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Liebe entsteht nicht durch Zeit!


Liebe entsteht in dem Augenblick, in dem wir ganz bei uns sind!


Cassandra Galani









Tag 1, Montag


Sie stand auf ihrer kleinen Terrasse. Ein tiefes Seufzen kam aus ihrem Mund.


Ganz langsam spürte sie, wie sich ihre komplette Muskulatur entspannte. Ihr Atem wurde ruhiger und ihre Gesichtszüge weicher.


Die ganze Anspannung verflüchtigte sich mit dem sanften Wind, der ihren Körper streifte. Ein zartes Lächeln umspielte jetzt ihre Lippen. Nicole schloss ihre Augen und genoss die Sonne auf ihrer Haut. Als sie ihre Augen wieder öffnete, konnte sie es fast selbst nicht glauben.


Dieser atemberaubende Ausblick auf die Caldera und das tiefblaue Wasser der Ägäis……


Sie war endlich auf Santorini angekommen!


»Mein Gott, das ist ja traumhaft schön!«


Die weiß getünchten kleinen Häuser, die im Glanz der Sonne leuchteten und ein tiefblaues Meer unter ihr, das an der Oberfläche glitzerte, als hätte jemand Diamantenstaub darauf gestreut.


»Nicole Kuhlmann!«, sagte sie zu sich selbst.


»Das war die beste Entscheidung deines Lebens!«


Sie hatte sehr turbulente Zeiten hinter sich.


Erst die Trennung von ihrem Lebenspartner Robert, dann der Entschluss, ihren geliebten Job in ihrem kleinen Café erst einmal aufzugeben.


Das Café Cake Garden war eigentlich ihr Lebenstraum, den sie sich vor über vier Jahren endlich erfüllte hatte.


Ein wunderschönes kleines Café mit sehr viel Flair, am Rande der Altstadt von Trier.


Durch den kleinen Wintergarten des Cafés, den Nicole über und über mit echten Pflanzen und exotischen Blütenträumen ausgestattet hatte, bekam man eher das Gefühl, seine Schokoladentorte irgendwo in einem botanischen Garten zu genießen.


Die geschmackvolle Vintage Einrichtung, samt Geschirr und Dekoration, die sie lange und mit viel Aufwand zusammengesucht hatte, krönten das Café und verliehen ihm eine zauberhafte und außergewöhnliche Atmosphäre.


All ihre Liebe, ihre Kreativität und natürlich auch ihre Ersparnisse, hatte sie in ihr Café Cake Garden gesteckt. Und es hatte sich mehr als gelohnt! Ihr Herzensprojekt lief absolut erfolgreich.


Und doch war sie jetzt hier!


Hier auf Santorini, in dem kleinen ruhigen Ort Imerovigli, auf dieser unbeschreiblich schönen Kykladeninsel.


Ok, ganz aufgegeben hatte sie ihr Café allerdings nicht. Ihre beste Freundin Nathalie, die ihr immer schon dort ausgeholfen hatte, übernahm jetzt stellvertretend für sie das Café. Das hatte den großen Vorteil, dass sie hier auf Santorini Einkommen erzielte, und das war für sie sehr beruhigend zu wissen.


Nicole hatte lange und sehr gut geplant, damit sie ihre Auszeit auch wirklich genießen konnte.


Trotzdem! Ihre beste Freundin Nathalie war der festen Überzeugung, dass Nicole bald wieder zurückkommen würde.


»Ich verstehe dich ja, Nicole! Das war alles viel in der letzten Zeit. Aber überleg doch mal! Das hier ist dein Leben!« Nathalie zeigte mit einer ausladenden Handbewegung auf den Innenraum und den Wintergarten des hübschen Cafés.


»Also ganz ehrlich! Du kannst doch eigentlich gar nicht ohne dieses Café!«


Dabei zwinkerte Nathalie ihrer Freundin lächelnd zu.


»Und außerdem warst du noch nie länger als drei Wochen von Trier weg!«, lachte sie.


»Du wirst schneller vor Heimweh zurückkommen, als du es dir jetzt vorstellen kannst!«


»Ja, mag sein, dass ich so etwas wie Heimweh bekomme, aber ich ziehe das jetzt durch!«, entgegnete Nicole harsch. Sie fühlte sich etwas in ihrer Person angegriffen und reagierte gröber, als sie eigentlich wollte.


Nathalie nahm ihr das jedoch nicht übel.


»Hm, also irgendwie bin ich schon ein bisschen neidisch auf dich! Strand, Meer…überall diese griechischen Männer, die so sexy sind!«, sagte sie jetzt leicht verträumt und schloss genießerisch die Augen.


»So ein griechischer Liebesgott, ist ja nicht das Schlechteste! Oder?«


Sie warf Nicole einen schelmischen Blick zu.


»Nathalie! Echt jetzt? Was glaubst du denn, weshalb ich hier weg möchte?


Ich habe die Nase erst einmal voll von den ganzen Kerlen, nach der Sache mit Robert! Es geht mir jetzt einfach nur mal darum, etwas für mich zu tun!


Außerdem will ich aus diesem Hamsterrad raus, mal was Neues erleben, mich selbst wieder finden! Das kann schließlich noch nicht alles im Leben gewesen sein!« Man konnte die Frustration in ihrer Stimme hören.


Nathalie legte ihr versöhnlich die Hand auf die Schulter. »Ok, ok! Beruhige dich, ich verstehe dich ja! Aber was machst du, wenn dir dann doch so ein griechischer Eros über den Weg läuft…?«


Nicole verdrehte die Augen. »Nathalie, es reicht jetzt! Komm, die Theke muss noch ausgewaschen werden!«


Bei der Erinnerung an dieses Gespräch, konnte sich Nicole ein Grinsen nicht verkneifen.


Griechischer Eros! Natürlich!


Wer würde sich nicht auf eine dreißigjährige Pfälzerin stürzen, die gerade selbst nicht wusste, was sie überhaupt mit ihrem Leben anfangen sollte.


Nun, es war ja nicht so, dass sie nicht attraktiv wäre.


Mit einem Meter vierundsiebzig war sie gut gewachsen und da hörten die Modelmaße auch schon auf.


Sie war einfach ausgedrückt eher weiblich gebaut.


Die meisten ihrer Freundinnen beneideten sie um ihre Kurven.


»Nicole, du hast eine Figur wie eine Filmdiva der fünfziger Jahre!« So, hatte ihre Freundin Nathalie es einmal liebevoll ausgedrückt.


Und irgendwie stimmte das auch. Breite Hüften, schmale Taille….


Ihre üppige Oberweite passte damit wenigstens zu dem Rest des Körpers.


Trotzdem trug sie meistens einen Minimizer.


Sie mochte zwar ihre großen Brüste sehr, und war alles andere als prüde, aber manchmal war es ihr einfach unangenehm, wenn gewisse Personen nur noch auf ihren Oberkörper starrten, anstatt in ihr Gesicht.


Außer wenn sie ausging, dann betonte sie doch ganz gerne ihre Kurven.


Was sie allerdings an sich besonders liebte, waren ihre Augen! Große strahlende blaue Augen mit langen Wimpern. Sanft geschwungene Augenbrauen verliehen ihnen einen hübschen Rahmen. Ihre Lippen waren nicht zu kräftig und schön geformt. Sie selbst fand ihre Nase etwas zu breit, aber noch im Rahmen.


Im Großen und Ganzen war sie mit ihrem Gesicht absolut zufrieden. Es wurde umrahmt von ihrem kräftigen hellbraunen Haar, das ihr glänzend in leichten Locken bis auf die Schulter fiel. Meistens trug sie es offen oder zum Pferdeschwanz zusammengebunden. Bloß kein Schnickschnack.


Sie hasste es, wenn Haarstyling zu viel Zeit in Anspruch nahm. Schnell und praktisch musste es sein. Alles andere empfand sie als pure Verschwendung von Lebenszeit. Genauso verhielt es sich auch mit ihrem dezenten Tages Make-up, das meistens nur aus etwas Rouge, Wimperntusche und etwas Lipgloss bestand.


Die meisten Menschen würden sie wohl als recht hübsch und sehr weiblich beschreiben.


Doch das Allerwichtigste war, dass sie sich selbst ganz gut gefiel.


Robert hatte immer gesagt: »Schatz du siehst aus wie eine Meerjungfrau…mit deinen leuchtend blauen Augen und diesen sexy Kurven!«


Dabei hatte er sie so verträumt angesehen, wie ein kleiner Junge, der vor einer Badewanne voll flüssiger Schokolade steht.


Dabei war es nur sie gewesen, Nicole, die gerade in der Badewanne lag.


Ja, Robert! Wenn sie ihn beschreiben müsste…groß, gutaussehend, charmant und galant!


Darüber hinaus war er auch gar kein so übler Liebhaber.


Dummerweise fand das die eine oder andere Dame auch. Frauen mochten ihn und er mochte die Frauen. Treue war nicht gerade seine Stärke. Leider hatte sie das zu spät bemerkt und es endete in einem Desaster. Vor allem für sie, Nicole!


Beim Gedanken an Robert zog sich ihr Magen zusammen. Und sie spürte, wie tief die Wut und der Schmerz ihr noch zusetzten.


Dabei war das schon viele Monate vorbei.


»Nicole!«, sagte sie zu sich selbst. »Reiß dich zusammen! Du bist hier, um loszulassen und neue Energie zu tanken und nicht um ständig in Selbstmitleid zu zerfließen!


Schau dich um! Du befindest dich auf einer der schönsten Inseln der Welt!


Viele Menschen reisen von weit her, um diesen Spirit von Santorini zu spüren.


Also genießt du jetzt diese Zeit mit allem, was auf dich zukommt!


Genau! Schluss jetzt mit den schlechten Gedanken!«, beendete sie ihr Selbstgespräch.


Sie tat ein paar tiefe Atemzüge und sog die salzhaltige Luft in sich ein.


Es schmeckte nach Meer, Salz und Kräutern, gegrilltem Octopus…


Huch, ihr Magen knurrte!


Dass man vom Atmen so einen Appetit bekommen konnte. Sie musste selbst über sich lachen.


Es war bereits später Nachmittag und das Licht änderte sich allmählich.


Mit einem Blick auf den hübschen Pool in ihrer kleinen Anlage, kam die Lust!


Die Lust, noch vor dem Abendessen ein paar erfrischende Bahnen mit Meeresblick zu genießen!


Bereits zwanzig Minuten später fühlte Nicole das angenehme warme Wasser des Pools auf ihrer Haut und den kühlenden Wind, den sie total genoss. Sie wollte eigentlich einige Bahnen schwimmen, doch nun ertappte sie sich dabei, wie sie mit verschränkten Armen am Beckenrand hing und diese unglaubliche Aussicht bewunderte.


Dieser blaue Himmel, überall diese wunderschönen kleinen weiß blauen Häuschen, die terrassenartig direkt auf und in den Kraterrand gebaut waren. Die meisten davon waren Höhlenwohnungen oder Höhlenhäuser.


»Von weitem sieht dieses Panorama aus, wie die kreative Architektur von einem Puzzle-Liebhaber!«, dachte sie verzückt. Die meisten Häuser und Anlagen in Imerovigli waren über Treppen miteinander verbunden, alles war irgendwie verschachtelt, was einem manchmal wie ein kleines Labyrinth vorkam, sofern man sich noch nicht so gut auskannte.


Und hinter jeder Ecke erwartete einen ein neues zauberhaftes Bild.


Die versteckten Pools, die Nicole mit einem atemberaubenden Blick auf die unbeschreiblich tiefblaue See der Ägäis verzauberten, sahen vom oberen Kraterrand aus, wie kleine Mosaiksteine. Zufällig angeordnete glänzende türkisfarbene Mosaiksteine, in einer weißen Zauberwelt aus modernen Höhlenwohnungen, die sie umgab.


Es war bereits Ende Oktober, und in Deutschland war vom goldenen Herbst leider nichts zu spüren. Doch für Santorini, war dies eine fantastische Reisezeit!


Denn in der Nachsaison war es nicht nur deutlich günstiger, sondern vor allem nicht mehr so krass überlaufen.


Santorini war durch seine Schönheit weltbekannt, nicht nur bei Paaren, die dort ihre Flitterwochen verbrachten, sondern auch bei Touristen mit großem Geldbeutel. Und von daher waren die Unterkünfte gerade oben auf dem Kraterrand leider nicht gerade preisgünstig. Aus diesem Grund hatte sich Nicole für eine bezahlbare Mittelklasse Apartmentanlage im ruhigeren Ort Imerovigli entschieden, die sie zuhause bereits völlig begeistert hatte. Und die Bilder auf der Buchungsplattform waren nicht übertrieben. Im Gegenteil! In Echt war die kleine Anlage noch viel schöner als alle Bilder im Netz.


Im Omorfi Thea, gab es nur acht Apartments, die alle eine eigene Terrasse besaßen und zum Teil in den Felsen gebaut waren. Dadurch herrschte in den kleinen Höhlenwohnungen fast immer ein sehr angenehmes Klima. Diese Anlage besaß wirklich alles, was sie sich für eine erholsame und inspirierende Auszeit nur wünschen konnte.


Der Name bedeutete Schöne Aussicht und war Programm!


Durch das große Fenster konnte sie sogar vom Bett aus, den strahlend blauen Himmel der Kykladen bewundern. Und der weitere Ausblick wurde gekrönt, durch die gegenüber liegende Nachbarinsel Thirasia und natürlich von dem dunkelblauen Meer der Ägäis.


Nicoles persönliches Highlight im Inneren der Höhlenwohnung, war neben dem traumhaften Ausblick vor allem ihr kleines, aber dafür sehr elegantes Bad mit einer Regendusche. Die Dusche war mit graphitfarbenem Vulkangestein gemauert und der Außenbereich war komplett in Weiß gestrichen.


Sie kannte diesen halb offenen Stil ohne Duschtüre, nur aus ihrem Lieblings-Spa in Trier, das sie sich manchmal gönnte. Etwas abgetrennt von der Dusche durch eine Glaswand befand sich das ovale Waschbecken. Es war ebenfalls aus Vulkangestein, direkt daneben befanden sich ein weißes Bidet und die Toilette.


Die ganze Badezimmeroptik wirkte wie ein Mini Spa. Eine echte Wohlfühloase!


Ansonsten waren alle Wände ihres Apartments weiß getüncht. Nur die Fensterläden waren in dem weltbekannten Santorini Blau gestrichen.


In ihrem hübschen Höhlenraum gab es noch eine gemauerte Sitzbank, mit einer sehr bequemen Auflage und wunderschönen blauen Kissen.


Ihr französisches Bett war ebenfalls gemauert. Eine bequeme dicke Matratze thronte auf einem Sockel und bot Nicole bei geöffnetem Fenster genau den Anblick auf die Schönheit Santorinis, so wie sie es sich bereits zuhause ausgemalt hatte.


Und durch den verschachtelten Terrassenbaustil, waren alle Höhlenapartments im Inneren nicht einsehbar. Man musste also kein Fenster schließen, wenn man mal wenig bekleidet aus der Dusche kam. Es sei denn, es würde jemand direkt auf ihrer Terrasse stehen.


Die Besitzer hatten hier einen wunderbaren Geschmack bei der Inneneinrichtung bewiesen.


Stilvoll, gemütlich, einfach nur zum Wohlfühlen.


Anna hieß die Chefin der kleinen Anlage, bei der Nicole auch eingecheckt hatte.


Eine sehr sympathische und attraktive Frau, ungefähr Mitte, Ende fünfzig.


Groß, schlank und mit langen dunklen glänzenden und leicht lockigen Haaren.


Die tiefbraunen Augen machten das Bild, einer echten Griechin perfekt. Sie sprach Gott sei Dank ein perfektes Englisch und sogar Deutsch. Denn Nicoles griechische Sprachkenntnisse waren bis auf die obligatorischen Begrüßungsformeln, Ja, Nein, Danke und Bitte, sehr beschränkt.


Entspannt chillte Nicole am Beckenrand des Pools und genoss den fantastischen Ausblick in vollen Zügen.


Sie schloss immer wieder die Augen, als müsste sie sich beim Öffnen davon überzeugen, dass es wirklich Realität war.


Sie war tatsächlich hier!


Gerade als sie ein Kreuzfahrtschiff in der Ferne der tiefblauen Ägäis beobachtete, riss sie eine dunkle sonore Stimme wieder aus ihren Gedanken.


»Jassas, Kalispera ka Kuhlmann kai kalòs irthate sti Santorini! Herzlich Willkommen auf Santorini!«


Etwas erschrocken drehte sie sich im Pool um und sah einen großgewachsenen Mann direkt oberhalb des Beckenrandes stehen.


»Oh, entschuldigen Sie! Ich wollte Sie nicht erschrecken! Sie sind doch Frau Kuhlmann aus Deutschland, oder?« Dabei sah er Nicole fragend an. In seinem Gesicht war etwas Irritation zu sehen.


»Ähm, ja, natürlich! Ich bin Frau Kuhlmann! Kalispera!«, erwiderte Nicole, die etwas darüber verwundert war, dass sie in einem fast akzentfreien Deutsch angesprochen wurde.


Er lächelte erleichtert. »Sehr schön! Mein Name ist Alex. Ich arbeite hier und wollte Sie nur fragen, wann ich Ihnen Ihren Begrüßungsdrink servieren darf.«


Ach, den hätte sie ja fast vergessen, stimmt! So stand es auch in der Beschreibung der Unterkunft. Begrüßung mit einem hauseigenen Cocktail.


»Also, ich wollte eigentlich gerade aus dem Pool kommen und später Abendessen gehen.


Ähm, vielleicht könnten Sie ihn mir bitte bringen, bevor ich losgehe? So in einer Stunde? Passt das?«, und blickte dabei den netten Kellner fragend an.


»Klar! Sehr gerne! Perfekt, um unser Highlight des Tages zu genießen, das wir Ihnen hier ganz exklusiv präsentieren!«


Jetzt war Nicole verwirrt. »Wie? Welches Highlight meinen Sie denn?« Sie konnte sich nicht erinnern, dass in der Hotelbeschreibung etwas von irgendwelchen Events gestanden hätte. Zumal ihr danach auch gar nicht zumute war. Was sie brauchte, war eine Auszeit! Und Ruhe!


Ihre Mimik schien alles andere als Begeisterung auszudrücken. Belustigt fuhr er fort.


»Nun, ich spreche von dem wohl größten Highlight von ganz Santorini! Dem unbeschreiblichsten Sonnenuntergang, den Sie je gesehen haben!« Jetzt strahlte er, fast wie die Sonne selbst.


»Ach so!« Eine Welle der Erleichterung machte sich in ihr breit. Sie musste lachen.


»Dieses Highlight werde ich mir natürlich auf keinen Fall entgehen lassen!«


»Na, das dachte ich mir doch!« Zufrieden nickte er und lächelte sie an.


Also, wie ein typischer Grieche, sieht er auf jeden Fall mal nicht aus, fiel Nicole auf.


Sein Teint war eher hell. Dafür hatte er aber sehr schöne dicke braune Haare und spitzbübisch blickende Augen. Nicole konnte die Farbe nicht ganz erkennen.


Das Auffälligste in seinem gut geschnittenen Gesicht, waren allerdings seine Grübchen. Sehr sympathisch. Und so wie es aussah, besaß er einen ziemlich sportlichen Körper. Was man unter der schwarzen Hose und dem weißen Hemd, das den Schriftzug der Unterkunft Omorfi Thea trug, natürlich nur erahnen konnte. Vielleicht ein Studentenjob? Obwohl, so jung war er dann doch auch nicht mehr. Sie schätzte ihn auf Anfang dreißig.


Vielleicht so ein ewiger Student im zwanzigsten Semester, der auf der Suche nach dem Sinn des Lebens ist! Sie musste innerlich wie äußerlich lachen.


»Also, wo möchten Sie Ihren Cocktail genießen? Vor Ihrem Apartment oben, oder hier unten auf unserer Panoramaterrasse?«, hörte Nicole ihn jetzt fragen.


Sie überlegte kurz. »Ich glaube, ich trinke ihn bei mir oben!« Sie dachte nämlich gerade daran, dass es womöglich gar keine so gute Idee sei, mit lauter verliebten Paaren, die frisch verheiratet waren, einen romantischen Sonnenuntergang zu genießen. Sie wollte einfach dieses Naturschauspiel in Ruhe ganz allein erleben.


»Prima, das war auch bestimmt ein anstrengender Tag für Sie! Die Anreise, die vielen Eindrücke…!« Verständnisvoll schaute er vom Beckenrand auf sie hinunter.


So langsam bekamen ihre Finger schon Runzeln. Mist! Aber irgendwie und so wie dieser Alex da oben stand, war es ihr jetzt etwas unangenehm, in seiner Anwesenheit aus dem Pool zu steigen, auch wenn sie sich für ihren Körper wahrlich nicht schämen musste. Trotzdem!


Und als ob dieser ihre Gedanken hätte lesen können, kam prompt:


»Prima! Dann bringe ich Ihnen kurz nach achtzehn Uhr den Cocktail auf Ihre Terrasse! Also bis nachher!« Er winkte ihr nochmal lächelnd zu und verschwand in Richtung der kleinen Empfangslobby.


»Ja, vielen Dank!«, rief ihm Nicole hinterher.


»Also, diese tiefe Stimme ist ja der Wahnsinn!«, dachte sie.


»Puh, jetzt aber schnell raus aus dem Wasser! Bevor ich noch Schwimmhäute an den Händen bekomme!«


Nach einer entspannten Regendusche ging es ihr richtig gut. Da sie so lange im Pool gewesen war, gönnte sie ihrem Körper anschließend noch eine Massage mit einer Aloe Vera Lotion. Sofort spürte sie den kühlenden Effekt auf ihrer Haut.


»Mmmhh, das fühlt sich fantastisch an!«, seufzte sie genießerisch.


Es war eine gute Idee, dass sie sich vor ihrem Poolgang noch mit ausreichend Kokosöl eingerieben hatte. Ihre Haut war zwar nicht sehr empfindlich und sie wurde auch recht schnell braun, aber die Sonne hatte trotz Oktober hier noch ganz schön viel Kraft. Nicht auszudenken, wenn sie bereits am ersten Abend ausgesehen hätte wie ein Hummer. Dabei war ihr eigentlich viel mehr nach gegrilltem Octopus! Sie musste wieder lachen.


Es ging ihr gut! Wirklich gut! Diese Frau, die sie im Spiegel ansah, hatte nichts mehr gemein mit der grüblerischen und etwas mürrischen Nicole von noch vor wenigen Wochen.


Nein! Sie schaute jetzt in ein hübsches Gesicht, das voller Zufriedenheit und mit Zuversicht auf das blickte, was noch alles vor ihr lag. Eine Auszeit auf Santorini. Von der sie nicht wusste, wie lange sie dauerte, und schon gar nicht, wo sie sie hinführte. Sie war für alles offen, was ihr guttat.


Sie strahlte und legte ein dezentes Abend Make-up auf, bevor sie in ein schlichtes cremefarbenes leichtes Trägerkleid schlüpfte, das sich anmutig um ihren femininen Körper schmiegte und nur bis zu ihren Knien reichte.


Der v-förmige Ausschnitt betonte leicht ihre üppige Oberweite und brachte auch sonst ihre weibliche Silhouette sehr schön zur Geltung, ohne zu aufreizend zu wirken. Das lange Sonnenbad im Pool gab ihrer Haut bereits eine leichte Tönung, wodurch ihre Augen noch blauer erschienen.


Zufrieden schaute sie in den großen Spiegel, der sich direkt gegenüber von ihrem Bett befand, und schenkte sich ein breites Lächeln.


Dann warf Nicole einen Blick auf ihr Handgelenk.


»Ups! Mist, es ist ja schon achtzehn Uhr!«, entfuhr es ihr.


Fix zog sie ihre weißen flachen Sandalen an, die mit cremefarbenen Perlen bestückt waren, und somit wunderbar zu ihrem luftigen Sommerkleid passten.


Dann trat sie hinaus auf ihre Terrasse.


Sie war verzaubert! Es war, als befände sie sich leibhaftig im schönsten Postkartenmotiv, das sie je gesehen hatte. Das intensive Blau des Himmels, die leuchtende Sonne und das tiefe dunkle Blau der Ägäis, wich nun ganz langsam einem Panorama, das auch ein Maler nicht besser hätte zeichnen können.


Als hätte jemand verschiedene Farben zusammenfließen lassen und ein zauberhaftes Kunstwerk geschaffen. Dieses Farbenspiel aus orange, lila, rosa, verwandelte den kompletten Horizont, den Himmel das Meer und alles was sich darum befand, in ein so wunderschönes Schauspiel, dass es Nicole erst einmal den Atem raubte.


Hingerissen von so viel Schönheit und Perfektion, setzte sie sich auf einen der beiden Stühle, ihrer kleinen Esstischgarnitur, die sich auf ihrer Terrasse befand.


»Wunderschön, oder?« Sprach eine sonore tiefe Stimme sanft und leise, als wenn sie den Zauber dieses einzigartigen Naturspektakels nicht stören wolle.


Nicole war so fasziniert von diesem Sonnenuntergang, dass sie gar nicht bemerkt hatte, dass Alex auf ihrer Terrasse stand. Mit einem großen Tablett in der Hand, auf dem sich neben vielen weiteren Dingen, ein Cocktailglas befand, dessen Inhalt doch tatsächlich die gleichen Farben aufwies, wie die traumhaft schöne Aussicht, direkt vor ihr.


»Wow, sorry, ich habe Sie gar nicht bemerkt!« Begeistert betrachtete sie die Farben ihres Cocktails.


»Alles gut! Eigentlich muss ich mich entschuldigen, dass ich Sie wohl erneut erschreckt habe! Das war nicht sehr professionell von mir, ich mache das hier noch nicht so lange, müssen Sie wissen!«


Er blickte sie lächelnd und etwas schuldbewusst an.


Nicole lachte. »Ach, nee, es ist doch alles in Ordnung! Aber Euer Highlight ist wirklich spektakulär und wunderschön!« Ihre Augen leuchteten begeistert.


Erleichtert sah er sie an.


»Ok, dann bin ich ja beruhigt! Und übrigens, wir haben dieses Highlight täglich in unserem Programm! Wir haben keine Kosten und Mühen gescheut! Für unsere Gäste nur das Beste!« Er grinste und zwinkerte ihr dabei mit einem Auge zu.


Schon wieder dieses spitzbübische Grinsen.


»Darf ich?« Ohne ihre Antwort abzuwarten, trat er an sie heran und stellte ihr den Cocktail auf den kleinen runden weißen Holztisch. Dazu hatte er noch zwei kleine Schälchen mit gemischten Nüssen, schwarzen Oliven, eine kleine Karaffe mit Wasser und dem dazugehörigen Glas, vor ihr abgestellt.


»Oh, das ist ja super! Ich habe nämlich ehrlich gesagt ziemlichen Hunger. Na ja, und dann auf fast nüchternen Magen einen Cocktail trinken, nicht, dass der mich direkt umhaut!« Sie lächelte dankbar.


Der Kellner schmunzelte.


»Nun, das wäre natürlich wirklich sehr schade, denn dann könnten Sie ja Ihre erste laue Sommernacht auf Santorini gar nicht richtig genießen!« Seine Lippen umspielte ein amüsiertes Lächeln.


Also dieser Alex war schon irgendwie anders. Gar nicht so wie die Griechen, die sie bisher in ihrem Leben getroffen hatte. Aber war er überhaupt Grieche? Er sprach verdammt gutes Deutsch, wenn auch mit einem ganz kleinen niedlichen Akzent! Und überhaupt! Welcher Mann beginnt in diesem Alter noch mit einer Ausbildung im Hotelfach? Oder war er doch der ewige Student, der sich mit Gelegenheitsjobs irgendwie über Wasser hielt? Trotzdem, er hatte etwas an sich.


Diese tiefe, sonore Stimme. Die Grübchen, die sich bildeten, wenn er sie manchmal etwas frech grinsend anschaute.


Groß war er! Vermutlich um die ein Meter neunzig. Und als er jetzt so live vor ihr stand, konnte sie eindeutig die wohlproportionierten Muskeln seines Oberkörpers unter dem weißen Hemd erahnen. Seine Oberarme waren auf jeden Fall sehr präsent.


Nun ja, ein hübscher sympathischer Kellner, da gibt es echt Schlimmeres!


Und ein verschmitztes Lächeln zog sich über ihr Gesicht.


»Dann lasse ich Sie mal allein, damit Sie den Sonnenuntergang und Ihren Cocktail genießen können. Oder kann ich sonst noch etwas für Sie tun? Wir haben übrigens auch traditionelle Gerichte aus Santorini auf unserer Speisekarte.


Nur falls Sie zu müde sind, noch in den Ort zu laufen!«


»Echt?« Nicole war begeistert. »Das wäre ja super. Ich bin tatsächlich etwas kaputt.


Was können Sie mir denn empfehlen?«


»Also, ich würde Ihnen unsere Mezes Spezial Platte empfehlen. Das sind lauter kleine hausgemachte Köstlichkeiten! Warm und kalt, und da ist dann unter anderem…« Weiter kam er allerdings nicht, da unterbrach ihn Nicole bereits.


»Das hört sich spitze an, das nehme ich und lasse mich gerne überraschen!«


Sie strahlte und war tatsächlich unglaublich froh, nicht noch einmal loszumüssen.


Die Freude darüber, bei diesem Panorama fantastisches Essen zu genießen, beflügelte sie. Deshalb fragte sie Alex jetzt: »Sagen Sie mal, haben Sie einen guten Hauswein? Vielleicht einen kühlen spritzigen Weißwein?«


Es schien, als hätte sie einen Funken in Alex angezündet. Sein Gesicht zeigte seine Begeisterung und er strahlte.


»Aber selbstverständlich, Frau Kuhlmann! Sie sind hier auf Santorini und wissen Sie was? Ich bringe Ihnen den besten Wein der ganzen Insel!« Er konnte seine Begeisterung fast nicht zurückhalten.


Als er jedoch Nicoles plötzlich veränderten Gesichtsausdruck sah, wirkte er leicht irritiert.


»Ähm, Entschuldigung, habe ich etwas Falsches gesagt?« Er runzelte die Stirn und sah sie unsicher an.


»Nein, nein…«, druckste sie herum


. »Ähm, …natürlich haben Sie nichts Falsches gesagt.« Nicole zögerte, bevor sie weitersprach. »Es ist nur…der beste Wein der Insel…also…ähm…das ist ja vermutlich nicht gerade der Günstigste, oder haben Sie hier irgendwo eine Preisliste oder Speisekarte, damit ich mal nach den ganzen kulinarischen Angeboten schauen kann?« Sie blickte sich suchend um. Aber Fehlanzeige!


Vermutlich aus gutem Grund! Und dieser charmante Kellner bekam vielleicht sogar die ein oder andere Provision, wenn er Gäste dazu brachte, besonders teure Getränke zu bestellen. Sie hatte von diesen Methoden bereits gehört. Abzocke im Urlaubsparadies! Sie wäre sicherlich nicht die erste Touristin, der so etwas passieren würde.


Jetzt fiel es Alex wie Schuppen von den Augen!


»Ach so, Sie glauben, dass ich Ihnen nicht nur den besten, sondern auch noch den teuersten Wein andrehen möchte!«


Jetzt machte sich ein Grinsen auf seinem Gesicht breit.


»Nein, keine Sorge! Das ist die hauseigene Marke! Als Gast genießen Sie hier Sonderkonditionen, das gilt vor allem für unsere Weine! Ich kann Ihnen natürlich auch gerne nur mal ein Glas zum Probieren bringen, wobei ich gleich sagen muss, dass die Karaffe mit einem halben Liter, im Vergleich sogar günstiger ist!«


Er lächelte charmant und sah ihr intensiv in die Augen.


Gedanken schossen durch ihren Kopf. »Oh, mein Gott, Nicole! Ist das peinlich!« Sie glaubte, sie müsse im Erdboden versinken. Natürlich wollte sie nicht den Eindruck erwecken, dass sie geizig, oder arm war oder noch schlimmer…ihn für einen Abzocker hielt!


Sie schlug sich die Hand vor ihre Augen und senkte den Kopf, ehe sie wieder aufblickte. Direkt in die durchdringenden bernsteinfarbenen Augen von Alex, der sie jetzt lächelnd und mit hochgezogenen Augenbrauen erwartungsvoll anschaute.


Es war Nicole super unangenehm und so stammelte sie herum.


»Es tut mir leid! Ich, ich wollte ja nur…«


Doch Alex hob sofort beschwichtigend die Hand.


»Frau Kuhlmann, ich verstehe Sie. Hätte ich Ihnen gleich gezeigt, wo Sie unsere Speise- und Getränkekarte finden, hätte ich Sie überhaupt nicht in diese Lage gebracht! Wie gesagt, ich befinde mich sozusagen noch in der Lehre!«


Trotz seines Lächelns, drückte sein Blick echtes Bedauern aus, dass er Nicole in diese Situation gebracht hatte.


Diese schenkte ihm jetzt ein verständnisvolles Lächeln und nippte derweil erst einmal an ihrem Cocktail.


Die köstliche Geschmacksexplosion in ihrem Mund ließ sie ihre Peinlichkeit von eben direkt vergessen. »Boah, ist der lecker! Ich glaube, der ist sehr gefährlich! Sieht zwar wunderschön aus, hat es aber bestimmt in sich, oder? Was meinen Sie?«


Alex wirkte irritiert und sagte nichts dazu, was wohl an dem Blick lag, den Nicole ihm zuwarf.


Sie schaute ihn einfach nur an. In diese hellbraunen bernsteinfarbenen Augen, mit den vielen kleinen Lachfältchen drumherum, während sie genüsslich an ihrem Cocktail nippte und sich danach ganz kurz über die Lippen leckte.


Ihr sympathischer Kellner wirkte plötzlich sehr durcheinander, als er Nicoles intensiven Blick wortlos erwiderte.


Plötzlich rief von unten eine Stimme: »Alex? Poú eísai?«


Es schien, als sei er aus einem Traum aufgewacht. »Mist! Das ist Maria. Ich muss weitermachen! Es tut mir leid, ich bringe Ihnen Ihre Bestellung später hoch.


Ok?«


Und Nicole hatte das Gefühl, dass er enttäuscht war, jetzt schon gehen zu müssen.


Allerdings konnte sie ihn verstehen. Ständig nur Flitterwochenpaare um sich herum, ob das immer eine wahre Freude war? Obwohl, in seinem Alter war er vermutlich sowieso nicht mehr solo unterwegs und vielleicht sogar ein Romantiker, der sich in diesem ewigen Honeymoon Umfeld wohl fühlte. Wer wusste das schon?


»Klar, kein Problem!«, entgegnete Nicole freundlich. Und als er sich gerade zum Gehen umdrehte, rief sie ihm hinterher.


»Alex?«


Abrupt drehte er sich um und strahlte sie an.


»Ja?«


»Wo finde ich denn jetzt die Speisekarte?« Und sie musste sehr schmunzeln, als sie seinen leicht konfusen Gesichtsausdruck sah.


»Sorry! Ich bin heute irgendwie etwas durcheinander.« Er tippte sich mit den Fingern an seine Stirn. Es war ihm sichtlich unangenehm, das war ihm anzusehen.


»Also, in Ihrem Zimmer auf der Sitzbank liegt eine Begrüßungs- und Informationsmappe, im hinteren Teil befindet sich unser komplettes Angebot über Speisen und Getränke und eine Telefonnummer. Sie können mich jederzeit von sechs Uhr morgens bis zweiundzwanzig Uhr abends anrufen und mir all Ihre Wünsche mitteilen. Nach was Ihnen gerade ist!« Er strahlte Nicole an.


Doch bereits in dem Moment, als er es ausgesprochen hatte, bemerkte er die Zweideutigkeit, mit der man seine Aussage verstehen konnte. Er schluckte. Aber vielleicht hatte sie es ja auch gar nicht so verstanden oder aufgenommen.


Nur als Alex Nicole dann genauer betrachtete, stellte er sehr schnell fest, dass sie die Zweideutigkeit seiner Dienstleistung sehr wohl verstanden hatte.


Mit hochgezogenen Augenbrauen und verführerischer Stimme flüsterte sie nun:


»So, so? Wirklich alle meine Wünsche?« Ein geheimnisvolles sinnliches Lächeln umspielte ihre Lippen.


Alex wischte sich kurz mit dem Unterarm einige Schweißtropfen von seiner Stirn.


Er schloss kurz die Augen, schüttelte den Kopf und sagte dann: »Es tut mir leid, Frau Kuhlmann……! Bei mir ist heute der Wurm drin! Ich wollte nicht……« Doch Nicole winkte bereits ab und lachte herzlich.


»Alex, es ist gut! Aber nennen Sie mich bitte Nicole. Frau Kuhlmann hört sich so formell an. Und jetzt, da ich weiß, dass ich Sie zur Erfüllung meiner Wünsche quasi Tag und Nacht anrufen kann, passt Nicole doch wesentlich besser als Frau Kuhlmann! Oder was meinen Sie?« Erwartungsvoll und etwas frech grinste sie ihn an.


Alex war erleichtert. »Aber sehr gerne, Nicole!« Kam es wie aus der Pistole geschossen.


Von unten erklang schon wieder ein lautes Rufen nach Alex.


»So, jetzt muss ich aber schleunigst gehen. Sonst fürchte ich, dass Maria mich zu Gyros verarbeitet!«


Er lachte.


»Na, dann aber schnell!« Nicole konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen.


»Und Alex?«


»Ja?«


»Bringen Sie mir bitte eine Karaffe von dem Wein, den Sie mir eben empfohlen haben, ok?«


Dabei zwinkerte sie ihm schelmisch zu.


Seine Augen begannen zu leuchten und seine Grübchen tanzten fröhlich.


»Sehr gerne, Nicole! Bis später!« Und mit einem kühnen Schwung nahm er mehrere Treppenstufen auf einmal, trotz Tablett in der Hand. Geschmeidig wie ein Puma!


Wow, wusste sie es doch! Sportler!


Nicole hatte es sich auf einem der beiden Stühle auf ihrer Terrasse gemütlich gemacht. Sie hatte ein Kissen auf die weiße Mauer vor sich gelegt. Darauf ruhten nun völlig entspannt ihre Unterschenkel. Die Mauer zog sich um ihre komplette Terrasse, ohne die fantastische Aussicht einzuschränken, und gab ihr ein wenig Privatsphäre.


In der rechten Hand hielt sie den fast leeren köstlichen Cocktail, während ihre linke Hand sie tatkräftig dabei unterstützte, die beiden Schälchen mit Nüssen und Oliven leer zu futtern.


Ups, sie war wirklich richtig hungrig und hatte bereits fast alles aufgegessen.


Nicole seufzte zufrieden. Was für ein Panorama! Man konnte die Schönheit des Lichts, mit dem Santorini einen verzauberte, nicht in Wort fassen. Man musste es wirklich erleben. Der Baustil, diese Farben, diese himmlische Ruhe!


Ja, es herrschte absolute Ruhe! Denn obwohl die meisten Tische auf der Panoramaterrasse mit Paaren besetzt waren, war es während des Schauspiels des Sonnenuntergangs auch dort unten sehr still geworden.


Andächtig und voller Faszination betrachteten die Gäste fasziniert dieses Farbenspiel der untergehenden Sonne.


Es schien fast so, als würde es am Horizont brennen. Alles war in Orange getaucht und in der Mitte des Ganzen schwebte ein riesiger Feuerball, der nun immer mehr zu leuchten begann, um dann ganz langsam im Meer zu versinken……


Einfach nur unglaublich schön.


Gebannt und verzaubert von dieser beeindruckenden Kulisse, war es fast mucksmäuschenstill geworden.


Dann war die Sonne weg. Einfach so. Und das komplette Lichtspiel aus Rosa und Orange wurde ganz langsam schwächer. Der Tag machte Platz für die bevorstehende Nacht.


Die Gäste applaudierten und jubelten.


Als Dankeschön ans Universum, die Schöpfung, die Kraft der Natur und überhaupt! Nicole stimmte ebenfalls glücklich in den Applaus mit ein.


Ja, sie war glücklich! Sie war berührt! Ihre Augen füllten sich mit Tränen.


Just in dem Augenblick des Sonnenuntergangs, gingen wie von Zauberhand in der gesamten kleinen Apartmentanlage und auch auf ihrer Terrasse, die Lampen der Außenbeleuchtung an. Der Pool erstrahlte in einem türkisfarbenen Blau. Alles wurde in ein warmes stimmungsvolles Licht getaucht. Romantik pur, ohne kitschig zu wirken.


Nicole war beeindruckt und fasziniert von dieser Lichtinszenierung. Hier war ein Meister seines Fachs am Werk gewesen.


Sie fand es auch unglaublich, wie schnell es jetzt doch dunkel wurde. In der Zwischenzeit war das Farbenspiel am Himmel einem dunklen Blauschwarz gewichen.


Fasziniert beobachtete Nicole, wie sich langsam Sterne am Himmel formierten und immer zahlreicher erschienen.


Es war einfach ein unbeschreiblicher Anblick, und Nicole hatte das Gefühl, eins zu sein. Eins mit sich, eins mit dem Kosmos. Sie war tiefenentspannt wie schon lange nicht mehr. Alles passte zusammen. Ihr Körper, ihr Geist, ihre Seele.


Als hätte sie jemand in Einklang gebracht! Ja, das war’s!


Sie war mit sich im Einklang!


Und das zum ersten Mal nach sehr langer Zeit.


Dass ihr Tränen übers Gesicht liefen, bemerkte sie erst gar nicht, beziehungsweise es störte sie nicht.


Sie unterstrichen nur die große Zufriedenheit, die sich in ihrem Körper ausgebreitet hatte. Und die tiefe Dankbarkeit, die sie empfand, dies alles erleben zu dürfen.


Nicole war so in sich selbst versunken, dass sie mal wieder nicht bemerkte, dass Alex bereits auf der oberen Treppenstufe ihrer Terrasse stand.


»Verzeihung! Nicole, darf ich?«


Nicole erschrak, war aber sehr schnell wieder im Hier und Jetzt angekommen.


Sie drehte ihren Kopf in die Richtung, wo Alex mit einem großen Tablett stand und sie gleichermaßen erstaunt und fasziniert mit einem fragenden Blick betrachtete.


»Oh, Alex! Klar, natürlich, ich habe immer noch einen Bärenhunger!« Sie lächelte ihn dankbar an. Zügig kam sie wieder aus ihrer bequemen Liegeposition zurück und setzte sich wieder normal auf den Stuhl, der am Tisch stand.


Alex sah sie noch zwei oder drei Sekunden weiter erstaunt an, und trat dann zu ihr an den Tisch.


Sie bemerkte sehr wohl den durchdringenden Blick, mit dem er sie betrachtete.


Und dann fiel ihr natürlich sofort ein, was ihn wahrscheinlich so irritierte. Sie hatte ein tränennasses Gesicht. Ob ihre Wimperntusche standgehalten hatte, wusste sie nicht. Aber, dass sie sich das Gesicht nicht mit Wasser benetzt hatte, konnte sogar ein Blinder erkennen.


Jetzt verstand sie seine verhaltene und erstaunte Reaktion, bei ihrem Anblick.


Sie strahlte ihn an. Dann fuhr sie sich mit den Händen leicht durchs Gesicht und wischte die Tränenspuren weg.


»Alles ok, Nicole?«, fragte er sie mit seiner sonoren tiefen Stimme, die ganz ruhig und eher besorgt als neugierig klang.


Nicole schenkte ihm ein herzliches Lächeln und er begriff sofort, dass es ihr gut ging.


Und mehr als das!


»Ja, Alex! Es geht mir sogar unbeschreiblich gut! Ich habe so etwas Schönes wie eben noch nie gesehen! Es war wie abtauchen in andere Sphären!« Fügte sie glücklich hinzu und lächelte.


Es war nicht nur ein Lächeln! Nein! In diesem Lächeln spiegelte sich das ganze Spektrum, ihrer eben durchlebten Gefühle! Liebe, Demut, Dankbarkeit!


Alex musste sich kurz wieder fangen.


»Es freut mich wahnsinnig, Nicole, dass Sie dieses Highlight, so sehr genießen konnten!«


Er konnte seinen Blick nicht von ihr lassen. Diese Frau verfügte anscheinend über viele Facetten, und dies hier war definitiv eine ganz andere Frau als die, die er heute Nachmittag im Pool getroffen hatte.


Als hätte jemand ein Licht in ihr angezündet.


Erleichtert atmete er einmal tief ein und aus. Was Nicole weder überhörte noch übersah.


Es schien, als hätte er sich ernsthaft Gedanken gemacht, ob es ihr auch wirklich gut ginge.


Das berührte Nicole doch sehr. Alex war nicht nur ein netter Kellner, wobei man an seinen Kellner Fähigkeiten durchaus noch arbeiten konnte. Nein!


Anscheinend nahm er auch die Gefühle von Menschen wahr. Das machte ihn nicht nur überaus sympathisch, sondern auch durchaus attraktiv.


Überhaupt war Alex ein sehr attraktiver Mann mit einem unwiderstehlichen Lächeln und Blicken, bei denen man das Gefühl hatte, sie könnten einem in die Seele schauen.


Auch wenn er ansonsten eher nicht der typische griechische Eros war.


Nathalie wäre vermutlich ein wenig enttäuscht, kam es Nicole plötzlich in den Sinn und sie musste schmunzeln.


Eines stand aber fest. Er hatte er einen guten Humor, und genau das mochte sie. Und klar, natürlich machte es ihr Spaß, ein wenig zu flirten. Was war schon dabei? Nach mehr stand ihr sowieso nicht der Sinn, und kam auch für sie zurzeit, überhaupt nicht in Frage. Sie war aus ganz anderen Gründen hierhergekommen.


Alex hatte in der Zwischenzeit bereits das große Tablett auf dem Tisch abgestellt und begann mit dem Servieren ihres Abendessens. Besteck wurde in einer kunstvoll gefalteten weißen Stoffserviette aufgelegt, und dann das Essen…


Ja, das Essen!


Nicole traute ihren Augen nicht! Sie kannte natürlich bereits aus Deutschland die großen Portionen, die es immer beim Griechen gab, und hier war es nicht anders.


Vor ihr auf dem riesigen Teller, wobei es sich eigentlich eher um eine Platte handelte, befanden sich die unterschiedlichsten Köstlichkeiten, deren Geruch und Optik, ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen ließen.


»Das sieht ja fantastisch aus, und wie das duftet…!« Sie schloss kurz die Augen und inhalierte die Gerüche des Festmahls, das sich vor ihr befand.


Alex hatte ihre Reaktion auf die gemischte Vorspeisenplatte erfreut zur Kenntnis genommen.


Stolz präsentierte er sie nun.


»Gut, Nicole! Hier haben wir die warmen Speisen und rechts sind die kalten Speisen.


Das hier ist gegrillter Octopus, das ist Spanakopita mit Feta, und dies hier sind die berühmten gefüllten Vögel von Santorini!«


Nicoles entsetzter Blick unterbrach ihn in seiner Präsentation. »Waaas?


Gefüllte Vögel?«


Angewidert verzog Nicole das Gesicht. »Wer isst denn so was? Also ich sicherlich nicht!«


Als hätte er bereits mit so einer Reaktion gerechnet, musste Alex lachen. Er kannte das schon.


»Also, ich kann Sie beruhigen, Nicole! Es sind natürlich keine echten gefüllten Vögel, sondern lediglich gefüllte Zucchiniblüten mit einer Füllung aus Reis, Zucchini, Kräutern, Zwiebeln und Gewürzen.«


Nicole schlug sich erleichtert die Hand auf die Brust. »Na, Gott sei Dank! Ich dachte auch schon…!«


»Darf ich weitermachen?«, fragte Alex schmunzelnd.


»Na klar! Entschuldigen Sie bitte, dass ich Sie unterbrochen habe!«


»Kein Thema, also weiter geht's! Das hier ist Sfouggato, eine Art Omelett, das Rote hier sind Domatokeftedes, also Tomatenpuffer. Dann geht's hier weiter mit den kalten Vorspeisen: da haben wir einmal Melitzanosalata, also Auberginensalat, das hier ist Fava. Das ist eine Creme aus den bekannten Spalterbsen von Santorini, mit Zwiebeln und Kapern. Und Tzatziki ist Ihnen sicherlich bekannt.


Ach ja, und hier im Körbchen ist unser selbstgebackenes Brot! Maria ist eine Göttin in der Küche!« Fügte er stolz hinzu. »Also! Lassen Sie es sich schmecken!


Und nicht, dass wir jetzt das Wichtigste vergessen!« Vergnügt zwinkerte er ihr zu.


»Unser bester Hauswein aus der edlen Assyrtiko Traube, vom Weingut……«, dann stoppte er abrupt und räusperte sich, bevor er weitersprach. »Wie ich schon sagte, der beste Wein des Hauses!« Gekonnt schenkte er den Wein aus der Karaffe in das elegante Weißweinglas ein und ließ Nicole erst einmal einen Schluck probieren.


Nicole ließ den Wein vorsichtig über ihre Lippen in den Mund fließen. Der Geschmack transportierte auch alle ihre Gefühle und Gerüche, die sie wahrnahm.


Die würzige Luft, die Kräuter, das Salz, die Wärme der Sonne und die Vulkanerde Santorins. Alle Aromen brachten ihre Geschmacksknospen und ihre Sinne in Wallung. Der Wein war hervorragend!


Da sie die Augen geschlossen hatte, konnte sie den faszinierten Blick von Alex nicht sehen, der sie bei ihrer sinnlichen Verkostung beobachtet hatte.


»Köstlich, was für ein Aroma!« In der Zwischenzeit hatte sie die Augen wieder geöffnet und hielt Alex das Glas entgegen. »Sehr gerne mehr davon!«, sagte sie vergnügt. »Der schmeckt wirklich hervorragend, und ich hoffe, er versteht sich gut mit meinem Cocktail von eben!«


Alex blickte sie erheitert an. »Aber auf jeden Fall! Ich denke, die beiden werden sich sogar fantastisch verstehen!« Seine Grübchen tanzten fröhlich auf und ab.


Dann schenkte er ihr noch einen guten Schluck aus der Karaffe ein.


»So, dann genießen Sie mal Ihr erstes Abendessen hier auf Santorini!«


Er blickte sie noch einmal strahlend an. »Ich wünsche Ihnen einen guten Appetit, Nicole. Oder besser, kali orexi, wie man hier so schön sagt.«


»Efcharisto poli, Alex!« Nicole war stolz, wenigstens einige Worte auf Griechisch gelernt zu haben.


»Parakaló!«


Alex nickte noch kurz freundlich mit dem Kopf und flog quasi wieder mit dem leeren Tablett nach unten in Richtung Lobby und Küche. Die Füße berührten kaum die Treppenstufen.


»Also wenn der kein Leichtathlet oder Turner ist, dann fresse ich einen Besen!«, dachte sie belustigt.


Nach einer halben Stunde hatte sich die zuvor noch gut gefüllte Platte, dann doch sichtbar geleert. Nur noch ein paar Reste, die Nicole nicht mehr geschafft hatte, waren übriggeblieben.


Das Essen war ein Traum gewesen. Ein kulinarischer Hochgenuss und mit ihrem Lieblingsgriechen in Trier wirklich nicht zu vergleichen.


Absolut zufrieden und mit etwas zu vollem Magen, hatte sie es sich jetzt wieder auf dem anderen Stuhl bequem gemacht und ihre Beine auf der Mauer abgelegt.


Mit dem Weißweinglas in der Hand, blickte Nicole hinaus zu den Sternen.


In der Zwischenzeit war es fast stockdunkel geworden, und der wolkenlose Himmel über ihr war mit tausenden von Sternen übersät. Die Beleuchtung der Hotelanlage tauchte die kleinen Höhlenwohnungen in ein warmes Weiß. Das Licht war sehr angenehm und nicht zu grell. Die ganze Anlage besaß eine bezaubernde Atmosphäre, und das sorgte für eine wirklich romantische Stimmung.


Es war so ein wunderschöner und besonderer Moment! Nicole war glücklich!


Diese vielen atemberaubenden Eindrücke in den letzten Stunden! Sie ließ den Tag noch einmal Revue passieren.


Einfach nur fantastisch! Ihre Vorstellungen von dieser Perle der Kykladen übertraf jetzt schon all ihre Erwartungen.


»Was für ein perfekter Tag, was für ein perfekter Ort!«, seufzte sie glücklich.


Einfach alles! Und nicht zu vergessen dieser sportliche und sehr sympathische Kellner mit den süßen Grübchen im Gesicht!


Sie nahm gerade noch einen Schluck von dem hervorragenden Weißwein und merkte gar nicht, wie sie bei dem Gedanken an Alex, zu grinsen begann.


Ja, es war alles absolut perfekt! Sie war zufrieden mit sich und der Welt! Kein Gefühl mehr von Groll oder Wut, fand den Weg zu ihren Gedanken. Obwohl sie gerade erst angekommen war, spürte sie, dass sie auf dem richtigen Weg war. Zu sich selbst und dem Leben, das sie erwartete.


Immer noch den Blick nach oben zu den Sternen gerichtet, hörte sie, dass Alex wieder zu ihrer Terrasse nach oben kam.


Erwartungsvoll schaute er sie an.


»Na, wie ich sehe, hat es geschmeckt!« Und ein zufriedenes Lächeln zog sich über sein Gesicht. »Maria wird begeistert sein!«, fügte er noch hinzu.


»Oh ja, es war einfach nur köstlich! Sie können Maria bitte ausrichten, dass sie die beste griechische Köchin ist, bei der ich je gegessen habe! Sie sehen ja, dass nicht mehr so viel übriggeblieben ist! Ich hoffe Sie halten mich nicht für einen Vielfraß!« Sie musste schmunzeln.


»Aber es wäre doch viel zu schade gewesen, es nicht zu essen.«, sprach sie munter weiter.


»Das ist doch super, Nicole! Gibt es ein besseres Kompliment für einen Koch als ein leerer Teller?«, erwiderte er freundlich.


Diese süßen Grübchen, dazu diese tiefe ruhige Stimme. Ob er wohl singen konnte? Diese Gedanken tanzten durch ihren Kopf.


Genau, das war’s! Vielleicht war er Sänger, da mussten sich ja auch viele was dazuverdienen, wenn mal keine Aufträge kamen. Während sie gerade über Alex‘ Gesangstalent nachdachte, schaute er sie mit einem charmanten Lächeln an.


»Na, wie sieht's aus? Darf ich Ihnen noch einen kleinen Verdauungsdrink bringen? Einen Ouzo vielleicht, oder eher Raki, sind beide auch nicht zu scharf gebrannt?« Ohne ihre Antwort abzuwarten, fügte er noch schnell hinzu »Der geht übrigens aufs Haus!« Er konnte sich ein lausbubenhaftes Grinsen nicht verkneifen.


Nicole setzte zwar eine kritische Miene auf, aber das Lächeln in ihrer Stimme war deutlich zu hören.


»Sagen Sie mal Alex, wollen Sie mich betrunken machen?« Mit hochgezogenen Augenbrauen und einem verführerischen Blick, schaute sie ihn fragend an.


Das Lächeln aus Alex Gesicht wich einem leicht verständnislos fragenden Ausdruck.


»Um Gottes willen, nein! Ich meine…« Er kam kurz ins Stocken. Dann sagte er mit verständnisvollem Blick. »Es gehört hier eben nach einem Essen dazu. Sie müssen natürlich keinen Ouzo mehr trinken, wenn Sie nicht möchten!«, erklärte er ruhig, während Nicole ihn die ganze Zeit betrachtete. Und dann sagte sie in einem sehr sinnlichen und leicht frivolen Unterton: »Alex?«


»Ja?« Sein Blick zeigte Verunsicherung.


»Ich nehme sehr gerne einen Ouzo, wenn er nicht zu scharf ist!« Dabei betonte sie das Wort »scharf« besonders und schenkte ihrem sympathischen Kellner einen sexy Augenaufschlag. Der Alkohol enthemmte sie.


Alex versuchte professionell, die Fassung in seinem Gesicht nicht zu verlieren.


Zwei bis drei Sekunden vergingen. Dann erlangte er sein spitzbübisches Lächeln wieder.


»Ok, Nicole, dann bringe ich Ihnen noch einen extra milden Ouzo!«


Sie mussten jetzt beide lachen, auch wenn die Situation gerade sogar für einen ganz kurzen Augenblick, eine witzig erotische Komponente hatte.


Fix räumte er das Geschirr ab.


»Darf ich Ihnen auch noch eine Karaffe mit Wasser bringen?«, fragte er mit einem Blick auf die leere Karaffe auf dem Tisch.


»Das wäre super! Danke schön!« Ihr ansteckendes Lächeln, erwiderte er sofort.


»Ok, bis gleich!«


Dann schwebte er wieder mit dem großen Tablett voller Geschirr nach unten.


»Jetzt weiß ich's! Er ist Artist!« Über ihren Geistesblitz musste sie unweigerlich laut lachen.


Wenn Alex wüsste, welche Berufe sie für ihn ausgewählt hatte, und ob er davon wirklich begeistert wäre?


Binnen weniger Minuten war er schon wieder bei ihr.


Inklusive einem Glas Ouzo, einer neuen Karaffe mit Wasser und einem kleinen Teller, auf dem sich ein Stück Melone befand. Das mit der Melone kannte sie bereits von anderen griechischen Inseln. Sie wurde oft am Ende des Essens als Nachtisch gereicht. Ebenso wie das normale Wasser und Ouzo.


»Die Griechen sind ein wirklich gastfreundliches Völkchen!«, kam es Nicole in den Sinn. Auch wenn sie sich ziemlich satt fühlte, so ein kleines Stück Melone ging ja immer!


»Das ist ja nett!«, kam es fröhlich aus ihr heraus, noch bevor Alex etwas sagen konnte.


»Sehr gerne! Ouzo, Wasser und Melone, gehören bei uns immer zum Service für unsere Gäste nach dem Essen dazu!«, erklärte er mit Stolz in der Stimme.


»Ja!« Nicole nickte begeistert.


»Ich kenne das tatsächlich auch von anderen griechischen Inseln. Das finde ich richtig super! Von dieser Serviceleistung könnten sich die Deutschen mal echt eine Scheibe abschneiden!«, fügte sie noch hinzu.


Alex nickte wissend. »Da gebe ich Ihnen völlig recht!«


»Kennen sie Deutschland? Ich meine, Sie sprechen ja ein fantastisches Deutsch!« Gespannt schaute sie ihren Kellner an, der von ihrer Frage alles andere als begeistert schien.


»Ähm, ja natürlich!« Sein freundliches Gesicht war urplötzlich verschwunden. Stattdessen wurden seine Gesichtszüge hart und er schaute sie jetzt mit finsterer Miene, mürrisch und etwas pikiert an.


»Ok, dann lassen Sie es sich schmecken, Jamas!«


Und mit einem aufgesetzten Lächeln, rannte er eilig wieder die Treppen nach unten.


»Puh, was war das denn? Ich habe doch gar nichts Schlimmes gefragt, oder?«


Sie kam ins Grübeln und machte sich so ihre Gedanken.


Es war Alex auf jeden Fall sehr unangenehm gewesen. Das Thema Deutschland kam irgendwie bei ihm nicht so gut an. Na ja, wer wusste schon, was ihm da widerfahren war. Vielleicht war er deshalb nach Santorini geflüchtet.


»Ach Quatsch! Lass das Grübeln, Nicole! Es ist ja nicht deine Aufgabe, den Kellner nach seiner Lebensgeschichte auszufragen!«


Dabei wollte sie das auch gar nicht. Es war nur einfach reines Interesse. Denn so gut wie er Deutsch sprach, konnte sie es sich beim besten Willen nicht vorstellen, dass er nicht längere Zeit in Deutschland gelebt haben sollte.


Nun, er wollte anscheinend nichts darüber preisgeben. Auch gut. War schließlich sein gutes Recht!


Obwohl es ihr doch einen kleinen Stich in der Magengrube versetzte und sie tatsächlich irgendwie über seine Reaktion enttäuscht, und auch etwas gekränkt war. Dabei hatten sie doch bis jetzt so gute Schwingungen miteinander. Wenn man das so zwischen Kellner und Gast überhaupt sagen konnte.


Sie nippte am Ouzo. Sofort füllte sich ihr Mund mit dem warmen weichen Anisaroma. Sie schloss die Augen. Ja, das war Griechenland! Sonne, Wärme, Wein und Ouzo! Sie lächelte schon wieder.


Da es etwas frisch geworden war, ging sie kurz in ihr Apartment, um sich ihre langärmelige Strickweste überzuziehen.


Der Wind brachte eine kühle Brise, es war schließlich schon Ende Oktober.


Gerade als sie wieder zurück auf die Terrasse trat, sah sie Alex dort stehen, der das leere Ouzoglas und die leere Weinkaraffe auf ein Tablett stellte, und mit dem Abräumen beschäftigt war.


»Hallo!«, sagte sie leise und sanft. Alex drehte sich zu ihr um und schenkte ihr ein zerknirschtes Lächeln.


»Hallo!«, grüßte er vorsichtig zurück.


»Es ist ganz schön frisch geworden!«, stellte Nicole fest und umschloss mit den Armen ihren Oberkörper, um sich etwas zu wärmen.


Er lächelte sie verständnisvoll an. »Ja! Im Oktober sind die Nächte schon recht kühl. Ich mag das, dann braucht man die Klimaanlage nicht mehr! Soll ich Ihnen eine Decke holen?«, fragte er fürsorglich.


»Nein danke, es geht schon! Ich bleibe sowieso nicht mehr so lange draußen!«


Sie spürte den Alkohol ordentlich. Es war eigentlich alles gut gewesen, bis sie aufgestanden war, um sich ihre langärmelige Strickweste aus dem Apartment zu holen. Da bemerkte sie erst, dass sie tatsächlich leicht betrunken war, und etwas schwindelig war es ihr auch.


Was allerdings auch kein Wunder war. Wenig Schlaf, die Sonne, reichlich Alkohol……


»Ok!« Kam es ziemlich kleinlaut zurück.


Nicole war stehengeblieben und stand Alex jetzt direkt gegenüber.


Sie sah ihn einfach nur an, einige Sekunden.


Alex hatte das Tablett mit dem schmutzigen Geschirr jetzt wieder abgestellt und wendete sich Nicole zu.


Wow, er ist wirklich ein stattlicher Mann!


Alex suchte nach Worten.


»Nicole! Es tut mir leid wegen eben……! Ich meine, meine Reaktion auf Ihre Frage…sie war nicht angemessen! Es hatte wirklich nichts mit Ihnen zu tun!«


Dabei sah er sie so intensiv und schuldbewusst an, wie ein kleiner Junge, der etwas verbockt hatte.


Nicole konnte nicht anders, es war ein Affekt aus der Situation heraus. Sie legte kurz ihre Hand auf seinen Oberarm. »Es ist schon ok, Alex! Ich wollte Sie auch nicht ausfragen!«, sagte sie in beruhigendem Ton.


Erleichterung war in seinem Gesicht zu sehen. Seine Gesichtsmuskulatur entspannte sich. Ein sanftes Lächeln zog sich über seine Lippen und ließ ein wenig seine Grübchen tanzen.


»Ich danke Ihnen für ihr Verständnis!« Dabei schaute er sie…ja, fast liebevoll an. »Efcharisto poli!« Fügte er noch nachdrücklich hinzu und berührte dabei ebenfalls leicht ihren Arm und glitt danach kurz mit seinen Fingern über Nicoles Hand.


Sie standen da und schauten sich einfach nur an. Es war ein intimer Moment, den Nicole nicht einschätzen konnte. Sie war ziemlich durcheinander. Vielleicht lag es auch am Alkohol.


Sekunden im Gleichklang! Zwischen zwei Menschen, die wahrscheinlich beide wussten, wie sich Verletzung anfühlt. Das Gefühl, hintergangen und betrogen worden zu sein.


Egal, auf welche Weise das geschehen war. Sie spürten es beide. In diesem Moment!


Zwei verletzte Seelen auf dem Weg zur Heilung. Das bedurfte keiner Worte.


Nicole schluckte. Sie sah noch immer in das Gesicht von Alex. Eine Mischung aus Verwunderung, Dankbarkeit, und sie sah noch etwas anderes…Sinnliches?


Oder bildete sie sich das nur ein?


Der viele Alkohol…! »Morgen gibt's nur Wasser!«, versprach sie ihrer inneren Stimme.


»Danke!«, kam es nochmal geflüstert aus Alex Mund. Diese dunkle sanfte Stimme brachte sie noch um den Verstand.


»Ich danke!«, erwiderte Nicole ebenfalls leise.


»Für dieses wunderschöne Ankommen auf Santorini!«


»Sehr gerne!« Er hatte sich wieder gefangen und seine angenehme Stimme klang schon wieder etwas lauter und fester.


»Ich freue mich sehr, dass Sie unser Gast sind…wirklich!«


Er schenkte ihr wieder dieses entwaffnende Lächeln, das seine Grübchen frei gab.


»Dieser Schuft!«, dachte sich Nicole, meinte das allerdings eher liebevoll.


»Dann schlafen Sie gut, Nicole! Man sagt, Santorini hat magische Nächte mit magischen Träumen!«, fügte er noch neckisch hinzu.


»Wieder ganz der Alte!« Nicole musste innerlich grinsen.


»Na, dann bin ich mal gespannt, auf diese magischen Nächte!«, entgegnete Nicole sanft und schenkte ihm ein geheimnisvolles Lächeln.


»Wir sehen uns morgen, gute Nacht Nicole, schlafen Sie gut!« Alex zwinkerte ihr noch einmal zu, nahm das gefüllte Tablett und stieg das erste Mal langsam die Treppen hinunter, was bei so vielen Gläsern und Karaffen sicherlich sinnvoll war. Nicole blickte ihm nachdenklich und lächelnd hinterher.


Immer noch leicht schwindlig, aber glücklich, ging Nicole in ihr Apartment und schloss die Tür hinter sich zu. Sie schaltete ihre Nachttischlampe ein, die den ganzen Raum in ein stimmungsvolles weiches Licht tauchte. Sehr angenehm.


Was für ein wunderschöner und auch intensiver Tag war das.


Santorini hatte sie irgendwie verzaubert.


Alex, der Kellner! Das war alles sehr spannend!


Obwohl es schon recht spät geworden war, so richtig müde war sie noch nicht.


Eher etwas aufgekratzt.


An der Wand direkt neben dem gemauerten Sofa befand sich der große Ankleidespiegel.


»Na super! Dann kann ich morgens vom Bett aus, direkt in mein zerknittertes Gesicht schauen!«


Sie grinste sich selbst im Spiegel zu.


Dann betrachtete Nicole sich intensiv. Sie sah unfassbar glücklich aus. Gelöst, frei und voller Energie!


»Du siehst heute klasse aus! Farbe hast du auch schon bekommen!«


Ihre großen blauen Augen, strahlten ihr entgegen.


Das Kleid sah noch nie so gut an ihr aus. Was so ein bisschen Vitamin D alles ausmachte. Sie lächelte.


Ihr Haar schmiegte sich glänzend um ihr Gesicht und fiel in sanften Wellen um ihre Schulter.


Sie fuhr sich mit ihrer rechten Hand durchs Haar, das sich weich anfühlte.


Dann strich sie sich selbst durch ihr Gesicht. Ihre Haut war unglaublich zart, ihre Wangen waren leicht gerötet.


Bei dem Blick in den Spiegel entdeckte sie etwas, was ihr schon sehr lange fehlte.


Es war Lust!


Sie beobachtete sich selbst dabei, wie sie sich die Träger ihres Kleides von den Schultern streifte.


Mit beiden Händen zog sie es schließlich nach unten, bis es auf ihren Füßen lag.


Ohne ihr Gesicht vom Spiegel abzuwenden, zog sie ihre Sandalen aus und schob das Kleid mit den Füßen weg.


Jetzt stand sie nur noch in ihrer Unterwäsche da. Der cremefarbene Spitzen BH betonte ihren großen Busen. Sanft begann sie den Ansatz ihrer Brüste zu streicheln.


Sie schloss die Augen. Ihr beiden Hände glitten nun zärtlich über ihre Brüste.


Ihr entfuhr ein leises Stöhnen und ihre Atmung wurde schneller.


Als sie kurz die Augen öffnete, konnte sie durch den Stoff des BHs sehen, dass sich ihre Brustwarzen erregt aufgestellt hatten.


Ihr Herzschlag erhöhte sich, als ihre Hände über den Oberkörper glitten.


»Nein, Nicole, nicht zu schnell! Lass dir Zeit! Du hast dir schon so lange keine Zeit mehr für dich genommen!«


Sie drehte ihre Arme nach hinten, um den Verschluss zu öffnen. Blitzschnell war das erledigt. Nicole musste kurz grinsen, wenn sie darüber nachdachte, welche Probleme den meisten Männern das Öffnen eines BHs machte. Mit beiden Händen zog sie schließlich die Träger von ihren Schultern und warf das hübsche Spitzenteil mit einem kühnen Schwung in den Raum.


Sie liebte ihre Brüste. Sie waren groß und prall mit hübschen Brustwarzen.


Zärtlich begann sie sie zu streicheln. Mit dem Daumen umkreiste sie in langsamen Bewegungen ihre harten Knospen.


Ihr ganzer Körper war erregt und wie ausgehungert nach Berührungen. Sie war lange nicht mehr in der Stimmung gewesen, sich selbst so zu liebkosen.


Es war, als hätte etwas ein Licht in ihr angezündet. Nicole sah sich selbst zu, wie ihre linke Hand ihren Busen verwöhnte, während ihre rechte Hand, sanft über ihren Bauch in Richtung Slip streichelte. Zärtlich und voller Vorfreude, strahlte sie sich im Spiegel an. Dann fuhr sie langsam mit ihrer Hand in ihren Taillenslip, der im vorderen Bereich aus cremefarbener Spitze genäht war und einen Blick auf ihre dunklen Haare preisgab.


Nicole lachte kurz auf, als sie jetzt den lüsternen Blick im Spiegel sah. Da wäre so mancher Mann jetzt bestimmt neidisch, einfach nur zusehen zu dürfen.


Was wiederum ihre Fantasie beflügelte……


Sie stellte sich vor, dass ein attraktiver Mann ihr bei ihrem eigenen erotischen Liebesspiel zusah.


Und das machte sie nur noch heißer.


Zügig schob sie nun mit beiden Händen ihren Slip nach unten und betrachtete sich, wie sie so völlig nackt und erregt vor dem großen Spiegel stand. Durch den Bikini waren ihre Brüste und ihr Intimbereich, sowie ihr Po natürlich kalkweiß.


Was irgendwie lustig aussah, aber auch interessant.


Bodypainting by nature!


Ihre linke Hand streichelte weiter ihre Brüste. Die rechte Hand glitt langsam weiter nach unten. Sie fand ihr dunkles Dreieck immer sehr schön. Der Rest war komplett rasiert. Sanft begann sie ihren Venushügel zu massieren. Zügig fand sich ihre Hand nun zwischen ihren Schenkeln wieder.


Ihre Weiblichkeit pochte und schrie nach Berührung.


»Nicht so ungeduldig, Nicole! Lass dir Zeit! Genieße es!«


Um es sich bequemer zu machen, ging sie einen großen Schritt nach hinten, wo sich ihr Bett befand. Allerdings wollte sie die Faszination sich im Spiegel zu beobachten nicht missen und setzte sich einfach nur auf das Bett, so dass sie den großen Spiegel weiterhin direkt vor sich hatte.


Sie rückte mit ihrem Po bis zur Bettkante.


Dann spreizte sie ihre Beine und betrachtete sich sinnlich. Immer wieder hatte sie dabei die Vorstellung, dass ein bestimmter Mann sie dabei beobachten würde.


Das erregte sie wahnsinnig! Und sie begann mit der rechten Hand die Lippen ihrer Vulva zu streicheln. Sie waren zart wie Seide.


Ihre Finger rutschten weiter nach unten. Sie spürte auf ihren Fingerkuppen die Nässe ihrer Lust, die bereits bis zu ihren Schenkeln reichte.


Dann begann sie erst unendlich sanft ihre Perle zu streicheln, die bereits voller Erregung pochte. Winzige zarte Bewegungen.


Nicole war in der Zwischenzeit so heiß geworden, dass das Blut in ihren Adern nur so pulsierte.


Sie kannte ihren Körper sehr gut und besser als jeder Mann.


Zeige- und Mittelfinger streichelten sanft ihren Kitzler, der nun bereits prall und geschwollen war. Ihre Bewegungen wurden schneller.


Ein kurzer Blick in den Spiegel zeigte, wie erregt sie war. Der Eingang zu ihrer Vagina war triefnass, ihre Vulva bereits dunkelrot gefärbt.


Sie konnte sich nun nicht mehr beherrschen.


»Scheiß auf den Spiegel!«


Nicole rutschte rücklings nach hinten auf ihr Bett und ließ ihren Händen und ihrer Lust freien Lauf.


Ihre Finger glitten immer schneller über ihre empfindlichste Stelle, während die Finger der anderen Hand ihren G-Punkt immer intensiver stimulierten.


Sie stöhnte und wand sich ekstatisch auf ihrer Matratze.


Dann endlich! Ihr Höhepunkt war wie eine Explosion. Sie hob ihr Becken an und hätte fast geschrien, doch sie biss sich mit den Zähnen auf die Unterlippe.


Der Orgasmus setzte eine riesige Welle von Gefühlen in ihrem ganzen Körper frei. Es fühlte sich an, als hätten all ihre Körperzellen ein eigenes Feuerwerk gezündet.


Zitternd und erschöpft senkte sie langsam wieder ihr Becken nach unten. Sie gab sich komplett diesem Gefühl hin, das ihren kompletten Körper durchströmte und so viele Glückshormone ausschüttete, dass ihr ganzes Gesicht zu strahlen begann.


Langsam breitete sich eine wohlige Entspannung in ihr aus.


Nur ihr Herz raste immer noch. Und sie erschauderte erneut, als sie ihre Finger aus ihrer nassen Weiblichkeit zog und ihre Hand zu der anderen auf den noch leicht bebenden Venushügel legte. Die Erregung war noch da und ihr Körper reagierte hochsensibel auf jegliche Berührung.


Sie lächelte. Wow! Das war längst überfällig!


Ihr war schwindelig. Von was genau, konnte man natürlich jetzt nicht mehr so leicht sagen.


»Das muss dann wohl der Spirit von Santorini mit seinen magischen Nächten sein!« Sie grinste verstohlen. Vielleicht war aber auch die Mischung aus Alkohol, traumhafter Umgebung und einem gewissen Kellner schuld an diesem Ausbruch von Lust und Erotik.


Doch diesen Gedankengang schob sie schnell wieder zur Seite. Der arme Alex, wenn der wüsste! Sie lachte laut und ging immer noch leicht wackelig auf den Beinen, in ihr Wellness-Badezimmer, um zu duschen.


So bemerkte sie nicht, den Schatten vor ihrem Fenster, der sich nun zügig wegbewegte!









Tag 2, Dienstag


Als Nicole am nächsten Morgen die Augen aufschlug, musste sie blinzeln.


Auch wenn ihre Höhlenwohnung eher etwas dunkel war, fiel ein helles Sonnenlicht durch ihr Fenster, direkt auf ihr Bett!


Sie konnte den strahlend blauen Himmel sehen und einen kleinen Teil ihrer Terrasse.


Plötzlich war sie hellwach. »Mist! Ich habe vergessen, die Rolladentüren zu schließen!«


Und der wunderschöne elegante hellgraue Vorhang, der als Sichtschutz diente, war komplett zur rechten Fensterseite gezogen. Die Fenster selbst, waren nur Lichtquellen und ließen sich nicht öffnen, was allerdings nicht schlimm war.


Denn die Raumtemperatur im Apartment, war durch den Höhlenbau sogar ohne Klimaanlage recht angenehm.


Puh! Sie war bei ihrem Liebesspiel mit sich selbst so in Ekstase geraten, dass sie ganz vergessen hatte, dafür zu sorgen, dass niemand in ihr Apartment schauen konnte.


»So ein Nonsens, Nicole!« Sagte sie zu sich selbst. »Niemand kann auf normalem Weg in dieses Zimmer schauen. Es ist gar nicht einsehbar. Es müsste schon jemand direkt vor dem Fenster gestanden haben.« Dann musste sie doch kichern. Na, so scharf musste sie erst einmal ein Kerl machen, dass sie um sich herum alles vergaß. Zum Beispiel solche Sachen, wie Fensterläden zu schließen oder Vorhänge zuzuziehen! Sie atmete tief durch, streckte sich und war…happy!


Dieses magische Licht schrie förmlich danach, dass man sich schnell nach draußen begab.


Nicole sprang recht zügig aus dem Bett! Gut, dass sie kein Morgenmuffel war.


Sie schaute kurz auf ihr Handydisplay. Die Uhr zeigte achtzehn Minuten nach sieben. Nachdem sie gestern am Flughafen angekommen war und ihr Gepäck geholt hatte, hatte sie direkt ihre Armbanduhr eine Stunde vorgestellt und ihr Handy an die neue Zeitzone angepasst.


Sie freute sich, dass ihr Biorhythmus auch hier so gut funktionierte. Denn in Deutschland stand sie auch meistens gegen viertel nach sechs auf. Umso besser, dann konnte sie auch gleich frühstücken und danach die Gegend erkunden.


Voller Vorfreude räumte sie noch kurz die Unterwäsche und ihr Kleid vom Boden auf. Dabei musste sie lachen. Sie schüttelte den Kopf. »Na, das war doch eine heiße Nacht mit uns beiden. Oder?« Fragte sie lachend und sah dabei grinsend in den Spiegel, vor dem alles begonnen hatte.


Begeistert warf sie noch einen kurzen Blick auf die Wetter-App auf ihrem Handy.


Santorini Thira – Wolkenlos, dreißig Grad! Perfekt!


Nachdem sie ihr obligatorisches Morgenritual, aus Duschen, Eincremen, Zähneputzen und Haare zusammenbinden abgeschlossen hatte, schlüpfte sie in sportliche Unterwäsche. Da es heiß werden sollte, entschied sie sich für türkisfarbene Shorts. Dazu wählte sie ein weißes Sonnentop mit breiten Trägern.


»Beautiful Life«, war auf der Vorderseite zu lesen, mit kleinen schwarzen Pailletten kunstvoll darauf gestickt und somit ein echter Eyecatcher. Sie hatte extra noch schicke weißbraune Trekkingsandalen gekauft, deren Sohlen leicht glitzerten.


Lächelnd betrachtete Nicole sich vor ihrem großen Spiegel.


»Na, du Spiegel der Lust, was sagst du?« Erwartungsgemäß antwortete er natürlich nicht.


»Ich find's ok!«, stellte sie zufrieden fest.


Ihre blauen Augen strahlten.


Dann sperrte sie ihre Höhlentür auf und trat hinaus ins Freie.


Es war angenehm warm.


Nicole ging zu ihrem kleinen Tisch, zog den Stuhl beiseite, auf den sie sich setzte, und legte dann wieder ihre Beine auf der kleinen Mauer vor sich ab.


Ihr Herz machte einen großen Hüpfer. Keine Frage, es sah alles noch genauso aus wie gestern. Der klare blaue Himmel, das tiefblaue Meer mit der vorgelagerten kleinen Insel, die weißblauen Fassaden um sie herum. Sie inhalierte tief die salzhaltige Luft und spürte, wie der leichte Wind um ihren Körper wehte und ein belebendes Gefühl hinterließ.


Trotzdem war es anders als gestern!


Da steckte noch der Stress der Anreise in ihr. Dieses Gefühl war komplett verschwunden. Sie fühlte sich leicht, unbeschwert und so frei wie schon lange nicht mehr. Lächelnd senkte Nicole ihr Kinn nach unten und blickte auf ihr Top.


»Beautiful Life!«, flüsterte sie und strich sanft mit ihren Fingerkuppen über die Pailletten.


Sie atmete tief ein und schloss kurz die Augen. »Das ist jetzt dein Beautiful Life, Nicole! Mach was draus!«, sagte sie lächelnd zu sich selbst, bevor sie sich weiter in der Apartmentanlage umschaute.


Unten, auf der Panoramaterrasse waren nur zwei Tische mit Pärchen besetzt.


Alle anderen schienen wohl das Frühstück auf der privaten Terrasse zu bevorzugen. Der Duft von frisch gebrühtem Kaffee stieg ihr in die Nase. Und da war noch was! Es roch nach frisch gebackenen Brötchen und Omelett! Ein Traum! Anscheinend hatte sie ihren Magen mit ihren imaginären Frühstücksbildern aufgeweckt. Ein heftiges Grummeln zeigte, dass er bereit war, wieder Nahrung zu empfangen. Nicole grinste. Also, dass man nach einem so üppigen Abendessen schon wieder einen so starken Appetit haben konnte! Aber klar, nach so einer heißen Nacht! Sie musste schmunzeln.


Dann entdeckte sie Alex unten auf der Terrasse. Natürlich, wie sollte es auch anders sein, mit einem vollen Tablett auf der Hand, das er gerade auf dem Tisch vor einem der beiden Pärchen abstellte. Nicole freute sich ihn zu sehen. Jetzt überlegte sie, was sie tun sollte. Frühstück oben oder unten?


Nicole entschied sich dafür, auf der Panoramaterrasse zu frühstücken. Sie wollte selbst mal im Frühstücksraum schauen, was Maria da alles Leckeres gezaubert hatte. Und außerdem hatte es auch was, direkt an einem Tisch zu sitzen, der sich quasi direkt am Kraterrand befand. Eine lange Glaswand auf der Terrasse schützte nämlich nicht nur vorm Abstürzen oder stärkeren Windböen, sondern gab auch den kompletten Blick auf das Traumpanorama frei, das sich vor einem befand.


Sie griff nach ihrem Schlüssel und ihrem Smartphone und ging beschwingt die Treppen nach unten.


»Good morning!«, sagte sie mit Blick auf die beiden Pärchen und nickte.


»Good morning!«, kam es freundlich von den Paaren zurück.


Dann setzte sie sich an einen Tisch. Alex war wohl gerade in der Küche zugange.


Diese Zeit wollte sie kurz nutzen. »Gibt's denn so was, Nicole?«, schimpfte sie sich scherzhaft innerlich selbst.


»Du hast noch kein einziges Foto gemacht! Schäm dich!« Sie hatte gerade ihr Handy eingeschaltet und wollte auf die Fotofunktion tippen, als auch schon das typische Geräusch ertönte, das sich meldete, wenn Nachrichten eingetrudelt waren.


Nicole blickte leicht genervt auf ihr Display. Dann seufzte sie kurz und öffnete die Nachrichten. Ein Lächeln zog sich nun über ihr Gesicht.


Eine kam von ihrer Mama. Sie wünschte ihr eine gute Zeit und sie solle gut auf sich aufpassen. Und natürlich das dicke Bussi angehängt. Nicole schmunzelte. Ihre Mutter war cool, aber natürlich auch wie jede Mutter darum besorgt, dass es dem Nachwuchs gutgeht. Da konnte man so alt sein, wie man wollte. Verständnisvoll drückte sie auf den lächelnden Kuss Smiley und schickte ihn ab. Das war ihr Ritual. Vielleicht nicht tiefsinnig, aber dennoch einfach liebevolle Zeichen, dass man aneinander dachte.


Die nächste Nachricht kam von Nathalie, ihrer Freundin und jetzt stellvertretenden Chefin ihres Cafés.


Es war eine Sprachnachricht.


»Hallo, du treulose Tomate!«, tönte es gutgelaunt aus dem Handy.


»Ich wollte mal hören, ob alles gut gelaufen ist. Wie ist dein Zimmer? Hast Du einen hübschen Ausblick? Mensch, ich habe mir hier im Netz Bilder angeschaut. Das ist ja ein absoluter Traum. Und wie ist das Essen? Ich liebe griechische Küche. Vergiss nicht, alles zu fotografieren, und schicke mir bitte Bilder. Hier ist es Herbst und es regnet, ich kann ein paar aufmunternde Sonnenbilder gut gebrauchen.«, fügte Nathalie noch hinzu.


Dann ging die Sprachsalve auch schon weiter.


»Und wie sieht es aus, hast du schon so einen heißen Griechen kennengelernt? Ach, ich beneide dich, da läuft doch bestimmt der ein oder andere Eros oder Adonis herum.«


Dann sprach sie eindringlich weiter auf Nicole ein.


»Denke daran, Schätzelein, du wirst auch nicht jünger. Schnapp dir einen, bevor es die jungen Küken tun!«, forderte sie nachdrücklich, und Nicole konnte Nathalies frivol lachenden Unterton dabei hören.


Sie musste unweigerlich kichern.


Dann hörte sie neben sich ein Räuspern.


Neben ihr stand Alex! Sie hatte ihn wie immer nicht bemerkt, da sie sich ja mit ihrem Stuhl in Richtung Meer gesetzt hatte, um Fotos zu machen.


Schnell drückte sie die Stopptaste, damit die Sprachnachricht aufhörte.


Als sie in Alex Gesicht schaute, bemerkte sie an seinem Gesichtsausdruck sofort, dass er vermutlich einige Teile der Sprachnachricht mitbekommen hatte.


Er unterdrückte sichtbar ein Grinsen.


»Ähm, guten Morgen, kalimera Alex!«, brachte sie dennoch freudig hervor.


Ja, sie freute sich tatsächlich, ihn zu sehen.


Alex strahlte sie an. »Einen wunderschönen guten Morgen, Nicole. Na, haben Sie gut geschlafen? Ich hatte Ihnen ja gesagt, dass die Nächte auf Santorini eine gewisse Magie mit sich bringen.«


Etwas fragend schaute er sie an. Seine Augen glitzerten verdächtig und seine süßen Grübchen kamen hervor.


Nicole war kurz verlegen. Ja, magisch war die Nacht irgendwie schon, hui, wenn dieser Alex wüsste…! Dann sagte sie schnell: »Ja, danke! Ich habe wirklich gut geschlafen. Ich war auch ziemlich kaputt. Kam vermutlich vom vielen Alkohol!« Fügte sie mit einem schiefen Grinsen hinzu, als sei es ihr peinlich.


Alex musterte sie intensiv. Räusperte sich geräuschvoll und sagte dann freundlich:


»Es freut mich, dass Sie eine angenehme Nacht hatten!«


Und nach einer kleinen Pause fragte er: »Und? Wie sieht's aus? Darf ich Ihnen erst einmal einen heißen Griechen, ähm, ich meine, einen heißen griechischen Kaffee bringen?«


Schon als er es ausgesprochen hatte, sah sie in seinem Gesicht ein spitzbübisches Grinsen, das nun immer breiter wurde.


»Mist!«, dachte Nicole. Er hatte tatsächlich die letzten Sätze von Nathalie gehört. Nicole war das sehr peinlich. Sie versuchte allerdings, die Situation zu überspielen.


»Au ja, da sage ich nicht nein!«


»Wie soll er denn sein?« Alex hatte seine Augenbrauen hochgezogen und blickte sie fragend an.


»Wie soll wer sein?« Mit gerunzelter Stirn blickte sie irritiert in Alex Augen.


»Na, der Kaffee natürlich!« Betonte Alex und schaute ernst auf Nicole.


»Ach so!« Nicole war erleichtert. »Also, ich trinke meinen Kaffee am liebsten schwarz!«


»Sehr gut! Genau wie ich!«, kam es spontan aus seinem Mund. Er zwinkerte ihr zu.


»Darf ich Ihnen dazu noch einen frisch gepressten Orangensaft bringen?«


Nicole nickte begeistert. »Super gerne! Darauf freue mich schon die ganze Zeit!


Früchte mit Aroma, die die Sonne geküsst haben!« Dabei schloss sie kurz genießerisch die Augen, als hätte sie den Geschmack reifer Orangen bereits auf ihrer Zunge.


Verschmitzt sah Alex Nicole an.


»Ihr Wunsch ist mir Befehl!«, entgegnete er lächelnd.


»Wenn Sie möchten, können Sie sich selbst an unserem Gourmet-Frühstücks-Buffet umschauen. Sie dürfen aber natürlich auch gerne hier sitzen bleiben und stellen sich Ihr Frühstück hier zusammen.«


Er verwies mit dem Finger auf ein weißes Blatt, das in einer Schutzhülle auf ihrem Tisch lag. Ein dunkler Lavastein lag darauf und verhinderte, dass es wegflog.


»Hier finden Sie unser komplettes Frühstücksangebot! Einfach mit diesem Stift ankreuzen, auf was Sie Lust haben, und das bringe ich Ihnen dann.«, vollendete er seinen Satz.


Nicole überlegte kurz.


»Danke, aber ich schaue mir das Buffet gerne mal selbst an und lasse mich inspirieren!«


Alex konnte die Vorfreude in ihrem Gesicht erkennen.


»Prima! Wollen Sie mich dann zum Buffet begleiten?«


»Na, das mache ich doch nur allzu gerne!« Nicole war gespannt! Gespannt und hungrig.


Zügig folgte sie ihm zum Frühstücksraum.


Am Eingang des Frühstücksraums, der gerade mal so groß war wie ihr Höhlenapartment, blieb Alex kurz stehen. Der Raum war oval und das Buffet war in U-Form aufgebaut. So war der ganze Raum genutzt und man konnte von der Mitte aus an alle Köstlichkeiten gelangen.


»So, Nicole. Dann lassen Sie sich hier mal inspirieren.« Und zeigte mit einer stolzen Handbewegung auf das einladende Buffet, das auf mehreren Stufen rundherum aufgebaut war.


»Hier vorne finden Sie verschiedene Backwaren, es gibt auch gefüllte herzhafte und süße Backwaren. Wurst, Käse, Obst, Oliven, Gemüse. Da hinten steht Honig aus Santorini und selbstgemachter griechischer Joghurt, selbstgemachte Marmeladen, hier sind noch Nüsse, Cerealien, Trockenfrüchte und natürlich gibt es auch verschiedene Omeletts. Frisch gemacht von Maria.


Wie Sie sehen, ist alles beschriftet. Wenn Sie ein Omelett haben möchten und Maria nicht da sein sollte, dann brauchen Sie einfach nur kurz mit diesem Glöckchen zu läuten.«


Er zeigte auf einen Tisch, der rechts von ihr stand. Da lag ein kleines Glöckchen, wie man es bei Nicole zu Hause früher an Weihnachten geläutet hatte.


»Das ist ja eine süße Idee mit dem Glöckchen!«, entfuhr es Nicole fröhlich.


»Ja, nicht?« Alex strahlte übers ganze Gesicht! »Das war meine Idee! Vorher waren einige Gäste auch mal etwas ungeduldig geworden, wenn Maria in der Küche war und es ihnen nicht schnell genug ging. Und so kann notfalls auch mal schnell die Küchenhilfe, mein Kollege oder ich nach den Gästen schauen und die Wünsche entgegennehmen!« Der Stolz in Alex‘ Stimme war nicht zu überhören.


Nicole grinste. »Das ist wirklich eine gute Idee! Anna, kann wirklich froh sein, dass sie einen so engagierten Kellner hier hat, der mitdenkt!« Sie zwinkerte Alex fröhlich zu, der es jetzt plötzlich sehr eilig hatte. »Ähm…ja, kann sein!« Druckste er herum.


»Dann kümmere ich mich mal um Ihren Kaffee und presse Ihnen einen frischen Orangensaft!«


Er verschwand sofort in Richtung Küchentür, die sich am Ende des Raumes direkt hinter dem aufgebauten Buffet befand.


»Hm, das schien ihm jetzt wieder mal unangenehm zu sein!«, dachte Nicole und schaute ihm etwas grübelnd nach. Manchmal wirkte Alex geheimnisvoll, so als würde er nicht gerne etwas von sich persönlich preisgeben. So wie gestern Abend, als er so komisch auf ihre Frage nach Deutschland reagiert hatte. Da war er wie ausgewechselt. Na ja, vielleicht bedrückt ihn was. »Wir haben ja alle unser Päckchen zu tragen!«, führte Nicole ihre Gedanken weiter. Aber egal, es waren nicht ihre Probleme. Sie nahm sich einen großen Teller und ein Brotkörbchen.


Dann begann sie sich ihr Frühstück zusammenzustellen.


Sie war noch nicht ganz fertig mit ihrer Auswahl an Köstlichkeiten, da huschte auch schon Alex an ihr vorbei. In der Hand ein Tablett mit einem Kaffeegedeck und einem großen Glas frisch gepresstem Orangensaft. Kunstvoll steckte am Glasrand noch die Scheibe einer leuchtend reifen Orange. »Na?«, grinste er fröhlich. »Fündig geworden?«


»Machen Sie Witze?«, lachte Nicole. »Ich kann mich gar nicht zwischen all diesen leckeren Köstlichkeiten entscheiden…!« Und dabei schaute sie Alex lächelnd und etwas ratlos an.


»Na, Sie sind doch bestimmt noch etwas länger da? Oder?«


Alex blickte sie hoffnungsvoll an. Ja! In seinem Blick lag tatsächlich so etwas wie Hoffnung.


Nicole war etwas gerührt. »Stimmt, Sie haben absolut recht! Ich werde einfach in der Zeit, in der ich hier bin, alles durchprobieren!« Als sie begriff, dass sie sich gerade, wie ein gieriger Vielfraß anhörte, fügte sie noch schnell hinzu:


»Ich esse total gerne kleine Portionen, damit ich möglichst viele unterschiedliche Speisen kosten kann!«


»So, so! Ich verstehe! Sie lieben also die Abwechselung!« Seine Stimme klang erotisch. Er schmunzelte und seine Grübchen tanzten fröhlich. »Ich bringe dann mal die Getränke an Ihren Tisch!« Bevor sie überhaupt noch etwas erwidern konnte, schaute sie Alex etwas verdattert und verwirrt hinterher. Also, dieser Alex konnte einen aber auch ganz schön durcheinanderbringen. Sie seufzte. Dann suchte sie noch eilig ein paar fantastisch duftende Köstlichkeiten und ging zügig zurück zur Panoramaterrasse.


Dort hatte Alex bereits alles hübsch eingedeckt, sogar eine kleine Vase mit frischen Blumen stand auf der weißen Tischdecke.


Das intensive Pink der Blüte, das leuchtende Orange im Glas! All das ergab einen wunderschönen Kontrast zu dem strahlenden Blau des Meeres und den weißblauen Höhlenwohnungen, die man links und rechts bewundern konnte.


Alex stand wartend hinter ihrem Stuhl, um ihn ihr dann zurechtzurücken. Sehr aufmerksam!


Doch Nicole wollte erst noch etwas anderes!


»Mensch, Alex, schauen Sie doch! Sieht das nicht fantastisch aus? Diese Farben! Dieser Kontrast! Das muss ich zuerst unbedingt fotografieren!«


Alex grinste. Er kannte das schon. Der Zauber des Lichts und die Farben von Santorini zogen auch ihn immer wieder in seinen Bann.


Er lächelte verständnisvoll. »Aber natürlich, Nicole!«


»Wollen Sie vielleicht auch mal mit aufs Bild?«, hörte sie ihn nun fragen.


Nicole überlegte kurz. »Nein!«, kam es lachend aus ihrem Mund.


»Ich möchte die Schönheit dieses Stilllebens nicht zerstören!«


»Zerstören?« Alex Gesichtsausdruck schwankte zwischen Fassungslosigkeit und Entrüstung.


Nicole musste grinsen. »Na ja, nicht direkt zerstören, aber es passt nicht zu dem Bild, das ich mir gerade vorstelle. Ich werde viel lieber anders fotografiert!«, ergänzte sie noch.


»Ach, Sie werden gerne anders fotografiert…?!«, wiederholte Alex ganz langsam. Man konnte das Fragezeichen auf seiner leicht gerunzelten Stirn fast sehen.


»Ja, es muss halt irgendwie passen, so genau kann ich das auch nicht beschreiben…. es muss halt spontan sein!«


»Ich verstehe!« Alex nickte und blickte sie durchdringend an.


»Wenn Sie also den richtigen Augenblick verspüren, dann fotografieren Sie sich blitzschnell mit ihrem Handy selbst! Ein Selfie sozusagen!« Da er ihr ja gegenüberstand, schaute er Nicole dabei direkt in ihre großen blauen Augen.


»Ähm ja, so ungefähr!« Sie schenkte ihm ein etwas unsicheres Lächeln.


»Ok!«, grinste Alex. »Dann tun Sie mir bitte einen Gefallen, und fallen Sie von keiner Mauer. Das ist hier nämlich schon öfters passiert. Und zwar, als Touristen versucht haben, sich selbst mit dem Sonnenuntergang in Szene zu setzen!« Er zwinkerte ihr zu.


»Aye, aye Sir!«, kam es lachend von Nicole zurück, und sie führte ihre rechte Hand ganz in Kapitänsmanier an ihre rechte Schläfe. »Ich verspreche gehorsamst, nur ungefährliche Selfies zu machen!«, sagte sie in gespieltem Kasernenton.


Alex grinste breit. »Sehr gut! Aber falls Sie mal Lust haben, auf ein paar stilvolle Fotos, an den schönsten Ecken Santorinis, dann sagen Sie mir einfach Bescheid! Ich bin Hobbyfotograf und kenne die Insel sehr gut!«


»Das klingt ja super!« Nicole war begeistert. »Vielleicht komme ich darauf zurück!«


Sie schenkte ihm ein dankbares Lächeln und begann ein paar Fotos von ihrem wunderschön gedeckten Frühstückstisch mit Santorini Panorama zu knipsen.


Alex wartete geduldig und rückte ihr, als sie sich hinsetzte, ihren Stuhl wieder zurecht.


»Efcharisto poli, Alex!« Dieser Mann war richtig galant. Auch wenn sie natürlich wusste, dass das einfach zu einem guten Kellnerservice dazugehörte.


Nicole mochte es, umgarnt zu werden, und war tatsächlich der alten Schule nicht ganz abgetan. Türen aufhalten, Stühle zurechtrücken. All diese Dinge, fand sie äußerst angenehm und charmant.


»Für Sie immer, Nicole!« Seine Lippen formten sich zu einem sanften Lächeln und seine Grübchen tanzten. Genauso wie seine Lachfältchen, die seinen hellbraunen Augen, die sie eher an Bernsteine erinnerten, ein verschmitztes Aussehen verliehen.


»Kali orexi!«, wünschte ihr Alex, und dann ging er einfach und ließ eine etwas nachdenkliche Nicole zurück. Dieser Alex ist schon speziell. Was er wohl vor dem Kellnern beruflich gemacht hatte? Ihre Neugier war geweckt. »Aber egal, Nicole, du bist noch länger hier und hast sicherlich noch die Gelegenheit das aus ihm herauszubekommen!«


Dann verdrängte sie alle weiteren Gedanken und widmete sich ihrem ersten köstlichen Frühstück inmitten einer Traumkulisse aus stahlblauem Himmel, von dem die Sonne nur so strahlte und im Horizont fast eins war, mit dem tiefblauen Meer der Ägäis.


Das war Leben! Sie genoss einfach nur dieses unbeschreiblich gute Frühstück, diese Aussicht, die Sonne und den Wind auf ihrer Haut.


Als sie fertig gefrühstückt hatte, stand sie auf, um noch ein paar schöne Bilder von der Panoramaterrasse zu machen. Die beiden Pärchen waren bereits gegangen. Nicole war allein.


Dann kam Alex zurück.


»Und? War alles mit dem Frühstück ok, hat es Ihnen geschmeckt?«


»Ja!«, entgegnete Nicole »Es war grandios! Ich fürchte allerdings, wenn ich so weitermache, werden ein paar Runden im Pool zur Kalorienverbrennung nicht ausreichen!« Und sie legte sich lachend eine Hand auf ihren gesättigten Bauch.


»Sie können ja aufs Meer umsteigen, dann können Sie längere Bahnen schwimmen!«, bemerkte Alex trocken und ein freches Grinsen zog sich über sein Gesicht.


»Danke für den Tipp!«, sagte Nicole etwas bissiger, als sie eigentlich wollte.


»Er hält mich wohl tatsächlich für zu dick!“, kam es ihr plötzlich in den Sinn. Vermutlich steht er eher auf dünne Models, die Nahrung eher inhalieren, anstatt zu essen.


Sie liebte nun mal alles, was sinnlich war. So natürlich auch Essen. Und sie genoss es. Kein Mann würde sie jemals dazu bringen zu hungern, nur damit sie in so eine dämliche Kleidergröße achtunddreißig hineinpasste!


Alex hatte sehr schnell gemerkt, dass Nicole ihn etwas angesäuert anschaute.


»Habe ich etwas Falsches gesagt?«, fragte er sie deshalb ziemlich irritiert.


»Nein, nein, ist schon gut!«, erwiderte Nicole. Aber ihre Gesichtszüge waren immer noch etwas angespannt.


»Ok, dann räume ich mal das Geschirr ab!« Was er dann auch tat, allerdings nicht, ohne Nicole noch den ein oder anderen fragenden Blick zuzuwerfen.


Dann schaute Nicole auf ihre Uhr und hatte es plötzlich eilig. Sie musste los, wenn sie noch vor der Mittagshitze in der Hauptstadt Thira sein wollte.


Laut Reiseführer sollte man zu Fuß in circa vierzig Minuten dort sein.


Da sie aber Fotostopps einlegen wollte und keine Lust hatte zu hetzen, musste sie sich jetzt sputen.


»So, ich muss dann mal los!«, sagte sie zu Alex, der gerade damit fertig geworden war, alles ordentlich aufs Tablett zu stellen.


»Ok, dann wünsche ich Ihnen einen schönen Tag!« Seine dunkle Stimme klang ruhig und freundlich.


Nicoles Gesichtszüge hatten sich wieder entspannt.


»Vielen Dank, Alex, das wünsche ich Ihnen auch! Trotz Arbeit!«, fügte sie noch lächelnd hinzu.


»Danke, es macht mir ja Freude, und Arbeit, die Spaß macht, ist ja eigentlich gar keine, oder?«, entgegnete er vergnügt.


»Genau!«, stimmte Nicole zu und schenkte ihm noch ein fröhliches Lächeln, bevor sie die Treppen zu ihrem Apartment hochging.


Nicole sah nicht, dass Alex ihr sehnsüchtig hinterher blickte und einmal tief ein-und ausatmete, bevor er mit dem vollen Tablett wieder zurück in Richtung Küche lief.


Es war bereits neun Uhr, als sie sich ihren Rucksack umgeschnallt hatte und loslief.


Um die ganze Anlage herum und auch in den ganzen Orten Santorinis bestanden viele Wege aus weißen gemauerten Treppchen. Die Treppenstufen und Wege waren manchmal anthrazitfarben abgesetzt. Vermutlich damit man vor lauter »Weiß«, nicht irgendeine Stufe übersah und hinfiel. Es sah auf jeden Fall sehr schick und edel aus.


Nicole stieg die steile Treppe zur Straße hinauf. Es waren über hundert, zum Teil recht steile Stufen, von ihrer Terrasse bis zur Straße, die Nicole zählte. »Puh, das hat es schon ganz schön in sich!« Sie stöhnte und wischte sich mit dem Handrücken den Schweiß von der Stirn. Es waren bereits fünfundzwanzig Grad, als sie losgegangen war, und es versprach ein weiterer heißer und sonniger Tag auf Santorini zu werden.


»Einfach mal einen Tag ruhig am Pool chillen, wäre auch eine Option gewesen, Frau Kuhlmann!«, sagte Nicole zu sich selbst und blieb schnaufend auf der Hauptstraße von Imerovigli stehen.


Die Versuchung war groß, sich bei diesen Temperaturen ein Motorradtaxi nach Thira zu gönnen.


»Nee, Nicole! Permanent leckeres Essen futtern und sich nicht bewegen kommt gar nicht in Frage! Gibt es in der Ägäis eigentlich Wale?«


Sie musste prusten und lachen. Ja, sie konnte sich auch mal selbst auf die Schippe nehmen und sich nicht zu ernst nehmen. Sie war mit sich im Reinen.


Während sie langsam am Rande der Hauptstraße losgelaufen war, führte sie ihr Selbstgespräch noch weiter.


»So, Nicole, und was war das dann beim Frühstück?« Sie hatte sich etwas angegriffen gefühlt.


So als hätte Alex ihre Figur kritisiert, was er ja nicht hatte. Weshalb war sie manchmal in seiner Nähe so unsicher? Dann rief sie sich selbst zur Räson.


Nun reichte es aber mit diesem Kellner!


Jetzt wurde erst einmal Santorini erkundet!


Und das tat sie auch.


Sie schlenderte durch unzählige kleine Gassen, lief über zahllose Stufen und weiße schmale Wege.


Sie war verzückt von den schier unendlichen Postkartenmotiven.


Nathalie hatte sie wieder gedrängelt, ihr doch endlich Bilder zu schicken.


Natürlich machte Nicole Fotos ohne Ende.


Trotzdem musste sie Nathalie ehrlich gestehen, dass kein einziges Foto auch nur annähernd den Spirit, das Licht und den Duft von Santorin darstellen konnten. Das musste man schon selbst erleben.


Sie war in Firostefani angekommen, ein Vorort von Thira und sehr touristisch.


Natürlich sah es auch hier genauso schön aus wie überall, allerdings gab es jetzt schon deutlich mehr Verkehr und viele Touristen liefen durch die Straßen.


Es war bereits zehn Uhr. »Mist!«, dachte Nicole. Um diese Zeit sollte sie eigentlich schon in Thira angekommen sein.


Ihr Plan war es nämlich, in einer gemütlichen Cafebar mit Ausblick zu sitzen, bevor die Kreuzfahrer Thira komplett einnahmen. Dann war es vorbei mit der Idylle! Das hatte sie durch Internetrecherche herausbekommen.


Nicole hatte gestern Abend noch ein Kreuzfahrtschiff ablegen sehen, allerdings lag schon wieder das nächste Kreuzfahrtschiff vor Ort.


Sie beeilte sich etwas und ging schneller.


Der Verkehr wurde immer heftiger, je mehr sie sich Thira näherte, das jetzt direkt vor ihr lag.


Autos hupten und Touristenströme zogen sich durch die Hauptstadt Santorinis.


In den unzähligen Gassen gab es so manche Handwerkskunst und sehr viele Schmuckgeschäfte.


Allerdings auch einiges an Nippes. Bunt und kitschig. Überhaupt nicht der Geschmack von Nicole.


Die vielen kleinen Boutiquen dazwischen, boten dafür aber sehr exklusive und ausgefallene Mode an.


Sexy, verspielt und doch elegant. Genau Nicoles Stil.


»Ach, vergiss doch die Bar, Nicole! Du hast so viel Zeit hier auf dieser Insel wie du willst. Sei spontan und lass die Dinge auf dich wirken!«, kam es ihr plötzlich.


Im Schaufenster einer eleganten Boutique sah sie schließlich ein Kleid, in das sie sich sofort verliebte!


Knallrot, Wickeloptik, elegant und sehr sexy. Es war ein Minikleid, und Nicole wollte es unbedingt anprobieren.


Entschieden öffnete sie die Eingangstür und trat hinein. Ein Windspiel, das durch das Öffnen der Tür ins Schwingen kam, kündigte Kunden mit harmonischen Klängen an.


Hui, sie fror direkt! »Die Klimaanlage steht wohl auf Schockfrosten!«, dachte sich Nicole. Wahnsinn, dass die Verkäuferinnen das den ganzen Tag aushielten.


Eine stolze Griechin, mit blond gefärbten dicken langen Haaren, kam lächelnd auf Nicole zu.


»Kalimera!«, sagte Nicole und erwiderte das Lächeln.


»Wieso färben sich so viele Griechinnen ihre Haare?«, wunderte sich Nicole mit einem Blick auf ihr attraktives Gegenüber.


Diese fragte sie jetzt in perfektem Englisch und einem strahlenden Lächeln, was sie für sie tun könnte.


Perfekt! Das war auch ein Grund, weshalb Nicole so gerne in Griechenland war.


Bis auf die ältere Landbevölkerung sprach wirklich fast jeder ein sehr gutes Englisch.


Erleichtert erklärte ihr Nicole, dass sie gerne ein Sommerkleid hätte. Und dass sie sich für dieses raffinierte rote Wickelkleid im Schaufenster interessiere, das wunderschön sei. Nicole strahlte. Die hübsche Griechin, in ihrem weißen eleganten Etuikleid und ihren knallroten Highheels, schenkte Nicole ein begeistertes Lächeln. Ihre sinnlichen roten Lippen trugen das gleiche Rot, wie das ihrer Highheels.


»Das wird Ihnen fantastisch stehen!«, sagte sie herzlich.


Englisch mit griechischem Akzent hatte schon was, stellte Nicole schmunzelnd fest.


Was Robert wohl zu dieser griechischen Göttin sagen würde…vermutlich so was wie:


»An der ist wirklich alles dran, was einen Mann glücklich macht!« Und dann würden seine Augen lüstern leuchten. Ja, so war Robert gewesen.


Nicole musste sich kurz schütteln, um ihre Gedanken wieder in eine andere Bahn zu lenken.


»Ist alles in Ordnung?«, fragte die Göttin, ähm, Verkäuferin jetzt besorgt.


»Ja, alles ok!«


Beruhigt blickte sie Nicole an. Sie waren fast gleichgroß, stellte Nicole fest.


»Mein Name ist Helena!«, stellte sie sich jetzt charmant vor.


Natürlich, alles andere hätte ja auch nicht gepasst! Die schöne Helena! Nicole musste sich fast das Lachen verkneifen. »Ich heiße Nicole!«, erwiderte sie fröhlich.


»Wo kommen Sie her, Nicole?«


»Ich bin aus Deutschland!«


»Ah, Deutschland, da war ich auch schon mal. Schön ist es dort!«


»Schön ja“, bestätigte Nicole. »Aber jetzt mal ehrlich! Hier ist es doch wie im Märchen. Ich habe noch nie so etwas Schönes gesehen. Alles hier! Das Licht, der Baustil, die Farben, die Menschen!«


Nicole kam aus dem Schwärmen gar nicht mehr heraus. Und blickte in die großen dunklen Augen von Helena. Augen, die sie intensiv und voller Bewunderung anschauten.


»Wow, ob diese dichten Wimpern wohl echt sind?«, überlegte Nicole.


Und Helena schenkte ihr einen dankbaren Augenaufschlag. Nicole schätzte, dass sie ungefähr im gleichen Alter waren.


»Sie spüren ihn schon!«, flüsterte sie fast verführerisch.


»Was meinen Sie?«, fragte Nicole leicht verdutzt.


Helena sprach jetzt langsam und geheimnisvoll.


»Den Spirit von Santorini!«


»Ach so, ja!«, entgegnete Nicole, sie war etwas nervös und wusste nicht warum.


»Möchten Sie das Kleid gerne mal anprobieren, Nicole?« Und schaute dann mit einem Kopfnicken in Richtung Schaufenster zu dem Kleid, das Nicole so begeisterte.


»Sehr gerne!« Sie strahlte Helena an.


Helena zog das Kleid von der Puppe im Schaufenster und brachte es zu Nicole.


»Das wird Ihren Körper und Ihre Persönlichkeit hervorragend betonen!« Kam es fast zärtlich über ihre verführerisch roten Lippen.


Nicole wusste gar nicht, was mit ihr los war. Nervosität und Aufregung machten sich in ihr breit. Helena blickte sie währenddessen intensiv an und betrachtete bewundernd den Körper von Nicole.


»Folgen Sie mir bitte, Nicole, da hinten ist die Umkleidekabine!«


Nicole spürte ein ungeahntes Kribbeln in ihrem gesamten Körper. Nein, nicht in ihrem gesamten Körper! Im Unterleib! Es kribbelte erwartungsvoll in ihrem gesamten Schoß.


»Mein Gott, Nicole! Reiß dich zusammen!« Gefühle und Gedanken spielten Purzelbaum in ihrem Kopf.


Sie folgte Helena und sah, wie deren kleiner runder Po sich unter dem weißen Etuikleid sanft abzeichnete. Er schien sehr fest zu sein. Man sah keine einzige Delle! Und entweder hatte sie nichts drunter, was sich Nicole nicht vorstellen konnte, oder sie trug nur einen winzigen String.


Nicole spürte, dass sie schwitzte. Es war ihr unangenehm. Was für eine bescheuerte Idee, nach einem schweißtreibenden Fußmarsch in einer so schicken Boutique ein Kleid anprobieren zu wollen. Sie dachte daran, wie peinlich es wäre, Schweißflecken auf dem edlen Stück zu hinterlassen. Von ihrem Körpergeruch mal ganz abgesehen.


»Ähm, Helena?« Sie standen bereits vor einer großen Kabine mit großem Spiegel und einem blutroten schweren Stoffvorhang, den Helena bereits aufgezogen hatte.


»Ich glaube, ich komme lieber ein anderes Mal wieder vorbei!«


Und sah in ein verwirrtes und enttäuschtes Gesicht.


»Aber was ist das Problem Nicole?«, fragte Helena sie nun. Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, verstand sie gerade die Welt nicht mehr.


»Na ja…«, druckste Nicole herum…»Es ist mir etwas peinlich, aber ich komme aus Imerovigli und bin ziemlich verschwitzt, und da will ich nicht…«


Helena fiel in ein erleichtertes lautes Lachen und schüttelte den Kopf.


»Nicole, das ist doch gar kein Problem. Kommen Sie doch mal bitte mit.«


Mit fragendem Blick folgte sie Helena um eine kleine Ecke. Die hatte jetzt eine schmale Tür geöffnet.


Eine Dusche! So etwas hatte Nicole jetzt noch nie erlebt und sie wusste auch gar nicht, wie sie darauf reagieren sollte.


»Nicole! Wir haben hier viele elegante Roben, und wir stellen an heißen Tagen unseren Kunden diese Dusche immer zur Verfügung! Sofern sie wollen!«, fügte Helena noch hinzu und schaute in Nicoles sprachloses Gesicht.


Doch dann entspannte sie sich innerlich. »Warum nicht, Nicole? Das ist doch eine super Idee und du brauchst nachher im Restaurant dein Wechsel-T-Shirt nicht!«


Auch Helena hatte bemerkt, dass Nicole jetzt der Dusche nicht mehr abgeneigt war.


Trotzdem blickte Nicole sich noch unsicher um.


»Ich werde die Eingangstür vorne verschließen, ok?« Als hätte sie Nicoles Gedanken erraten.


Jetzt war es Nicole schon etwas wohler. »Es ist sowieso gleich Mittagspause!«, fügte sie noch mit einem frechen Grinsen hinzu. »Hier liegt ein großes Handtuch und Duschgel ist in der Kabine!«


Dann drehte sie sich um und ging. Nicole konnte hören, dass Helena den Laden zugeschlossen hatte.


Schnell zog sie ihre Kleider aus.


Nun stand sie unter Dusche, genoss das kühle Wasser und musste grinsen. Das würde ihr in Deutschland kein Mensch glauben.


Aber sie war unendlich dankbar. Das Duschgel duftete fantastisch nach Blüten und nach Sonne.


Nicole lächelte zufrieden. Sie hatte bemerkt, dass es im hinteren Teil der Boutique nicht mehr so eiskalt war wie am Anfang. »Gott sei Dank!«, dachte sie erleichtert.


Als sie sich nach ein paar Minuten völlig erfrischt fühlte, stieg sie aus der Dusche und trocknete sich ab. Nur die Haare, die sie zum Pferdeschwanz gebunden hatte, waren noch trocken.


»Nicole, das Kleid befindet sich bereits in der Kabine. Ich komme dann zu Ihnen, wenn sie so weit sind.!«, hörte Nicole sie rufen. »Super! Vielen Dank!«, antwortete Nicole aus dem kleinen Bad.


Dann zog sie wieder ihren Slip und ihren BH an. »Mist, wenn ich gewusst hätte, dass ich heute so ein sexy Kleid anprobiere, dann hätte ich die passende Unterwäsche angezogen!«


Na ja, dann musste es halt so gehen. Auf Top und Shorts verzichtete sie und nahm die beiden Kleidungsstücke in die Hand, da sie sie sowieso gleich wieder hätte ausziehen müssen.


Dann trat sie heraus und hüpfte schnell in die Umkleidekabine, damit keiner von draußen sie sehen konnte.


Helena stand im Kassenbereich hob kurz den Kopf und schaute Nicole bewundernd an, bevor diese in der Umkleide verschwand.


Den Blick fing Nicole gerade noch ein.


Da war es wieder, dieses Kribbeln!


Und da hing er! Der sexy Traum in Rot! Ein raffiniertes Minikleid in Wickeloptik, das bis zur Mitte ihrer Oberschenkel reichte.


Nicole stand jetzt vor dem großen Spiegel in der Kabine und hielt das Kleid vor sich.


In der Taille wurde es elegant betont durch einen goldenen schmalen Kettengürtel, dessen Verschluss das Unendlichkeitszeichen zierte. Ein typisches Symbol Griechenlands, das man überall sehen und finden konnte.


Nicole war aufgeregt wie ein kleines Kind. Der Stoff fühlte sich fantastisch an! Weich fließend und leicht kühlend auf ihrer noch feuchten Haut. Sie schlüpfte mit den Armen in die Träger und suchte die beiden Stoffbänder im Inneren des Kleides, um das Kleid im Taillenbereich zu schließen. Dadurch entstand erst die wunderschöne Wickeloptik, die Nicole so liebte.


Nicht nur, dass das Kleid bequem aussah, nein, es würde bestimmt auch ihre großen Brüste wunderschön zur Geltung bringen, ohne zu obszön zu wirken. Sie hatte zuhause eine Wickelbluse und die liebte sie genau aus diesem Grund. Im Moment sah das elegante Kleid allerdings noch nicht sehr sexy aus. Es stand offen und gab den Blick auf Nicoles sportliche Baumwollunterwäsche frei.


Sie griff gerade nach den beiden Verschlussbändern im Innenteil des Kleides, als sie Helena vor dem Vorhang hörte.


»Nicole, darf ich Ihnen helfen?«


»Ähm, ja!«, sagte Nicole etwas unsicher. »Aber ich glaube, ich bekomme es hin!«


»Lassen sie mich Ihnen helfen!« Helenas Stimme klang sanft. Sie betrat jetzt mit ein paar Dessous auf dem Arm, die Umkleide.


»Oh!«, entfuhr es Nicole überrascht.


Mit einem fachmännischen Blick und hochgezogenen Augenbrauen musterte sie erst bewundernd Nicole, dann das Kleid, und warf anschließend einen kritischen Blick auf die Unterwäsche.


»Also, Nicole! Es gibt verschiedene Möglichkeiten, dieses Kleid zu tragen.


Sportunterwäsche gehört allerdings eher nicht dazu!« Dazu grinste sie verführerisch.


»Also schnell runter mit dem Zeug!«, lachte sie.


Sie half Nicole aus dem Kleid und ehe Nicole sich versah, hatte Helena bereits Nicoles BH geöffnet.


Sanft strich sie beide Träger von Nicoles Schultern.


Ihre Blicke trafen sich im großen Ganzkörperspiegel.


Nicole war wie erstarrt und fast kaum in der Lage sich zu bewegen.


Helena schaute sie im Spiegel fragend an.


»Na, was ist, ziehen Sie ihn schon aus. Sie haben garantiert nichts, was ich nicht kenne!«


Sie zwinkerte ihr zu und Nicole musste grinsen. Stimmt! Was geniere ich mich so! Wir sind Frauen!


Sie nahm den BH ab und legte ihn rechts auf den Hocker, der in der Umkleide stand.


Sie erhaschte dabei den Blick den Helena ihr zuwarf. Es war, als erkenne sie sich selbst darin.


Helena betrachtete Nicole und hatte dabei einen sinnlichen Ausdruck im Gesicht. Wortlos drückte sie ihr einen schwarzen eleganten BH in die Hand.


Ihre Blicke fanden sich erneut im Spiegel.


Nicoles Nippel hatten sich keck aufgestellt was Helena nicht verborgen geblieben war.


Sie biss sich auf die Unterlippe und fuhr sich mit der Zungenspitze kurz über die Oberlippe, dann schaute sie Nicole intensiv in die Augen.


Das alles waren nur Sekunden. Aber es genügte völlig, dass man die erotische Spannung, die sich zwischen ihnen ausgebreitet hatte, überall spürte konnte.


Nicole fühlte, wie ihr Puls sich beschleunigte. Sie zog den BH an und war überrascht, dass es ein Modell mit Vorderverschluss war. Gerade wollte sie ihn vorne verschließen, als Helena leise »Stopp!«, sagte.


»Du musst deinen wunderschönen Busen schon richtig verpacken!« Es klang zärtlich und erotisch zugleich. Plötzlich gab es keine Distanz mehr zwischen ihnen, stattdessen breitete sich eine prickelnde Intimität aus. Helenas verführerischer Blick…Nicoles Herz raste. Dann schob die attraktive Verkäuferin sanft ihre Hand in den BH und bettete quasi ihren Busen in das Körbchen. Währenddessen ließ sie ihre Augen nicht von Nicole. Das Gleiche wiederholte sie bei Nicoles linker Brust, und strich dabei wie zufällig mit ihrem Daumen über ihre erregte rosafarbene Knospe.


Nicole vergaß fast das Atmen!


Dann schloss Helena den BH vorne, stellte sich wieder hinter Nicole und flüsterte ihr ins Ohr.


»Du bist wunderschön, Nicole aus Deutschland!«


Nicole schluckte und ihre Stimme versagte fast, als sie ein »Danke«, hauchte.


Der BH war echt der Hammer, der Stoff ein Traum.


Er war fast durchsichtig und zeigte mehr, als er verbarg.


Durch ein verstärktes Körbchen hatte ihr großer Busen genügend Halt und ihre üppige Weiblichkeit, kam in diesem sexy Wickelkleid bestimmt wunderbar zur Geltung!


»Und jetzt vollenden wir das noch, was meinst du?«


Helena lächelte frivol und schwenkte am rechten Zeigefinger den passenden Slip.


»Ok, Nicole!«, schoss es ihr in den Kopf, »du hast jetzt den BH, dann brauchst du auch noch den passenden Slip dazu!«


»Dann her damit!« Nicole grinste Helena im Spiegel an.


Sie zog sich den Baumwollslip herunter und schob ihn mit den Füßen zur Seite.


Helena betrachtete sie voller Faszination und warf einen sehr lüsternen Blick auf das dunkle Dreieck ihres Venushügels.


Nicole stieg in den Slip und spürte, wie sie und ihr Körper von erotischen Blicken gemustert wurden.


Sie schloss die Augen, weil ihr plötzlich ein Gedanke kam.


»Helena?«


»Ja?« Mit ihren großen dunklen Augen sah sie Nicole erwartungsvoll an.


»Ich kann diesen Slip jetzt nicht anziehen!« Sie blickte Helena fast flehend an.


»Wieso nicht?«, kam es verwundert zurück. „Du brauchst auch keine Angst zu haben, es hat ihn noch niemand vor dir getragen!“


»Nein, …es ist nur…, weil ich ihn dann kaufen muss!« Nicoles Stimme war fast heiser, so erregt war sie.


»Ich verstehe nicht? Du musst ihn nicht kaufen, wenn er dir nicht gefällt. Du sollst ihn doch nur anprobieren!« Dabei lächelte sie Nicole zärtlich im Spiegel an und legte ihr sanft die Hand auf die Schulter, was das Ganze nicht besser machte.


Jetzt drehte sich Nicole zu Helena um. »Verstehst du nicht? Ich kann ihn nicht anprobieren!«


Dabei blickte sie nach unten zu ihrem Intimbereich.


Helena hatte Nicole während dieses Gespräches, die ganze Zeit mit einem verführerischen Lächeln begutachtet und betrachtete in diesem Moment gerade sehr genau und völlig verzückt, die weibliche Rückseite und den üppigen Po von Nicole im Spiegel.


Helenas Lächeln wurde stärker.


»Ich verstehe!« Sagte sie mit einem sehr erotischen Unterton.


Ganz langsam wie in Zeitlupe strich sie eine kleine Haarsträhne aus Nicoles Gesicht und streichelte ganz kurz nur mit ihrer Hand über ihre Wange.


Gänsehaut überlief Nicoles Körper.


Dann neigte sie den Kopf langsam nach vorne und hauchte in Nicoles Ohr.


»Du erregst mich! Ich bin auch total feucht!«


Mit geschlossenen Augen spürte sie Helenas Atem und ihre zarten Lippen an ihrem Ohr.


»Oh mein Gott, Nicole! Was passiert hier!« Sie konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Sie stand unter Strom.


»Und jetzt zieh bitte einfach diesen Slip an, es ist schon ok!«, befahl sie ihr leise mit sinnlicher Stimme.


»Gut!« Mehr brachte Nicole auch nicht mehr raus. Sie drehte sich wieder in Richtung Spiegel um und zog den Slip nach oben.


Er war genauso raffiniert gearbeitet wie der BH. Im vorderen Bereich war er fast durchsichtig. Der glänzende schwarze Stoff präsentierte elegant Nicoles Venushügel mit den schwarzen Haaren.


Der Stoff am Po dagegen, war etwas fester gearbeitet und schmiegte sich wie eine zweite Haut um ihre Pobacken. Fast ähnlich wie bei einem Mieder, allerdings viel bequemer und überaus sexy.


Er zauberte eine fantastische Figur. Helena zwinkerte ihr im Spiegel schelmisch zu.


»Das Kleid wird mit diesem Set hervorragend sitzen. Bist du bereit?« Helena schien ganz heiß darauf zu sein, sie in diesem Kleid zu sehen. Nicole selber allerdings auch.


Sie grinste ihr im Spiegel zu. »Auf jeden Fall!«


Mit Helenas Assistenz zog sie nun das Kleid an und wollte gerade die beiden Bänder miteinander verknoten, damit der Wickeloptikstyle auch endlich zur Geltung kam.


»Ich helfe dir!«, hauchte Helena. Sie stellte sich vor Nicole und fuhr mit ihren Händen in die Innenseite des Kleides, um die Bänder zum Verschließen zu suchen. Dabei sah sie Nicole unverwandt an. Sie suchte sehr langsam, und dabei berührten Helenas Hände sanft ihre Taille. Als sei es ein Versehen, fuhr ihr Handrücken unter Nicoles Brustansatz vorbei, worauf sich bei ihr sofort die Nippel wieder aufstellten.


Sie schloss die Augen. Gekonnt wurden nun die Bänder von Helena gebunden und dadurch das Oberteil des Kleides in Form gebracht.


Nicole hielt immer noch die Augen geschlossen. Sie konnte fühlen, wie Helena das Kleid zurecht zog und zum Schluss strich sie dann den Stoff glatt, indem sie mit beiden Händen vom Hals abwärts und über ihre Brüste strich.


Als Nicole kurz die Augen öffnete, kniete Helena vor ihr und Lust stand in ihren Augen.


»Das Kleid soll perfekt sitzen und der Slip auch!«, flüsterte sie lasziv.


Nicole spürte nun, wie Fingerkuppen von zwei Händen am Rand des Slips vorbei strichen. Als wollte Helena jede noch so kleine Falte im Slip vermeiden.


»Kannst du die Beine bitte etwas spreizen!«, kam es erregt von unten.


Wie in Trance gehorchte Nicole und stellte die Füße etwas weiter auseinander.


»Ja, so ist es gut!«, erklang es leise und ein sanftes Stöhnen, drang Nicole ins Ohr.


Ihre Fingerkuppen hatten jetzt den Rand des Slips zwischen ihren Beinen erreicht.


Nur kurz spürte sie Helenas Finger an ihren intimen Lippen, die sanft etwas nach innen geschoben wurden, und schon war ihre pochende Vulva straff vom Slip verdeckt.


Nicole, die den Atem angehalten hatte, stand kurz vorm Explodieren und schloss die Augen.


Helena kam wieder nach oben und zog den Rockteil des Kleides in die richtige Position, so dass es jetzt auch vorne komplett geschlossen war. Dabei streifte sie mit ihrer Hand ihren Venushügel. Nicoles Unterleib vibrierte unentwegt und sie konnte ihn auch kaum beruhigen.


»Wow! Mach die Augen auf!«, befahl sie zärtlich und Nicole konnte das pure Verlangen von Helena in ihren Augen sehen.


Der Blick in den Spiegel! War sie das? War sie das wirklich?


Dieser sexy Vamp mit einem Gesichtsausdruck, der pure Erregung zeigte?


»Mit diesem Kleid wirst du jeden verführen!«, flüsterte Helena ihr erotisch ins Ohr.


»Bei mir würde es auf jeden Fall funktionieren!«, fügte sie noch lachend hinzu.


»Warte, etwas fehlt mir noch…!«


Helena nahm das Gummiband aus Nicoles Haaren, wuschelte ihr kurz durch die Haare, was Nicole eine wohlige Gänsehaut bescherte und sagte: »Jetzt! Jetzt bist du absolut perfekt, Nicole aus Deutschland!«


Sie strahlte, genauso wie Nicole.


Holla, die Waldfee! Sie hatte recht!


Dann trat sie noch einmal ganz nah vor Nicole. Strich ihr zärtlich eine Haarsträhne aus dem Gesicht und lächelte sie verschwörerisch an. »Und denke daran! Wenn jemand diese beiden Bänder löst, dann stehst du fast nackt da! Bis auf deine heiße Unterwäsche natürlich! Dieses Kleid ist sehr sexy, aber auch gefährlich!«, lachte Helena.


Und Nicole stimmte in das Lachen mit ein.


»Ich werde es mir zu Herzen nehmen! Aber du kannst mir glauben, der Einzige, der im Moment mit den Händen an diese Bänder herankommt, werde ich selbst sein!« Und sie schenkte ihr ein charmantes Lächeln, das diese nickend erwiderte.


»Magst du dich nochmal umziehen?«, fragte Helena nun.


»Ja klar, und natürlich kaufe ich das Kleid inklusive dieser sexy Wäsche!«


»Das ist eine sehr gute Wahl!«


Geduldig wartete sie, bis Nicole das Kleid und die erotische Unterwäsche ausgezogen hatte.


Nicole konnte den lustvollen Blick von Helena auf ihrer nackten Haut förmlich spüren.


Wortlos und mit einem sanften Lächeln drückte Nicole ihr alles in die Hand.


Und dann verließ die schöne Helena einfach die Kabine, als wäre nie etwas passiert!


Während Nicole sich wieder anzog, musste sie sich erst einmal wieder sammeln.


»Gott, Nicole! Was war das denn?« Ihre Gedanken fuhren Achterbahn.


War sie jetzt vor lauter Männerfrust auf einmal lesbisch geworden? Nein, das im Leben nicht, dazu begehrte sie Männer viel zu sehr. Also eigentlich nur einen Mann, sofern es der Richtige war.


So wirklich passiert war eigentlich nichts, es war lediglich eine spontane erotische Situation und die Anziehungskraft zweier Frauen zueinander. Und Helena hatte sicherlich Erfahrung mit Frauen, da war sie sich ganz sicher. Kein Wunder! Sie wusste, wie man eine Frau heiß macht!


Nicole grinste sich im großen Spiegel an. »Nicole du bist ein richtiges Früchtchen!«, dachte sie sich. »Allerdings ein sexy Früchtchen!«


Nun, wenn das der Spirit von Santorini war, dann stand ihr ja noch einiges bevor!


Als sie die Umkleidekabine verließ, stand Helena bereits an der Kasse und hatte Nicoles Einkauf in eine sehr elegante Papiertüte gesteckt, wie man sie aus Nobelläden kennt.


Sie nannte ihr den Preis und Nicole musste kurz schlucken. Wenn sie so weitermachte, war sie schneller pleite, als sie Tzatziki sagen konnte. Aber immerhin war diese Wäsche auch etwas ganz Besonderes. Von dem erotischen Einkaufserlebnis mal ganz zu schweigen.


Plötzlich kam es Nicole in den Sinn, dass das Ganze auch eine Art geschickte Verkaufsstrategie sein könnte. Sie dachte kurz nach, dann zog sich ein breites Lächeln über ihr Gesicht, als sie Helena ihre Kreditkarte reichte. »Na ja, das verbuche ich dann mal als Erlebniseinkauf!« Bei diesem Gedankengang schmunzelte sie verwegen von einem Ohr, zum anderen, und als der Einkauf abgeschlossen war, kam Helena hinter dem Ladentisch hervor.


»Ich begleite dich noch zum Ausgang!«


Sie schloss die Tür wieder auf.


Dann trat sie einen Schritt nach vorne und umarmte Nicole herzlich.


Küsste sie zärtlich links und rechts auf die Wange und flüsterte ihr ins Ohr:


»Es war wunderschön, dich kennenzulernen, Nicole und wenn du jemanden suchst, der dir hilft, die Bänder deines Kleides zu öffnen, dann rufe mich einfach an. Ich habe dir meine Visitenkarte in die Tasche gelegt!« Dann strich sie Nicole noch einmal eine Locke aus dem Gesicht und sagte mit etwas Wehmut in der Stimme »Mach‘s gut, Nicole!«


»Du auch, Helena! Ich danke Dir für alles!« Und das meinte Nicole tatsächlich ernst. Helena nickte ihr lächelnd zu und ging dann wieder zurück in Richtung Kasse. Nicole verließ die Boutique und hinter ihr erklang erneut das harmonische Glockenspiel, als sie die Tür zuzog. Sie musste grinsen. Atmete einmal tief ein und aus und kicherte, wie ein pubertäres Mädchen.


Dann machte sie sich beschwingt und voller Energie auf, um ein Restaurant zu finden.


Leider ohne Erfolg! Es war bereits zwölf Uhr und die Kreuzfahrer hatten Thira samt Restaurants und Bars quasi gekapert. Es gab zwar noch den einen oder anderen freien Platz, aber es war ziemlich überlaufen, laut und hektisch.


Nach diesem außergewöhnlichen Vormittag war das ein herber Rückschlag für ihre Stimmung.


Doch sie beschloss, sich nicht länger zu grämen. Es war zwar heiß, aber dennoch entschied sie sich, den Rückweg nach Imerovigli anzustreben.


Diese vielen Menschen, die sich wie hetzende Roboter durch die engen Gassen schoben und wie wild alles fotografierten, waren ihr einfach zu viel. Puh, das war für die Einheimischen bestimmt auch kein Vergnügen, ständig so belagert zu werden. Und sie wurde nachdenklich. Auf den Postkarten waren diese Menschenmassen natürlich nie zu finden, und sie war etwas enttäuscht, dass auch noch im Oktober so ein Trubel herrschte.


Na ja, so war das ja fast immer, wenn es irgendwo besonders schön war. Sie seufzte.


Als sie Thira schon fast hinter sich gelassen hatte, entdeckte sie einen kleinen Minimarkt, wo sie eine große Flasche Wasser und so etwas wie ein gefülltes Kaffeestückchen aus Blätterteig kaufte. Sie verstaute beides in ihrem Rucksack.


Ihr Plan war, sich ein idyllisches Plätzchen im Schatten zu suchen und ein kleines Picknick zu machen. Nur weg von den vielen Menschenmassen.


Thira lag jetzt hinter ihr und langsam wurde es ruhiger auf der Straße. Es war tatsächlich nun keine Menschenseele mehr zu sehen.


»Bei dieser Mittagshitze rennt auch kein vernünftiger Mensch draußen herum!«, schimpfte sie sich selbst etwas frustriert. Bereits jetzt wäre wieder eine Dusche fällig. Gerade als sie sich wieder an die Dusche, und an Helenas zarte Hände erinnerte, riss sie eine dunkle Stimme aus ihren erotischen Gedanken.


Diese Tonlage kannte sie doch nur zu allzu gut!


Klar, sie hatte sich nicht getäuscht! Da stand Alex! Groß, gut gebaut und lachend vor einem Getränkeshop oder so etwas Ähnlichem. Er hielt gerade Smalltalk mit einem älteren Mann, der perfekt dem Bild eines waschechten Griechen entsprach. Beide unterhielten sich angeregt und hatten offensichtlich dabei auch einiges zu lachen.


Ja, jetzt war Nicole sicher! Alex war definitiv Grieche! Ein Grieche, der halt optisch nicht auf den ersten Blick als solcher zu identifizieren war, aber so stolz und selbstbewusst, wie er artikulierte, war er ein echter Grieche.


Nicole fragte sich, was er hier wohl machte. Da er doch normalerweise um diese Uhrzeit bestimmt im Service arbeiten müsste. Vielleicht hatte er auch einen freien Mittag. Wer wusste das schon.


Als sie näherkam, bemerkte sie, dass Alex eine Flasche Wein in den Händen hielt.


Obwohl sie kein Wort von dem verstand, was die beiden Männer da besprachen, ahnte sie, dass es um Wein ging. Immer wieder hielt Alex die Weinflasche in die Höhe und gestikulierte begeistert. Vermutlich besorgte er dort Wein für das Hotel oder so. Dann entdeckte er plötzlich Nicole und sein Gesicht begann zu strahlen.


»Nicole!«, rief er ihr fröhlich zu und winkte. Nicole winkte lächelnd und etwas verlegen zurück und ging auf ihn zu.


»Na, waren Sie im Hexenkessel?«, fragte er und schaute sie erwartungsvoll an. Seine Grübchen zitterten.


»Wenn Sie mit Hexenkessel das Zentrum von Thira meinen, dann liegen Sie richtig!«


Gespannt sah er ihr in die Augen. »Heftig, oder?«


»Ja, wunderschön, aber viel zu viele Menschen. Ich schaue es mir mal frühmorgens an, wenn es kühler ist, und noch nicht so viel los ist!«, entgegnete Nicole.


»Ich verstehe Sie nur zu gut! Das geht mir genauso!«, stimmte ihr Alex zu.


»Nicole, darf ich Ihnen Ioanis vorstellen? Ein guter Freund und fantastischer Weinkenner! Er kann Sie jederzeit beraten, wenn Sie mal eine Empfehlung in Sachen Wein brauchen. Allerdings spricht er nur Griechisch!«, fügte er noch achselzuckend hinzu, als ob es ihm leidtäte.


Währenddessen führte Alex die Unterhaltung mit Ioanis weiter, und die Situation fühlte sich für Nicole unangenehm an, da sie kein Wort verstand, sie aber die Befürchtung hatte, dass sie über sie sprachen.


Jetzt lachte Ioanis laut und klopfte Alex kumpelhaft auf die Schulter. Nun richtete er direkt das Wort an sie und sagte etwas auf Griechisch. Nicole verstand nur Guten Tag und irgendwas mit Santorini.


Sie war verunsichert. »Was haben Sie ihm erzählt und was hat er zu mir gesagt?«


»Ich habe ihm nur erzählt, dass Sie Gast bei uns sind, und er hat Ihnen eine gute Zeit auf Santorini gewünscht!« Alex lächelte spitzbübisch und die beiden Grübchen tanzten Sirtaki in seinem Gesicht.


Nicole glaubte ihm kein Wort! Da ging es noch um etwas anderes. Das zeigte schon die Körpersprache der beiden Männer.


Aber egal, das würde sie eh nicht herausbekommen.


Nicole bedankte sich und erklärte Alex, dass sie weitermüsste.


Es war sehr heiß, und das Herumstehen machte es nicht besser.


Sie schwitzte, wollte nur noch unter die Dusche und danach in den Pool mit einem kühlen Drink.


Alex schenkte ihr ein charmantes Lächeln.


»Ja, heute ist es sehr heiß! Vor allem für Oktober! Ich bin hier gleich fertig.


Dann kann ich Sie gerne in meinem Inselferrari mitnehmen und Sie müssen nicht bei der Hitze laufen.«


Nicole überlegte kurz. »Ich wollte eigentlich noch irgendwo einen kleinen Picknickstopp machen. Ich habe mir extra Wasser und ein Kaffeestückchen besorgt!«


Alex riss belustigt die Augen auf. »Wow! Wasser und Kaffeestückchen!«


Er lachte. »Ein echtes Luxus Picknick!«


Nicole spürte, wie Ärger in ihr hochstieg. Er machte sich lustig über sie!


Arroganter Schnösel! Sie hatte keine Lust mehr, mit ihm zu fahren.


»Ich glaube, ich laufe lieber!« Nicole war beleidigt, und das fiel Alex natürlich auf.


»Seien Sie doch nicht sauer! Ich habe doch nur Spaß gemacht!


Als Wiedergutmachung bringe ich Sie auch zu einem ganz besonderen Aussichtspunkt mit Schatten! Was halten Sie davon?« Erwartungsvoll wie ein kleiner Junge schaute er Nicole an, seine Augen leuchteten.


Sie konnte ihm jetzt nicht länger böse sein.


»Ok!«, hörte sie sich selbst sagen. »Dann bringen Sie mich mal mit Ihrem Ferrari zu diesem ominösen Ort!« Sie lächelte Alex an, und er schenkte ihr dafür ein unwiderstehliches Lächeln zurück. »Er ist aber auch irgendwie ein echter Sonnenschein!«, stellte Nicole fest. »Zwar manchmal mit ein paar Wölkchen, aber im Großen und Ganzen ein echter Sonnenschein!« Sie musste schmunzeln.


Damit war er natürlich wie geschaffen für eine Sonneninsel wie Santorini. Von seinem jungenhaften Charme mal ganz zu schweigen.


Alex warf plötzlich einen Blick auf ihre elegante Einkaufstasche.


»Oh!«, rief er freudig überrascht. »Wie ich sehe, waren Sie bei Helena!«


»Ähm ja, kennen Sie sie?«, fragte Nicole gespannt.


»Klar, hier auf Santorini kennt sowieso jeder jeden. Allerdings…« Alex machte eine kurze Pause und sah Nicole intensiv an. »Helena ist schon sehr speziell, oder was meinen Sie?«


War das ein Glitzern in Alex Augen? Nicole wusste erst nicht, was sie darauf erwidern sollte.


»Also ich finde sie sehr sympathisch, und sie ist eine sehr gute Verkäuferin!«, kam es etwas zögerlich aus ihrem Mund.


»Du lieber Gott, Nicole!«, dachte sie plötzlich. »Er weiß es!« Vermutlich war das Helenas Taktik!


Erfolgreich verkaufen mit einem kleinen erotischen Extra! Wahrscheinlich wusste ganz Santorini über sie und ihre Methoden Bescheid. Und dabei hatte Nicole sich sogar etwas geehrt gefühlt, dass Helena sich so von ihr angezogen gefühlt hatte! Ein bisschen machte sich Enttäuschung in ihr breit.


Ohne den Blick von ihr abzuwenden, fixierte Alex sie und seine folgenden Worte kamen betont langsam aus seinem Mund. »Ja, sie ist sicherlich eine wunderbare Verkäuferin! Und sie weiß genau, was sie tut!«


Dabei sah er Nicole an, als könne er ihre Gedanken lesen. Ja, mehr noch. Als spüre er die erotische Spannung, die ihr dort in der Boutique widerfahren war.


Dieser Blick von ihm……!


Bei Nicole brach der Schweiß aus. Was sollte das, was sollten diese provozierenden Aussagen? Es war unerträglich heiß auf der Straße und die Sonne schien erbarmungslos auf sie herab.


»Können wie jetzt vielleicht los, Alex! Ich zerfließe hier noch!«, stammelte sie etwas nervös, um das Thema zügig zu beenden.


»Klar doch, Nicole! Auf Santorini kann es einem wirklich ganz schön heiß werden! Oder?«


Er hob die Augenbrauen und warf ihr einen fesselnden Blick zu.


Nicoles Puls erhöhte sich verdächtig.


Dann drehte er sich zu seinem Freund Ioanis um und wechselte kurz einige Worte mit ihm, die Nicole natürlich nicht verstand.


Dann gab Ioanis Alex noch eine weitere Flasche Wein. Dabei lachte er laut und nickte fröhlich mit dem Kopf in Nicoles Richtung. Zum Schluss rief er ihr noch irgendetwas zu, was sie als Verabschiedung interpretierte. Nicole winkte.


»Adio!«


»Kommen Sie! Lassen Sie uns fahren, bevor wir hier verdampfen!«, rief Alex voller Elan.


Und er lief zu…einem Mofa!


Einem Mofa mit Anhänger!


»So!« Voller Stolz schaute er Nicole an.


»Darf ich vorstellen, das ist mein treuer Inselferrari!«


Er grinste über beide Ohren und seine Grübchen tanzten auf und ab.


Nicole war etwas entsetzt. Sie hatte selbstverständlich nicht wirklich einen Ferrari erwartet, aber ein kleines Auto dagegen doch.


»Und wo bitte soll ich sitzen? In dem Anhänger?«


Mit einem Blick auf die äußerst schmale Sitzbank dieses Vehikels blickte sie Alex entgeistert an.


Der brach nun in schallendes Gelächter aus. »Sie haben wirklich Humor, Nicole!


Natürlich passen wir da beide drauf! Glauben Sie mir. Wir sind sogar schon zu dritt darauf gefahren!«


Nicole sah ungläubig zu Alex, zu dem zierlichen Mofa und dann wieder zu Alex.


»Na, das war dann aber bestimmt direkt nach der Fastenzeit, oder?«


Langsam kam das Lächeln wieder in ihr Gesicht zurück.


Über ihre Aussage musste Alex laut lachen.


»Und außerdem muss man sich gut leiden können…!« Sie warf ihm einen kritischen Blick zu. Doch dann zuckten ihre Mundwinkel, und sie schaffte es nicht mehr ein Schmunzeln zu unterdrücken.


Alex‘ Gesichtsausdruck zeigte Erleichterung. »Ja, ich denke, das mit dem gut leiden können, sollten wir doch hinbekommen, oder?« Ein aufregendes Lächeln umspielte seine Lippen, während er die beiden Weinflaschen in dem Anhänger verstaute und dann einen Helm hervorholte.


»Hier, für Sie! Sicherheit muss sein!« Er trat einen Schritt auf Nicole zu.


»Darf ich?«, kam es leise aus seinem Mund, als er sanft mit der einen Hand Nicoles Haare hinter ihr Ohr strich. Das gleiche vollzog er auf der anderen Seite.


Dann setzte er ihr vorsichtig den Helm auf.


Nicole war wie erstarrt. Sie hatte Gänsehaut am ganzen Körper und gleichzeitig raste ihr Herz rekordverdächtig.


»Fühlt es sich so gut an? Sitzt er richtig?« Seine dunkle Stimme klang fürsorglich und er schaute ihr dabei tief in die Augen. Alex stand nun so nah vor ihr, dass sie kleine grüne Punkte in seinen bernsteinfarbenen Augen erkennen konnte. Nicole musste sich kurz sammeln.


»Ja, vielen Dank! Ich denke, das passt schon!«


»Prima!« Er strahlte sie voller Freude an.


Wow! Schöne Zähne hatte der Mann auch noch!


Nicole seufzte.


»Alles, ok?« Alex musterte sie kurz mit schiefgelegtem Kopf und blinzelte, da die Sonne ihm direkt ins Gesicht schien.


»Oh nein, Nicole! Reiß dich zusammen. Ja, er ist total süß, aber vergiss nicht, weshalb du hier auf Santorini bist!« Ihre Gedanken überschlugen sich.


»Ja! Es kann losgehen!« Sie legte ihre Einkaufstüte und den Rucksack noch in den Anhänger und schaute Alex erwartungsvoll an.


»Aye, aye, Frau Kapitänin!« Und Alex tippte sich mit der rechten Hand an die Schläfe.


Dabei stellte er sich stramm vor sie, wie der Kommandant einer Kompanie.


Nicole prustete heraus: »Rühren!«


Sie lachten beide laut. Dann stieg Alex auf das Mofa. Er rutschte ganz nach vorne, bis er fast auf dem Tank saß, und Nicole setzte sich hinter ihn. Sie wollte etwas Abstand halten, aber dieser Schuss ging nach hinten los.


»Rutschen Sie ruhig noch etwas näher“, kam es grinsend von vorne. »Ich verspreche, dass ich nicht beiße! Ich möchte nämlich nicht, dass Sie herunterfallen!« Er zwinkerte ihr zu.


Nicole gehorchte. Sie rückte so weit nach vorne, wie es ging.


»Gut festhalten, Frau Kuhlmann!« Alex lachte, und dann fuhren sie auch schon los.


Es war sehr holprig auf der Straße. Ob sie wollte oder nicht, sie musste ihre beiden Arme fest um Alex Taille legen, um nicht vom Mofa zu purzeln.


Sie spürte seine Muskeln durch sein Hemd. Immer wieder stieg ihr die Brise eines angenehmen Aftershaves in die Nase.


Nicole genoss die Fahrt und schloss ihre Augen.


Der Fahrtwind kühlte angenehm ihren heißen schwitzenden Körper.


Sie inhalierte den Duft Santorinis, sie fühlte sich frei!


Nichts und niemand konnten ihr in diesem Moment etwas anhaben.


Ein strahlendes Lächeln breitete sich auf ihrem ganzen Gesicht aus.


Sie spürte, wie kraftvolle Energie durch ihren ganzen Körper floss.


Sie war eins mit sich! Mit ihrem Körper, ihrem Geist und ihrer Seele!


Ein berauschendes Glücksgefühl durchströmte sie.


Das Lächeln wich einem Lachen. Sie warf ihren Kopf in den Nacken.


Ein befreites Lachen schüttelte ihren ganzen Körper!


Nicole wusste nicht, wie lange sie bereits in diesem Zustand war. Sekunden, Minuten. Sie hatte keine Ahnung. Aber als sie quasi wieder mental aufs Mofa zurückkam, und ihre Augen öffnete, bemerkte sie Alex Blick, der sie im Rückspiegel mit einer Mischung von Faszination und Bewunderung betrachtete.


Als sich ihre Augen trafen, lächelten sich beide an. Es war ein ehrliches, fast liebevolles Lächeln.


Sie waren schon eine ganze Weile unterwegs. Die schmalen Gassen von Firostefani und Imerovigli hatten sie längst hinter sich gelassen.


Die weiß getünchten Häuser wurden auch stetig weniger.


Die Landschaft Santorinis war jetzt im Oktober sehr karg.


Der heiße trockene Sommer hatte eindeutig seine Spuren hinterlassen.


Nicole fragte sich, wo Alex sie wohl hinbringen würde.


Sie wunderte sich eigentlich über sich selbst.


»Ich kenne Alex jetzt erst den zweiten Tag und fahre mit ihm zu einem mir unbekannten Ort…was weiß ich schon über ihn…wenig bis gar nichts!« Das waren ihre Gedanken. Und trotzdem vertraute sie darauf, dass da vor ihr ein ehrlicher Mann saß, der gerade versuchte, eine kleine steilere Passage mit dem Anhänger und seiner Sozia Nicole zu bewältigen.


»Wir haben es gleich geschafft!«, rief er fröhlich, und Nicole blickte in ein glückliches Gesicht.


»Na, das scheint ja ein ganz besonderer Ort sein!«, entgegnete sie lachend.


»Genau! Ein besonderer Ort, für ganz besondere Menschen!« Zwinkerte er.


Nicole fühlte sich wohl bei ihm, an seinem Körper…, wie auch immer. Es war auf jeden Fall sehr angenehm, seine Sozia zu sein. Obwohl sie früher lieber selbst Motorrad gefahren war. Doch diese Zeit war schon lange vorbei.


Als Alex anhielt, war Nicole auf den ersten Blick etwas enttäuscht.


Sie standen auf der Straße und drumherum war …nichts, gar nichts!


Außer Felsen und ein paar kleinen Büschen.


Weiter oben an der Straße befand sich eine winzige Kapelle mit einer hübschen blauen Kuppel, wie man sie auf den Kykladen überall findet.


»Ist das ein Trampelpfad?«, fragte sich Nicole mit Blick auf die karge Landschaft.


Beide waren abgestiegen und Alex nahm eine Box aus dem Anhänger, die aussah wie eine Kühlbox, und griff nach Nicoles Rucksack.


»Bereit für ein kleines Abenteuer?« Ein spitzbübisches Grinsen zeigte sich auf seinem Gesicht.


»Also, wenn Sie jetzt wandern wollen, muss ich leider passen! Dafür ist es mir nun wirklich zu heiß!« Nicole hoffte inständig, dass Alex Erbarmen mit ihr hatte.


Dabei musste sie wohl etwas verzweifelt ausgesehen haben, denn Alex sprach beruhigend auf sie ein.


»Nein, Nicole! Ok, ein paar Minuten müssen wir laufen. Aber glauben Sie mir…es lohnt sich wirklich!« Er schenkte ihr ein geheimnisvolles Lächeln.


»Ok!«, willigte sie ein. »Wenn wir schon mal hier sind, dann schaue ich mir Ihren Lieblingsplatz natürlich mal an!«


Ein dankbares Lächeln zeigte sich auf Alex Gesicht.


»Kommen Sie!« Mit einem aufmunternden Kopfnicken lief er los.


Gemeinsam liefen sie den kleinen Trampelpfad entlang, den auch Nicole bereits vorher entdeckt hatte.


Dieser führte jetzt hinter einem Felsen plötzlich recht steil nach unten.


Nicole blieb wie angewurzelt stehen.


»Da wollen Sie hinunter?« Entgeistert blickte sie Alex an.


»Es sieht steiler aus, als es ist!«, versuchte er sie zu beruhigen.


»Vielleicht hätte ich ihm vorher erzählen sollen, dass ich in manchen Situationen an Höhenangst leide!«, ging es Nicole durch den Kopf.


»Schauen Sie mal, es gibt richtige Stufen und hier an dem Felsen sind sogar Metallringe angebracht, an denen Sie sich noch festhalten können. Es ist nur ein kleines Stück! Versprochen!«


Nicole zögerte. Dann streckte Alex seinen Arm aus und reichte Nicole seine Hand.


»Vielleicht hilft das?«, fragte er sie lächelnd.


Und Nicole lächelte zurück, wenn auch noch etwas gequält.


Vorsichtig reichte sie ihm ihre rechte Hand, während sie mit der anderen Hand Schutz an den Metallringen suchte.


»Ja!«, erwiderte sie erleichtert. »So, klappt es!«


»Ich passe auf Sie auf, keine Angst!« Der Klang von Alex‘ tiefer beruhigender Stimme verfehlte seine Wirkung auf sie nicht.


Sie fühlte sich sicher. Ja, nicht nur das. Sie vertraute ihm.


Stufe für Stufe gingen sie die kleinen schmalen Stufen, die in den Felsen geschlagen waren, nach unten.


Nach ungefähr dreißig Stufen, machte der Weg eine sehr scharfe Biegung nach rechts.


Man konnte jetzt direkt auf die Weite der tiefblauen Ägäis schauen.


Aber das war ja eigentlich nichts Besonderes, da es diese Ausblicke von oben natürlich zuhauf gab. Nein! Hier war so etwas wie eine Höhle. Der Felsvorsprung befand sich direkt über dieser natürlichen Höhle und dadurch lag der Höhleneingang völlig im Schatten. Bot aber einen absoluten traumhaften Ausblick auf die Ägäis. Und vermutlich war es auch kein ganz geheimer Ort, denn vor der Höhle standen eine bequeme Holzbank und ein Tisch, der aus einem großen Felsblock bestand und dessen Oberfläche komplett glattgeschliffen war.


Da war wohl ein sehr geschickter Handwerker zugange gewesen, stellte Nicole bewundernd fest.


Und diese Sitzbank hier nach unten zu bringen und diesen Felsen, der als Tisch diente, zu bearbeiten, war schon ziemlich aufwendig.


Der Platz selbst war wunderschön. Zwar nicht das, was Nicole erwartet hatte, aber dennoch wunderschön. Und irgendwie mystisch!


Der Wind blies recht kräftig, und durch die schattigen Felsen war es nicht so heiß, sondern sehr erfrischend und angenehm.


Nicole, schloss kurz die Augen und atmete tief die salzige Meeresluft ein.


Lächelnd beobachtete Alex Nicole und hatte in der Zwischenzeit die Kühlbox und Nicoles Rucksack auf den Tisch gestellt.


»Na, zu viel versprochen? Kühl und schattig, so wie Sie es gewünscht haben!«


Und seine Grübchen tanzten stolz.


Nicole sah das Strahlen in seinen Augen. Sie wurde das Gefühl nicht los, dass dieser Ort eine ganz besondere Bedeutung für Alex hatte.


»Ja, vielen Dank, Alex! Das ist wirklich ein toller Ort! Vor allem vermutet man so etwas gar nicht.«


»Ja!«, flüsterte Alex leise und andächtig, während er verträumt aufs Meer blickte.


»Die Menschen sind viel zu sehr damit beschäftigt, sich die touristischen Highlights von Santorini anzuschauen, so dass ihnen die versteckten Schönheiten überhaupt nicht auffallen!«


Er seufzte hörbar und ein sanftes Lächeln umspielte seine schönen Lippen.


»Na und, das ist doch fantastisch? Oder?«, fragte ihn Nicole leise.


»Ja! Und so soll es auch bleiben!« Und dabei blickte er Nicole verschwörerisch an, legte den rechten Zeigefinger auf seine Lippen und grinste.


»Keine Angst, ich werde bestimmt niemandem davon erzählen!«, lachte Nicole.


Wie auch? Sie wusste ja gar nicht, wie sie hierhergekommen waren, da sie einen Großteil der Fahrt die Augen geschlossen hatte.


»Sehr gut!«, sagte Alex gutgelaunt.


»Dann wollen wir doch jetzt mal zum Wesentlichen kommen, oder? Es gibt doch einen speziellen Grund, weshalb wir beide jetzt hier sind, nicht wahr?« Alex flüsterte verführerisch und sah Nicole durchdringend an.


Plötzlich wurde Nicole nervös. Die ganze Zeit hatte das Ganze noch etwas Leichtes gehabt, doch jetzt wurde sie innerlich unruhig.


Mit einem raffinierten Blick griff Alex auf den Tisch, klappte den Deckel der kleinen Box nach oben und hielt Nicole……. eine Flasche Wasser vors Gesicht!


»Na, Sie wollten doch Picknick machen!« Dann sprach er mit schelmischem Gesichtsausdruck weiter. »Mit Wasser und Kaffeestückchen!«


Nicole bemerkte sehr wohl, dass er sie etwas aufziehen wollte. Und tatsächlich konnte sich Alex kaum ein Lachen verkneifen.


Sie kniff die Augen zusammen und versuchte einen wütenden Gesichtsausdruck aufzulegen.


Das gelang ihr allerdings nur kläglich, weil sie in die lachenden Augen von Alex blickte, der sich jetzt nicht mehr zusammenreißen konnte und herausprustete: »Wirklich, Nicole! Es ist nicht böse gemeint! Nur…als Sie das vorhin gesagt hatten…und Sie standen da vor mir wie ein kleines Mädchen und blickten so brav und unschuldig! Das wirkte auf mich…«, er machte eine kleine Pause…»also, es wirkte irgendwie lustig. Ich stelle mir unter einem Picknick etwas ganz anderes vor…sorry!«


Er grinste spitzbübisch und seine Grübchen tanzten vergnügt.


Was bildete sich dieser Alex überhaupt ein! Nicole war angesäuert.


Ihr Gesichtsausdruck hatte sich verhärtet. Das war auch Alex nicht verborgen geblieben.


»So, so!«, kam es langsam mit einem gefährlichen Tonfall aus Nicoles Mund.


Entrüstet betrachtete sie ihr männliches Gegenüber, der jetzt etwas perplex über diesen Ausbruch, aus der Wäsche schaute.


»Sie stellen sich also unter einem Picknick etwas anderes vor? Was denn zum Beispiel?«, zischte Nicole kampflustig.


»Etwas Wein, Champagner, Kaviar, Trüffel und eine Prise Sex?«


Ups! Bereits als sie es ausgesprochen hatte, erschrak Nicole selbst!


Sie presste die Lippen aufeinander und schnaubte tief durch die Nase, um sich selbst zu beruhigen.


Ihre Gedanken fuhren Karussell mit ihr. »Eine Prise Sex! Mein Gott, Nicole!


Was soll das?«


Weshalb fühlte sie sich in einem Moment so sicher bei Alex, und dann schaffte er es wieder, sie total aus der Fassung zu bringen, nur weil er sie etwas aufgezogen hatte?


Ihr Puls raste. Sie drehte sich um und blickte aufs Meer. Fuhr sich mit den Händen durchs Gesicht und versuchte ihre Haare zu bändigen, die ihr immer wieder vom Wind ins Gesicht geweht wurden.


»Nicole?«, hörte sie eine sanfte dunkle Stimme an ihrem Ohr.


So nah, dass sie seinen Atem spüren konnte. Gänsehaut überlief ihren ganzen Körper.


Versöhnlich sprach Alex auf sie ein.


»Es ist doch nur…, weil ich…also, eigentlich hatte ich noch etwas als kleine Überraschung für Sie vorbereitet…!«


Nicole drehte sich abrupt zu ihm um.


Sie hielt ihre Arme verschränkt und schaute Alex immer noch etwas böse an.


»Eine Überraschung?«


Sie schien wirklich sauer auf ihn zu sein. Alex spürte das. Leise sprach er weiter.


»Ja, eine Überraschung! Es war eigentlich mein Wunsch, dass, wenn Sie diesen Ort sehen…na ja, dass Sie sich gerne an ihn erinnern. Dass es ein besonderer Moment für Sie wird, den Sie von hier mitnehmen können…!«


Er bemerkte, dass sich Nicoles Gesichtsmuskeln wieder etwas entspannten.


»Tja, und da dachte ich, das unterstütze ich mit einem sehr guten Wein. Das Wasser als Durstlöcher und nun ja…den Wein für das Gefühl…!«


Alex schaute leicht bedröppelt aus der Wäsche und versuchte tapfer zu lächeln.


»Wein!«, wiederholte Nicole. »Wein, für das Gefühl?«


»Nun ja…« Er druckste herum. »Also natürlich nicht, um sich irgendetwas schön zu trinken.«


»Nur…« Er machte eine bedeutungsvolle Pause. »Dieser Wein kommt fast direkt von hier. Er wird auf diesen Felsgebiet hier angebaut und spiegelt all das wider, was uns hier in diesem Moment umgibt!«


Er schloss die Augen. Die nächsten Worte kamen in einem sehr sinnlichen Tonfall aus seinem Mund.


»Das Salz in der Luft, das vulkanische Gestein, der Kräuterduft, den Spirit…eben alles um uns herum. Sie können ganz Santorini und alles, was diese Insel ausmacht, in diesem Wein schmecken und sogar fühlen!« Er atmete laut hörbar aus und schenkte ihr einen Blick, als könne er in ihre Seele schauen.


Nicole war verblüfft, und mehr als das…sie war beeindruckt und verzaubert!


Alex wollte sie weder verführen noch betrunken machen. Er wollte ihr tatsächlich ein Gefühl schenken, eine Erinnerung an diesen, seinen besonderen Ort.


Eine Erinnerung für die Ewigkeit!


Nicole war geplättet!


Einen Mann, der so tief und sinnlich fühlen konnte, hatte sie bisher noch nicht kennengelernt.


Ihr schien es, als würde Alex alles Leben um sich herum einatmen wie ein betörendes Parfum, von dem er nicht genug bekam.


Und mit einem Blick auf Nicoles T-Shirt und einem schiefen Grinsen ergänzte er jetzt noch:


»Beautiful Life! Ich dachte, ich schenke Ihnen heute einen kleinen Augenblick davon…!«


Er seufzte, zuckte mit den Schultern, während sein Blick Nicole nicht losließ.


Seine Stimme hörte sich enttäuscht an, ja vielleicht sogar ein bisschen verletzt.


Alex atmete wieder hörbar aus.


»Glauben sie wirklich, dass das meine Masche ist? Urlauberinnen hierher zu bringen, um sie dann zu verführen? Ich gebe ja zu, Nicole, dass ich Sie sehr attraktiv finde.


Hmm, also ich weiß gar nicht, wie ich es ausdrücken soll, aber ich hatte das Gefühl, dass Sie dieser Ort ebenso berührt wie mich, dass er Ihnen vielleicht guttäte und Kraft gibt…sowie mir selbst!«


Dann schwieg er und sah sie auf so eine intensive und sogar liebevolle Weise an, dass Nicole innerlich mehr als unruhig wurde.


Sie stand nun mit weit aufgerissenen Augen vor ihm und konnte nicht glauben, was Alex da eben gesagt hatte.


Sie war sich jetzt sicher, dass sie wahrscheinlich eine der wenigen Menschen war, der er seinen Lieblingsplatz gezeigt hatte.


Vermutlich hatte sie ihn verletzt und er war enttäuscht.


Nicole rang nach Worten, es war ihr nicht nur peinlich, sondern es tat ihr wirklich von Herzen leid.


»Alex!« Die Worte kamen sanft über die Lippen.


»Das ist seit langer Zeit das Schönste, was jemand für mich getan hat.« Nicole war zutiefst gerührt.


Alex war vermutlich aufgefallen, dass Nicole irgendeinen tiefen Schmerz in sich trug, und wollte ihr nur etwas Gutes tun. Ging es ihm vielleicht genauso?


Trug er vielleicht auch einen tiefen Schmerz in sich und kam deshalb hierher, um nachzudenken? Um auf andere Gedanken zu kommen? Nach Lösungen zu suchen und sie zu finden?


Am liebsten hätte Nicole ihm über die Wange gestreichelt, doch dazu fehlte ihr der Mut.


Alex fand langsam seine Fassung und sein Lächeln wieder und spürte, dass es Nicole ehrlich meinte.


»Also wirklich, Nicole! Es gäbe da auch bestimmt bequemere Plätze, wenn ich jemanden zum ersten Mal so richtig verführen will! Und außerdem gehören da schließlich auch zwei dazu!« Er grinste sie jetzt mit hochgezogenen Augenbrauen an.


Er war wieder ganz der »Alte«.


Die Stimmung wurde sofort wieder heiterer und unbeschwerter.


Nicole schmunzelte zurück. Beide seufzten erleichtert.


»Puh, da das jetzt geklärt ist, würden Sie trotzdem ein Glas Wein mit mir trinken?«


Schwenkend hielt er eine Flasche mit Weißwein in seiner rechten Hand.


»Ja, sehr gerne, Alex!« Die Erleichterung in ihrer Stimme war nicht zu überhören.


»Ok!« Er nahm zwei Gläser aus der Kühlbox und öffnete mit einem kleinen Korkenzieher professionell die Weinflasche.


»Da ist ja gar kein Etikett auf der Flasche!«, stellte Nicole verwundert fest.


»Ja, das ist ein ganz neuer Weißwein! Und wie bereits gesagt, direkt hier aus der Gegend!


Deshalb passt er ja auch so perfekt in diese Naturlocation!« Alex zwinkerte ihr zu.


»Aha, ein sogenannter Höhlenwein also!«, sagte Nicole beschwingt.


»Ich bin wirklich gespannt, wie er schmeckt. Allerdings sollte ich jetzt erst einmal Wasser trinken und etwas essen, sonst müssen Sie mich nachher womöglich noch die Stufen hinauftragen!« Sie musste lachen.


»Och! Da gäbe es Schlimmeres!« Alex lächelte ihr fröhlich zu, als er beide Gläser mit dem köstlichen Rebensaft füllte.


Während Nicole die Wasserflasche ansetzte und fast bis zur Hälfte leerte.


»Ahh, das tat gut!« Sie schloss die Augen.


»Möchten Sie die Hälfte meines Kaffeestückchens? Ich teile sehr gerne mit Ihnen!«


Erwartungsvoll wedelte sie mit der Papiertüte vor Alex‘ Gesicht herum, die sie aus ihrem Rucksack genommen hatte.


Der konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.


»Oh, ja, wie könnte ich da widerstehen! Ein Arrangement aus süßen Blätterteigteilchen mit dem rauen lieblichen Charme eines gekühlten jungen Höhlenweins, mit einem Bouquet aus vulkanischer Erde!«


Genießerisch schloss er die Augen und sah Nicole dann mit einem charmanten Lächeln an.


»Wow!«, entfuhr es Nicole begeistert. Sie deutete ein Klatschen an. »Das war sehr professionell, vielleicht sollten Sie es mal als Sommelier probieren!«


Alex verbeugte sich wie ein Dirigent.


Und sagte betont höflich: »I do my very best, Miss Kuhlmann!«


Nicole prustete vor Lachen. Sie liebte diesen Humor.


»Ok, James!«, erwiderte sie spontan und kam aus dem Grinsen nicht mehr heraus.


»Wir haben also einen ähnlichen Humor!«, dachte Nicole erfreut. Es tat gut, nach der angespannten peinlichen Situation von eben, jetzt völlig befreit lachen zu können.


Mit etwas Mühe schaffte es Nicole, das Blätterteiggebäck in zwei Hälften zu teilen.


»Mhmm, es geht doch nichts über eine frische Bougatsa!«, schwärmte Alex und leckte sich bereits die Lippen.


»Ach so heißt das, ich habe einfach in der Bäckerei mit dem Finger darauf gezeigt!«


»Na, dann wissen Sie es ja jetzt für die Zukunft! Sie werden sehen, im Handumdrehen, lernen Sie hier Griechisch!« Seine Augen blickten sie fröhlich an.


»Na, da bin ich ja mal gespannt!« Nicole schmunzelte.


»Bitte schön! Kali Orexi!« Sie reichte ihm die eine Hälfte der Bougatsa.


»Sehen Sie, Sie können schon etwas Griechisch!«, lobte sie Alex.


»Efcharisto poli, Nicole!« Sie standen immer noch hinter der Sitzbank und genossen das leckere Gebäck.


»Wollen wir uns nicht setzen?«, unterbrach Nicole gutgelaunt das geräuschvolle Schlemmen.


»Klar, gerne!«, entgegnete Alex sofort.


Sie machten es sich beide auf der Holzbank bequem.


Der Ausblick war aber auch fantastisch, das musste Nicole wirklich zugeben.


Schweigend saßen sie da und genossen ihren süßen Snack, den traumhaften Weitblick und den kühlenden Wind.


»Fantastisch!«, seufzte Alex zufrieden und durchbrach als Erster die wortlose Stille.


Er blickte Nicole lächelnd an. »Wahnsinn! Oder?« Erwartungsvoll blickte er in Nicoles große blaue Augen.


»Ja!«, flüsterte sie fast andächtig.


Alex nahm nun die beiden gefüllten Weingläser und reichte eines davon an Nicole weiter.


»Lassen Sie uns gemeinsam anstoßen!« Er schenkte Nicole ein freundschaftliches Lächeln, das sie sofort erwiderte.


»Sagen Sie mal Alex…«, sie machte eine kurze Pause, dann sprach sie weiter.


»Wollen wir uns nicht lieber duzen…also, ich meine…Sie zeigen mir Ihren Lieblingsort, wir essen und trinken gemeinsam…« Ohne den Satz weiter zu vollenden, schaute sie Alex fragend an. Nicole blickte einfach abwartend in dieses attraktive Gesicht, mit diesen wundervollen bernsteinfarbenen wachen Augen und den niedlichen Grübchen. Sie gaben Alex Gesichtsausdruck immer etwas Lausbubenhaftes, und sie musste schmunzeln.


Und in genau diesem Gesicht und in diesen Augen sah sie jetzt ein Strahlen, das immer stärker wurde.


»Ja, nichts lieber als das!«, sagte er leise, und alles in seinem Gesicht begann zu strahlen.


Als hätte er bereits darauf gewartet.


Nicole war froh, dass sie sich getraut hatte, diesen Schritt zu gehen.


Denn bei all den Situationen, die sie nun bereits hinter sich hatten, hörte sich dieses Siezen völlig unnatürlich an.


»Auf Dich, Nicole!«, strahlte er und stieß mit seinem Glas gefühlvoll an das von Nicole.


»Auf Dich, Alex!« Sie schenkte ihm ebenso ein herzliches Lächeln.


»Und danke, dass du mich hierhergeführt hast!« Sie blickte ihm in die Augen, schnupperte kurz am Wein und trank einen Schluck.


Genussvoll schloss die Augen, während sich der kühle Wein in ihrem Mund verteilte und sie das Gefühl hatte, dass alles, was Santorini ausmachte, gerade auf ihrer Zunge tanzte.


»Wow, der ist absolut köstlich, Alex!«


Alex hatte sie währenddessen aufmerksam beobachtet.


Als wollte er jede noch so kleine Gefühlsregung in ihrem Gesicht erkennen.


»Du bist eine richtige Genießerin!«, stellte er bewundernd fest.


»Vielleicht wäre Sommelier ja auch für dich ein Job!«


Er zwinkerte ihr schelmisch zu.


Nicole lächelte ihn intensiv an.


»Weißt du, eigentlich ist es mir egal, was ich verkoste! Wenn es mir schmeckt, dann genieße ich eben mit allen Sinnen!« Sie zuckte mit den Schultern.


»Das war auch schon vor meinem Achtsamkeitstraining so!«


Sie blickte in das überraschte Gesicht von Alex.


»Achtsamkeitstraining?«


»Ja, ich habe immer wieder mal nebenbei ein paar Kurse und Ausbildungen in Sachen Achtsamkeit und Entspannung belegt! Einfach als Bereicherung für mich selbst!«


Alex Mimik zeigte Faszination.


»Das ist wunderbar, Nicole!« Seine Augen leuchteten begeistert.


»Ich gestehe, dass ich auch ein Fan dieser Dinge bin, also Achtsamkeit und so…!«


»Wirklich?« Nicole war überrascht. Trotzdem, zutrauen würde sie es ihm.


Oder sagte er das jetzt nur, um ihr zu imponieren?


»Ja, ich war sogar eine ganze Zeit lang auf Bali, in Indien und in Tibet unterwegs, und dort ist mir dieses Thema natürlich auch begegnet!«


Nicole warf ihm einen erstaunten Blick zu.


»Echt? Das ist ja genial! So etwas hätte ich auch immer gerne mal gemacht!


Einfach mal so eine Auszeit nehmen…!« Sie klang begeistert und beneidete Alex ein wenig für die Erfahrungen, die er dort machen durfte.


»Nun ja, Nicole…und was ist das, was du jetzt gerade hier auf Santorini machst…? Also, wie ein reiner Urlaub sieht das auch nicht wirklich aus? Das ist doch auch so etwas wie eine Auszeit! Oder?« Er zwinkerte ihr freundlich zu.


»Ok, Nicole! Er weiß also, dass du nicht nach vierzehn Tagen wieder abreist!«


Nicole grinste. Er hatte sie ertappt!


»Ja, da hast du eigentlich recht! Das hier ist tatsächlich eine Auszeit und kein normaler Urlaub! Obwohl ich mich zurzeit immer noch fühle, wie im Urlaub!«


Verträumt schaute sie aufs Meer.


»Ich glaube, Santorini wird dir auf jeden Fall sehr guttun! Die Insel hat einen ganz eigenen Spirit! Nicht umsonst kommen auch viele Künstler hierher, um Kraft zu tanken und Inspiration zu suchen!«, ergänzte Alex schwärmend.


»Das glaube ich nur zu gerne! Irgendwie spüre ich diesen Spirit auch schon.


Obwohl ich erst den zweiten Tag hier bin! Es fühlt sich so an, als würde mehr Energie durch meinen Körper fließen! Hört sich das dumm an?«


Alex, der ihr aufmerksam zugehört hatte, sah sie mit einer unglaublichen Intensität an, die Nicole unruhig machte. Ein sanftes Lächeln umspielte seine Lippen, als er verständnisvoll nickte.


»Nein, Nicole! Glaub mir, das hört sich alles andere als dumm an! Du bist anscheinend eine sehr sinnliche Frau, mit tiefen Empfindungen und einem natürlichen Gespür!« Er machte eine kurze Pause, bevor er weitersprach. »Das besitzen viele Menschen nicht mehr! Du kannst froh sein, dass du diese Fähigkeit hast!«


Nicole war verblüfft. Hier saßen gerade auf einer einfachen Holzbank, unter einem großen Felsen, zwei sinnliche Menschen, die sich anscheinend ziemlich ähnlich waren!


»Efcharisto poli, Alex! Und mein Gespür sagt mir gerade«, flüsterte sie in verschwörerischem Ton, »dass ich damit anscheinend nicht ganz allein bin!« Sie schenkte ihm ein charmantes Lächeln, das Alex direkt erwiderte.


»Jamas, Nicole, auf das Leben und all das, was noch kommt!« Er sah tief in Nicoles große blaue Augen und stieß noch einmal mit ihr an.


Dann schauten beide in einvernehmlicher Ruhe auf die Weite der Ägäis.


Keiner von ihnen sprach ein Wort. Doch immer wieder trafen sich ihre Blicke.


Schweigen konnte so viel bedeutungsvoller sein als alle Worte dieser Welt.


Nicole seufzte glücklich.


Langsam veränderte sich jetzt das Licht.


Durch den tieferen Sonnenstand im Oktober glitzerte jetzt die Gischt auf den Wellen, dass man leicht geblendet war, wenn man längere Zeit draufschaute.


Nicole blickte auf ihre Uhr.


»Oh!«, entfuhr es ihr leicht erschrocken. »Es ist ja bereits halb vier!«


»Was?«, rief Alex entsetzt. »Halb vier? Mist! Wir müssen sofort los, Nicole!


Sorry, aber ich habe total die Zeit vergessen!«


Hektisch stand er auf.


Nicole erhob sich ebenfalls zügig von der Bank.


Die ruhige entspannte Stimmung war im Nu dahin.


»Mensch, das tut mir leid, Alex! Musst du arbeiten? Ich dachte, du hättest vielleicht deinen freien Mittag!« Nicole schaute ihn mit schuldbewusstem Gesichtsausdruck an.


Dann schien es kurz so, als hätte Alex die Zeit angehalten.


Er schüttelte den Kopf und schenkte Nicole ein so liebevolles Lächeln, das ihren Blutdruck leicht in Wallung brachte.


Dann stellte er sich ruhig vor sie hin und sah ihr tief in die Augen.


»Nein, Nicole! Mir tut gar nichts leid! Ganz im Gegenteil!«, erwiderte er gefühlvoll mit seiner ruhigen tiefen Stimme, die Nicole so sehr mochte.


»Ich habe mich schon sehr lange nicht mehr so wohl gefühlt, wie in den letzten Stunden mit dir!«


Nicole schluckte. Ihr ging es ja genauso!


Sie hatten eine Anziehungskraft zueinander, die sie selbst nicht richtig beschreiben konnten.


»Das geht mir ganz genauso, Alex! Danke für diesen Ort und den wunderschönen Nachmittag!« Der Klang ihrer Worte war voller Gefühl. Sie schenkte ihm ein sanftes Lächeln und strahlte Alex dankbar an.


»Trotzdem müssen wir jetzt zügig los, Nicole!« Sein Blick drückte echtes Bedauern aus.


»Natürlich, ich will ja nicht, dass du Ärger bekommst!«


Schnell packten sie alles in die Kühlbox und kletterten eilig die Stufen nach oben.


Das war zwar anstrengender als der Weg nach unten, aber jetzt hatte Nicole keine Angst mehr.


Keuchend kamen beide oben an.


Der Temperaturunterschied war krass! Was Schatten und Meeresbrise doch ausmachten! Nicole schwitzte sofort.


Alex erging es anscheinend nicht anders.


Der Arme! Er hatte sogar noch lange schwarze Hosen an.


Er verstaute schnell die Kühlbox, ihren Rucksack, reichte Nicole den Helm und schenkte ihr ein dankbares Lächeln.


»Kann's losgehen?«


»Ja!« Nicole lächelte zustimmend.


Die Rückfahrt mit Alex Inselferrari ging dann doch bedeutend schneller als gedacht, da es meistens bergab ging.


»Hoffentlich bekommt er jetzt keinen Ärger!«, schwirrte es besorgt in Nicoles Kopf herum.


Was wäre, wenn Anna ihn nun rauswerfen würde? Bei diesem Gedanken erschrak Nicole, und sie war selbst erstaunt darüber, dass es sie traurig machen würde, wenn Alex auf einmal nicht mehr da wäre.


Er war eben ein besonderer Mensch und außer ihm kannte sie ja auch niemanden auf der Insel.


»Vielleicht sollte ich mit Anna sprechen!«, überlegte sie sich.


Schließlich war sie, Nicole, ja nicht ganz unschuldig an dieser Situation!


Während sie sich weiter Gedanken machte, waren sie bereits oberhalb von ihrer Anlage angekommen.


»Na, ist doch ziemlich flott, mein Inselferrari, oder?«, hörte sie Alex beschwingt fragen, als er den Anhänger ausräumte und Nicole noch ihren Rucksack und ihre Einkaufstüte in die Hand drückte.


»Also, der hat Nerven! Ich würde mir vermutlich in die Hosen machen, vor lauter Angst, gekündigt zu werden!« Die Gedanken ließen sie nicht los.


»Alex, wenn du willst, kann ich ja mit Anna sprechen! Ich kann sagen, dass ich schuld bin und du mich aufgelesen hast oder so. Mir fällt schon irgendetwas ein!«, sagte sie nun mit überzeugter Stimme.


Gerührt stellte sich Alex vor Nicole und nahm ihr vorsichtig den Helm vom Kopf.


Er betrachtete sie liebevoll und strich ihr mit einem sanften Lächeln, unglaublich zärtlich ihr zerzaustes Haar glatt.


Sie konnte sehen, dass seine Atmung sich beschleunigt hatte.


Nicole wusste gar nicht, wie ihr geschah.


Sie vergaß zu atmen. Ihr Mund wurde trocken und ihre Beine zitterten.


»Das ist wirklich total süß von dir, Nicole!« Hörte sie ihn nun gefühlvoll sagen.


Dazu noch diese dunkle und erotische Stimme. Nicole spürte bereits, wie sich ein emotionaler Aufruhr in ihr breit machte, und hier etwas ins Rollen kam, was sie nicht kontrollieren konnte.


»Mach dir keine Gedanken! Ich regele das schon! Das bekomme ich hin!«, versprach er selbstbewusst und schenkte ihr ein Lächeln, das ihr durch und durch ging.


»Ok!« Mehr konnte Nicole nicht mehr sagen als ein gehauchtes, Ok!


Sie war mehr als durcheinander, das stand fest!


»Wir sehen uns später!« Er zwinkerte ihr zu und hatte bereits wieder ein freches Grinsen im Gesicht. Dann hüpfte er in rasender Geschwindigkeit die Stufen hinab und war weg.


Während Nicole ihm noch einige Sekunden hinterher blickte und sich erst einmal innerlich beruhigen musste.


Doch dann lief auch sie zügig die Stufen hinunter zu ihrem Apartment, da die Hitze ihr den Schweiß aus den Poren trieb. Und daran war nicht nur die Sonne schuld!


Als sie gerade die Tür zu ihrem Apartment aufschloss, vernahm sie von unten etwas lautere Stimmen.


Nicole ging wieder auf ihre Terrasse zurück und blickte über ihre kleine Mauer nach unten.


Die beiden Stimmen kamen aus dem Empfangsbereich der Anlage.


Er handelte sich dabei eindeutig um Alex und Anna.


Da sie Griechisch sprachen, konnte Nicole nichts verstehen, aber dass es kein harmonisches Gespräch war, konnte man auch so hören. Auch wenn jetzt keiner von beiden herumbrüllte.


Nicole lehnte sich noch ein bisschen weiter nach vorne.


Ja, tatsächlich! Da stand Alex und gestikulierte wild mit seinen Händen. Dabei hielt er dann noch die halb geleerte Weißwein Flasche in der Hand.


Auch das noch! Wer weiß, was die kostet. Vermutlich musste er die jetzt bezahlen und eine neue Flasche besorgen! Mist! Mist! Mist!


Sie konnte den Ärger in Annas Gesicht deutlich erkennen. Griechisches Temperament eben.


Dennoch hörte sie Alex anscheinend zu, der lange auf sie einsprach, immer wieder heftig gestikulierte, den Kopf in Nacken legte und jetzt …lachte! Anna intensiv anschaute und sie aus vollem Herzen anlachte!


Dabei fasste er sie sanft an beiden Schultern.


»Was geht da vor sich!«, Nicole bemerkte, dass ihr Herz wie wild zu rasen begann.


Der Ärger in Annas Gesicht verflüchtigte sich plötzlich und sie schenkte Alex ein zärtliches Lächeln.


Dann streckte sie den rechten Arm aus und streichelte Alex sanft durchs Gesicht.


Schließlich umarmte sie ihn leidenschaftlich.


Alex erwiderte die Umarmung und blickte Anna dann strahlend und voller Liebe an.


Ja, Liebe!! Nicole war geschockt!


Doch es war genau das, was sie da unten sah und auch spürte. Liebe!


Wie in Zeitlupe registrierte sie, wie Alex sich aus der Umarmung löste, seinen starken Arm um Annas Taille legte und dann lachend mit ihr in Richtung Empfangsraum ging.


Nicole war fassungslos! Entsetzt! Enttäuscht! Verwirrt! Alles auf einmal!


Ok, sie hatten ja nichts miteinander und sie war ja auch mental meilenweit davon entfernt, scharf auf eine Beziehung zu sein, aber das hier zog ihr doch für einen kurzen Augenblick den Boden unter den Füßen weg!


»Mein Gott, Nicole! Wie kann man nur so bescheuert sein zu glauben, dass ein Mann wie Alex Single ist!« Dass er jetzt eine Affäre mit der Hotelbesitzerin hatte, schockierte sie dann allerdings doch.


Nicht wegen des Altersunterschiedes, denn Anna war eine sehr attraktive Frau. Sondern weil sie Alex ganz anders eingeschätzt hatte. Immerhin hatte er intensiv mit ihr geflirtet und es gab auch ein erotisches Knistern zwischen ihnen.


Das hatte Nicole eindeutig gespürt.


Wieso hatte er sie dann mit zu seinem Lieblingsort genommen?


Oder war das alles nur Theater gewesen?


Sie atmete tief ein und aus. »Mensch, Nicole, das kennst du doch alles schon!«


Anscheinend hatte sie eine Schwäche für Männer, die mehr als eine Frau begehrten.


Sie fuhr sich mit dem Handrücken über ihre Augen und wischte sich eine Träne weg.


Nicole war wütend auf sich selbst. Ok, damit war dann das Kapitel Alex auch erledigt.


»Das ist ein Zeichen! Kümmere dich gefälligst endlich um dich selbst! Gehe deinen eigenen Weg! Du brauchst keinen Mann. Und sei er noch so attraktiv und sympathisch!«, vollendete sie ihr inneres Selbstgespräch und spürte immer noch einen gewissen Stich in ihrer Herzgegend und etwas Wehmut!


Sie ließ noch einmal ihren Blick über das traumhafte Panorama schweifen, ging dann ins Apartment und nahm eine lange ausgiebige Dusche.


Nicole hatte das Gefühl, sie müsste den kompletten Nachmittag von sich waschen.


Die Gespräche, die Blicke, das Lachen! Dieses gemeinsame Lachen!


Das konnte doch nicht alles bloß Show gewesen sein.


Wobei, was bildete sie sich eigentlich ein. Er hatte vermutlich nur platonisches Interesse an ihr. Sie waren einfach in vielen Dingen auf einer Wellenlänge. Aber mehr war ja auch nicht, bis auf den kurzen Moment, als ihr Alex vorhin die Haare glattgestrichen hatte und sie so zärtlich angeschaut hatte.


War das alles nur Einbildung? Oder war er einfach ein Scheißkerl, der mit ihr spielte?


Sie seufzte! »Nein, Nicole!«, sagte sie zu sich selbst. »Du wirst es nicht zulassen, dass irgendein Kerl dir diese Zeit auf Santorini kaputtmacht!«


Sie drehte die Regendusche noch eine Spur kälter und spürte, wie sie so langsam wieder einen klaren Kopf bekam.


Als sie aus der Dusche trat, fühlte sie sich zwar immer noch etwas gekränkt, dennoch hatte sie für sich beschlossen, eine fantastische Zeit auf Santorini zu verbringen. Mit einem Blick nach draußen auf den bevorstehenden Sonnenuntergang, kam wieder positive Energie in ihren Körper. Sie blickte kurz nach oben und rollte mit den Augen. »Du hast schon wieder vergessen, die Vorhänge zu schließen!«, schimpfte sie sich selbst. Na ja, konnte ja sowieso keiner hineinschauen, wenn niemand auf ihrer Terrasse war.


Nur mit einem Handtuch bekleidet, schloss sie den Vorhang.


Mit Blick in ihren großen Spiegel bemerkte sie, dass sie ordentlich Farbe getankt hatte.


Sie kicherte, weil die unterschiedlichen Hauttöne immer krasser wurden.


Ihre weißen Brüste und ihr weißer Intimbereich samt Po, standen farblich im krassen Gegensatz zu ihrem Gesicht, den Armen und den Beinen.


»Gibt es hier eigentlich einen FKK-Strand, um einen einheitlichen Teint zu bekommen?«, dachte sie kichernd.


Sie betrachtete sich kurz im Spiegel und hatte die spontane Idee, ihren Kummer etwas zu verdrängen.


Mit einem diebischen Grinsen und innerer Vorfreude ging sie zu ihrem Koffer, den die auf das gemauerte Sofa gelegt hatte.


Dort befand sich eine große wattierte Kosmetiktasche.


Sie öffnete die Tasche und nahm ihn heraus.


Ihren Lieblingsdildo!


»Mal schauen, Jack, ob du den Flug gut überstanden hast!«


Sie grinste und drückte kurz auf den kleinen Knopf, der sich am Ende des Vibrators befand.


Sofort ertönte das bekannte sanfte Brummen inklusive Vibration.


Nicole kicherte frivol.


Schnell hüpfte sie ins Badezimmer, um ihren kleinen Freund zu reinigen.


Danach kam sie zurück und schenkte ihrem Spiegelbild noch ein lüsternes Lachen, bevor sie sich aufs Bett legte. Sie wollte keine lange Sache daraus machen! Sie brauchte jetzt einfach nur Ablenkung und einen Höhepunkt, mehr nicht.


Sie schaltete »Jack«, ein und spreizte ihre Beine.


Allein die erste kurze vibrierende Berührung ließ sie erschaudern.


Sie begann den Massagestab sanft von ihrem Venushügel, über ihren Kitzler, bis hin zum Po zu führen. Immer nur mit der Spitze.


Nicole spürte, die immer größer werdende Lust in sich. Ihre Nippel standen aufrecht, und da der Vibrator vorne schon sehr nass war, konnte sie auch auf Gleitgel komplett verzichten.


Ihr Körper vibrierte, als sie sich mit absoluter Hingabe verwöhnte.


Stöhnend schloss sie die Augen. Mit ihrem Zeige- und Mittelfinger der linken Hand fuhr sie sich sinnlich über die Lippen und leckte sanft an ihren Fingerkuppen, als sei es die Hand eines anderen. Dann begann sie intensiv ihre Perle mit kreisenden Bewegungen zu stimulieren, die bereits prall geschwollen war und ihre ganze Vulva zum Pochen brachte.


Doch Nicole wollte mehr!


Ganz langsam führte sie den Dildo zwischen ihre Schenkel.


Nicole stöhnte laut auf. Ihr Herz raste. Dann drückte sie noch zweimal auf den kleinen Knopf des Vibrators! Die höchste Stufe! Mit einem festen Ruck stieß sie ihn kräftig in sich hinein. Ihre Bewegungen wurden immer schneller, bis der Orgasmus explosionsartig über sie kam. Sie konnte einen Schrei, der mehr ein lautes Stöhnen war, nicht unterdrücken. Dann ließ sie ihren vibrierenden Massagestab nur noch tief in sich verharren und nahm langsam ihre Hand weg.


Ihr Brustkorb hob und senkte sich noch viele Male. Ermattet legte sie ihre Arme neben ihren schwitzenden Körper, der immer noch wie berauscht zitterte.


Sie brauchte eine ganze Weile, bis sie sich etwas beruhigt hatte. Mit der rechten Hand drückte sie auf den kleinen Knopf des Vibrators und dann war es ganz still. Nicole hörte nur das Rauschen des Blutes in ihrem Ohr und ihr lautes Atmen. Sie genoss die Kraft der sexuellen Energie, die sie durchströmte.


Ein paar Minuten später, als ihr kleiner Freund bereits wieder ausgeschaltet und still neben ihr auf dem Bett lag, öffnete Nicole ihre Augen. Wow! Das war absolut geil gewesen! Als hätte sich alle Wut und Enttäuschung in Lust umgewandelt. Und jetzt fühlte sie sich entspannt. Total entspannt!


Die Wut war weg. Wozu sollte sie auch wütend sein?


Sie hatte keinerlei Anspruch auf diesen Kellner und das war auch ok so.


Lächelnd und stolz, dass sie sich so gut um sich selbst gekümmert hatte, sprang sie schwungvoll aus dem Bett.


Eine ziemlich zerstrubbelte und verschwitzte Nicole blickte sie da an.


Allerdings auch eine, die ihr wieder fröhlich zublinzelte.


Mit einem Blick auf die Uhr, hüpfte sie beschwingt erneut unter die Dusche.


Die Wahl des Outfits stand mal wieder an.


Da es jetzt abends doch schon recht frisch wurde, entschied sich Nicole für eine weite weiße Leinenhose. Dazu wählte sie eine blaue kurzärmelige Bluse, die vorne geknöpft und in der Taille zu einem Knoten gebunden wurde. Je nachdem wie sie sich bewegte, war ein bisschen Haut zu sehen.


Sexy und trotzdem schick. Da die Bluse einen recht tiefen V-Ausschnitt hatte, betonte sie ihr Dekolleté noch mit ihrer filigranen goldenen Lieblingskette. Der kleine Herzanhänger befand sich genau auf ihrem Brustbein und bildete einen wunderschönen Kontrast auf ihrer leicht gebräunten Haut.


Nicole entschied sich, heute mal keinen Pferdeschwanz zu tragen, sondern ließ ihre dicken dunklen Haare offen. Sie hatte sie beim Föhnen leicht geknetet und jetzt umrahmten sie in vielen weichen Locken ihr hübsches und bereits leicht gebräuntes Gesicht.


Ihr großen blauen Augen strahlten. Die Wimperntusche betonte ihre langen Wimpern perfekt.


Sie trug noch etwas von dem roten Lipgloss auf, was als Kontrast sehr sexy war.


Nicole betrachtete sich wohlwollend vor dem Spiegel.


»Na, da bist du ja wieder Nicole Kuhlmann! So leicht, lässt du dich auch nicht mehr herunterziehen, schon gar nicht von Männern!«, sagte sie laut und voller Selbstbewusstsein zu sich selbst.


Mit einem letzten prüfenden Blick betrachtete sie sich im Spiegel und nickte sich lächelnd zu.


»Los, Nicole! Raus hier und den Sonnenuntergang genießen!«


Sie zog noch ihre weißen Sandalen an und ging nach draußen.


Da war es wieder! Das magische Licht von Santorini! Sie nahm ihr Handy und filmte und fotografierte, als ob es verboten würde.


Als sie ihre Fotosession beendet hatte, hielt sie auf der Panoramaterrasse Ausschau nach Alex.


Aber sie konnte ihn nirgends entdecken. Nur zwei Tische mit zwei Paaren konnte sie erblicken. Es waren dieselben Pärchen, die sie bereits morgens beim Frühstück gegrüßt hatte.


Sie traf die Entscheidung, sich einen leckeren Cocktail auf der Panoramaterrasse zu gönnen, und stieg voller Vorfreude die Treppen nach unten.


»Hello, good evening!«, grüßte sie freundlich in Richtung der beiden Paare.


Kurz überlegte sie, wo sie sich hinsetzen sollte.


Ein Paar erwiderte die Begrüßung höflich auf Englisch.


»Guten Abend!«, kam es plötzlich freundlich vom Tisch direkt neben ihr.


Die junge Frau lächelte Nicole offen an. Auch ihr Partner sah sehr sympathisch aus.


»Oh, guten Abend! Sie sind auch aus Deutschland?« Fragte Nicole überrascht und lächelte zurück.


»Ja, wir kommen aus Frankfurt! Haben Sie Lust, sich zu uns zu setzen?«


Nicole zögerte kurz. Ob das so klug ist, sich zu einem Honeymoonpaar zu setzen?


Doch als sie noch darüber nachdachte, hatte die junge Frau bereits einladend einen Stuhl zurechtgerückt, damit Nicole darauf Platz nehmen konnte.


»Ja, gerne! Danke schön!«, sagte Nicole und setzte sich zu den beiden an den Tisch.


»Ich heiße Nicole! Ihr könnt übrigens ruhig Du sagen!«, fügte sie lächelnd hinzu und streckte die Hand zur Begrüßung aus, was das Paar erwiderte.


»Hallo, Nicole!«, sprudelte es voller Energie aus der jungen Frau.


»Ich bin Sarah und das ist mein Freund Sebastian!«


Der junge Mann nickte Nicole höflich zu.


»Schön, dich kennenzulernen Nicole! Woher kommst du, wenn ich fragen darf?«, fragte er neugierig.


Nicole war zuerst schon mal erleichtert, dass es sich wohl um ein »normales«


Pärchen handelte und nicht um Honeymooner.


Freundlich beantwortete sie Sebastians Frage.


»Ich komme aus Trier!«


»Ah, eine Pfälzerin!«, bemerkte Sebastian schmunzelnd.


»Ja, waschecht sogar!«, grinste Nicole »Und ihr? Seid ihr beide aus Hessen?«


»Nein, ich bin ursprünglich aus Berlin, nur Sarah ist ein echtes hessisches Mädel!«


Er warf seiner Freundin einen sehr verliebten Blick zu.


»Na ja!«, dachte Nicole, »Santorini ist nun mal die Insel für Verliebte. Kann man ja auch irgendwie verstehen!«


»Bist du ganz allein hier, Nicole?« Sarah blickte Nicole interessiert an.


»Ja, ich bin allein hier! Ich gönne mir hier im Moment eine Auszeit!«


»Wow!«, kam es bewundernd aus Sarahs Mund.


»Das heißt, du machst hier nicht nur ein paar Wochen Urlaub?«


»So ist es!«, entgegnete Nicole lächelnd. »Ich bleibe länger!« Sie zwinkerte Sarah fröhlich zu.


Sebastian grinste. »Also, so ein bisschen bin ich jetzt neidisch! Wir müssen hier malochen! So eine Auszeit, wäre auch mal super!«


Seine Freundin sah ihn ein wenig entgeistert an und verdrehte die Augen.


»Dann schau mal jetzt geradeaus! Würdest du lieber im verregneten Deutschland arbeiten?«


Und sie zeigte mit ausgestrecktem Zeigefinger auf das Panorama, das sich vor ihnen befand.


Der bevorstehende Sonnenuntergang mit all seinen Farben, begann sein abendliches fantastisches Farbenspiel.


Nicole musste lachen. Die beiden waren süß und auch sehr sympathisch.


Sie schätzte sie auf etwa Mitte bis Ende Zwanzig.


Sarah hatte lange fast honigblonde Haare und grüne Augen.


Ein sehr hübsches Gesicht und so wie es Nicole sehen konnte, eine sehr schlanke Figur, die sie in einem schwarzen kurzen Minikleid geschickt in Szene gesetzt hatte. Außerdem trug sie schwarze Highheels.


»Hut ab!«, ging es Nicole im Kopf herum. Damit musste man auch erst einmal laufen können.


Sebastian dagegen war da fast eher unscheinbar. Schlank, dunkler Lockenkopf und eine schmale Brille, ließen ihn ein bisschen wie einen Nerd wirken. »Aber ein netter Nerd!«, dachte sich Nicole schmunzelnd.


Gerade als sie die beiden fragen wollte, was sie denn hier beruflich machen, stand Alex plötzlich am Tisch!


»Einen wunderschönen guten Abend allerseits!«


Dabei hörte er sich fröhlich an und seine Grübchen hüpften auf und ab.


Strahlend blickte er Nicole direkt in die Augen.


Sie schluckte kurz und entgegnete dann aber ebenfalls freundlich, wie auch ihre Tischnachbarn, »Guten Abend!« Ihr Gesicht, konnte allerdings nicht wirklich die Enttäuschung über das Gesehene verbergen, weshalb ihr Lächeln eher gequält daherkam.


Alex bückte sich kurz zu ihr hinunter.


»Es ist alles gut ausgegangen!« Er schenkte ihr ein verschmitztes Lächeln und zwinkerte ihr zu.


Gedanken jagten blitzschnell durch Nicoles Kopf. Klar war es gut ausgegangen! Vermutlich hatten sie auch langen Versöhnungssex. Mit Sicherheit! »Schaut ihn euch an, so gutgelaunt und voller Energie!«


Während ihre Gedanken Achterbahn fuhren, schienen sich Nicoles Gefühle allerdings direkt auf ihren Gesichtsausdruck auszuwirken. Weshalb Alex jetzt die Stirn runzelte und Nicole fragend und nachdenklich ansah, allerdings ohne sie darauf anzusprechen. Dafür war jetzt auch nicht der richtige Augenblick.


Sarah und Sebastian hatten die Spannung zwischen den beiden sehr wohl bemerkt und warfen sich kurz einen vielsagenden Blick zu.


»Ok!« Alex hatte sich wieder gefangen und blickte nun freundlich in die Runde.


»Was darf ich Ihnen bringen?«, fragte er höflich.


Sebastian bestellte direkt ein Bier.


Sarah überlegte kurz und bestellte dann eine Karaffe Wasser und ein Glas Weißwein.


Um Alex Blicken auszuweichen, konzentrierte sich Nicole auf die Getränkekarte.


Und ohne groß nach oben zu schauen, sagte sie dann gepresst: »Für mich bitte einen Aperol Spritz! Danke schön!« Sie schloss die Karte und blickte dann in Richtung Sonnenuntergang.


Sie hörte, wie Alex neben ihr einmal tief ein und ausatmete. Dann aber professionell noch einmal die Bestellung kurz wiederholte und anschließend den Tisch verließ. Nicht ohne noch einmal auf dem Weg in die Küche, zu Nicole zurückzublicken, die wie versteinert in Richtung Sonnenuntergang blickte.


Sarah war die angespannte Situation nicht verborgen geblieben, und sie nickte mit hochgezogenen Augenbrauen in Alex Richtung. Sebastian verstand, was sie ihr sagen wollte. Auch er spürte so etwas wie dicke Luft zwischen Nicole und Alex.


Als sich Nicole sicher war, dass Alex sich im Gebäude befand, versuchte sie die Situation etwas aufzulockern.


»Ihr habt eben erzählt, dass ihr beruflich hier seid. Darf ich fragen, was genau ihr hier macht? Seid ihr Fotografen oder so?«


Sebastian schüttelte freundlich den Kopf. »Nein, wir sind Reise- und Kulturblogger!«


»Das hört sich ja super an! Dann reist ihr immer an so wunderschöne Orte? Da kann man ja neidisch werden!«, seufzte Nicole sehnsuchtsvoll.


Sarah lachte. »Na ja, so toll ist das natürlich nicht immer! Manchmal wird man auch enttäuscht. Wir berichten auch eher über kulinarisches Kulturgut oder über spezielle Gastro- oder Weinevents. Hier auf Santorini können wir natürlich aus dem Vollen schöpfen. Das macht es einfach! Seht es euch einfach an…ein Traum!«, fügte sie schwärmerisch hinzu.


Nicole schaute bewundernd auf Sarah.


»Wow! Das macht bestimmt Spaß!«


»Ja, das stimmt natürlich schon!«, mischte sich Sebastian ein. »Trotzdem! Es ist und bleibt natürlich immer Arbeit! Im Moment bereiten wir uns gerade für ein exklusives Wein Event hier vor!«


»Ach wirklich?«, rief Nicole begeistert. »Wann und wo ist das denn?«


Mit einem unsicheren Blick auf seine Freundin Sarah druckste Sebastian jetzt herum.


»…Hmmm, ich fürchte, dass das leider nur für geladene Gäste ist! Auf einem Weingut ganz hier in der Nähe, das wohl fantastischen Wein anbaut!«


Nicole konnte an seiner Stimme hören, dass es ihm unangenehm war, dass »normale«, Besucher nicht dort erwünscht waren.


»Ach so!« Nicoles Stimme klang ein wenig enttäuscht. Ein Weinevent hätte sie auch sehr gerne hier erlebt. Sie kam schließlich aus einer Weingegend und war mit Weinfesten und Weingütern an der Mosel aufgewachsen. »Schade! Aber da kann man eben nichts machen!«, sagte sie munter, als wenn es ihr nichts ausmachen würde.


»Wobei…« Sarah sah jetzt Sebastian mit einem Blick an, als würde sie etwas aushecken wollen. Sie schaute ihren Freund eindringlich an. »Was ist, wenn wir sie als Assistentin mitnehmen? Dann sollte das doch funktionieren, oder? Also, ich habe denen geschrieben, dass wir als kleines Team kommen. Eine genaue Personenzahl wissen sie bis jetzt noch gar nicht…!«, fügte sie noch mit einem verschwörerischen Unterton hinzu. Und ihr Grinsen wurde immer breiter.


Sebastian schüttelte lachend den Kopf. »Meine Freundin ist aber auch raffiniert!«


Dabei sah er sie mit einem frechen Grinsen an und küsste sie dann auf den Mund.


»Hübsch und kreativ!« Er warf Sarah einen verliebten Blick zu und strich ihr zärtlich durch die Haare.


Nicole wusste gar nicht, was sie zu Sarahs Idee sagen sollte.


Es war ihr ein wenig unangenehm. Was wäre, wenn jemand herausfand, dass sie beruflich gar nichts mit diesen Bloggern zu tun hatte? Das wäre dann ja absolut peinlich!


»Super, oder? Was hältst du von der Idee?« Sarah schaute Nicole mit so ansteckender Begeisterung an, dass Nicole gar nicht anders konnte als zu nicken.


»Also, das ist zwar ein bisschen verrückt, aber ich würde mich total freuen, mitzukommen!« Und sie strahlte die beiden jetzt dankbar an.


»Klasse!«, lachte Sarah. »Dann ist das abgemacht!«


»Und schaut mal, da kommt auch schon Alex mit den Getränken, dann können wir direkt auf unseren Coup anstoßen!« Sarahs Enthusiasmus übertrug sich nun wirklich auf alle.


Als Alex an ihren Tisch kam, blickte er reihum in grinsende Gesichter.


»Sieht aus, als wenn es Ihnen gut geht!«, stellte er lächelnd fest und sah den dreien nacheinander ins Gesicht und blieb schließlich an Nicoles Blick hängen.


Er schenkte ihr nochmal ein extra herzliches Lächeln und Nicole erwiderte es.


Auch wenn ihr Inneres wieder in Aufruhr war, sobald sie in diese fröhlichen bernsteinfarbenen Augen blickte, und ihr Herz gefährlich pochte.


»Ja!«, flötete Sarah beschwingt. »Hier kann es einem doch nur gutgehen, oder? Dieser fantastische Sonnenuntergang, leckere Getränke, ein netter Kellner!«


»Danke!«, lachte Alex und servierte jedem sein Getränk.


»Genial! Schaut mal, der Aperol hat die gleiche Farbe wie der Sonnenuntergang!« rief Sarah völlig begeistert aus.


»Kann ich das bitte fotografieren, Nicole? Eigentlich wäre es mir am liebsten, die komplette Szene festzuhalten!« Sarah überlegte kurz.


»Alex? Könnten Sie vielleicht Nicole und mich da vorne an der weißen Mauer fotografieren? Sie erzählten doch, dass sie Hobbyfotograf sind!«


Alex nickte erfreut. »Klar! Wir sollten uns aber beeilen, die Lichtverhältnisse wechseln jetzt schon sehr schnell!«, bemerkte er fachmännisch.


»Klasse!« Voller Freude drückte Sarah Alex ihre Spiegelreflexkamera in die Hand. »Sie kennen sich ja aus, oder?«


Alex nickte und grinste. »Klar, ich habe ein ähnliches Modell!«


»Perfekt! Komm mit, Nicole!« Und ehe sich Nicole versah, zog Sarah sie zu der weißen Mauer, hinter der das Sonnenuntergangsspektakel seinen Lauf nahm.


Sie drückte Nicole den Aperol Spritz in die Hand und griff dann selbst zu ihrem Weißweinglas.


»Ok, Nicole! Wir sind jetzt zwei Freundinnen, die gemeinsam im Urlaub sind!


Wir schauen uns einfach an und freuen uns über den Sonnenuntergang!«


Nicole fühlte sich etwas überrumpelt.


»Ok!«, kam es mit leicht zweifelndem Unterton zurück.


Geschickt brachte Sarah dann Nicole in die richtige Position und stellte sich neben sie.


Mit einem Blick auf Alex fragte sie »Stehen wir gut so, Alex?«


»Hmm!« Man sah Alex an, dass er noch nicht ganz zufrieden war.


Er kam jetzt nach vorne zu den beiden Frauen und dirigierte sie noch ein wenig.


Der Wind wehte immer wieder Haare in Nicoles Gesicht, Sarahs Haare dagegen flogen einfach nur nach hinten. Das störte weniger.


»Darf ich kurz was ändern?«, fragte er sanft mit seiner ruhigen dunklen Stimme, und wendete sich Nicole zu.


Nicoles Beine begannen zu zittern.


Mit der linken Hand strich er eine dicke lockige Haarsträhne aus Nicoles Gesicht und legte sie unendlich sanft hinter ihr Ohr. Dabei schaute er ihr tief in die Augen.


Nicole bewegte sich keinen Millimeter. Nur ihre Augen blickten Alex fragend an.


»Nicole, bleib cool!«, hämmerte es in ihrem Kopf! »Er versucht nur, ein perfektes Foto zu schießen!«


Dann drehte er sich wieder herum und ging einen großen Schritt nach hinten.


»Und jetzt…seid happy, freut euch, seid glücklich, lebt den Moment!«, rief Alex den beiden Frauen aufmunternd zu.


Und die mussten tatsächlich lachen. Ein freies glückliches Lachen und sie stießen mit ihren Gläsern gemeinsam an. Beide strahlten um die Wette. Sie genossen beide den Wind, das Licht und den Augenblick. Kosteten voller Genuss und mit geschlossenen Augen ihre Drinks.


Während hinter ihnen ein bildgewaltiges Naturschauspiel ablief, was die komplette Umgebung in ein stimmungsvolles oranges violettes Licht tauchte.


Sie bemerkten gar nicht, dass Alex ständig weiter fotografierte und dabei auch seine Position veränderte.


Es war absolut magisch! Der Spirit von Santorini hatte sie komplett in diesem Moment eingefangen.


Das ganze Szenario hatte höchstens ein paar Minuten gedauert. Aber es war für Nicole ein Moment für die Ewigkeit! Sie war wieder völlig im Einklang mit sich selbst.


Glücklich und gelöst gingen Nicole und Sarah wieder zurück zu Sebastian an den Tisch.


Der sie bereits mit Applaus erwartete.


»Chapeau, meine Damen, das war sehr professionell!« Er lächelte anerkennend.


Dann küsste er Sarah innig auf den Mund und flüsterte ihr etwas ins Ohr.


Sarah kicherte etwas verlegen und grinste Sebastian dann aber verführerisch an.


»Da geht heute noch was!« Diese Erkenntnis war Nicole schnell klar geworden, als sie einen Blick auf die beiden Turteltauben warf.


»Vielen, vielen, Dank Alex, ich bin so gespannt auf die Bilder!«, rief Sarah Alex jetzt voller Dankbarkeit zu.


»Sehr gerne! Bei zwei so wunderschönen Motiven ist es leicht, solche hübschen Fotos zu schießen!«, bemerkte er charmant und lächelte sein spitzbübisches Lächeln.


»Nicht vergessen, Alex, das eine ist meine Freundin!« Sebastian spielte kurz den Eifersüchtigen, was aber eher lustig gemeint war.


»Wenn, dann müssen Sie sich eher an Nicole halten! Die ist schließlich Single!«, prustete er jetzt noch heraus. Was ihm einen festen Ellenbogenstoß in seine Seite einbrachte. »Aua!« Entrüstet sah er seine Freundin an, die jetzt wütend mit den Augen rollte.


Nicole war kurz perplex. Sie erhaschte den Blick von Alex, der ihr jetzt ein unwiderstehliches Lächeln schenkte.


Ohne auf Sebastians Bemerkung einzugehen, sagte Alex: »Ich würde mich auf jeden Fall freuen, wenn ich mir die Fotos mal anschauen dürfte, um zu schauen, ob sie auch gut geworden sind. Ok?«


»Klar!«, kam es direkt aus Sarahs Mund. »Das ist doch selbstverständlich!«


In Alex Gesicht zeigte sich nun so etwas wie Vorfreude.


»Super! Dann genießen Sie noch den Abend gemeinsam! Ich verabschiede mich, da auf mich noch andere Arbeit wartet!«


Dabei lächelte er geheimnisvoll.


»Na dann noch frohes Arbeiten!«, wünschte ihm Sebastian vergnügt.


»Danke schön! Manolis, wird sich um sie kümmern, falls sie noch irgendwelche Wünsche haben! Und er wird auch morgen für Ihren Service zuständig sein, da ich morgen nicht hier in der Anlage bin!«


Er hob kurz die Hand, lächelte noch einmal in die Runde und verschwand in Richtung Empfangsbereich.


»Tschau, schönen Abend, Alex!«, rief ihm Sarah noch hinterher.


Nicole war irritiert. Weshalb hatte Alex mit keiner Silbe erwähnt, dass er noch woanders beschäftigt war? »Ob er noch woanders kellnert?«, fragte Sarah jetzt prompt in die Runde.


»Ist doch egal!« Sebastians Stimme klang jetzt etwas genervt. »Dass ihr Mädels immer so neugierig sein müsst!« Er schüttelte den Kopf und blickte verständnislos auf Sarah.


»Lasst uns lieber überlegen, wie wir morgen Abend vorgehen!«


Nicole warf Sarah einen verwirrten Blick zu. »Was ist denn morgen Abend?«


»Na, das Event auf dem Weingut!« Sarah war die Vorfreude bereits jetzt anzusehen.


»Ach, das ist schon morgen?« Nicole war sichtlich überrascht.


»Klar, deshalb sind wir ja hier! In drei Tagen fliegen wir schon wieder weiter nach Mykonos!«


Und dann teilte sie Sebastian und Nicole ihren Plan mit.


»Gut, wir machen das so, wir treffen uns hier um exakt siebzehn Uhr. Dann fahren wir gemeinsam mit dem Taxi zum Weingut. Die Adresse haben wir. Ich schicke denen noch heute eine Teamliste, damit die natürlich auch wissen, dass wir morgen kommen. Wie ist dein Nachname?«


Sarah hatte das Handy in die Hand genommen, um sich Nicoles Namen zu notieren.


»Ich heiße Kuhlmann, Nicole Kuhlmann!« Nicole kontrollierte, ob Sarah den Namen auch richtig eintippte.


»Ok, Nicole Kuhlmann! Der Geheimoperation Weinevent, steht nichts mehr entgegen!«, flüsterte sie grinsend und blickte mit einem diebischen Grinsen verschwörerisch in die Runde.


Nicole musste laut lachen. Na, das war ja eine Aktion. Dass Santorini so aufregend werden würde, hatte sie überhaupt nicht erwartet.


Als sie sich zuhause in Deutschland ihre Zeit auf Santorini ausgemalt hatte, sah sie sich meist auf einer Sonnenliege am Pool oder am Meer. In Gedanken schwelgend über sich selbst und das Leben.


Sie musste innerlich schmunzeln. Nun war sie aber mit der aktuellen Entwicklung tatsächlich sehr zufrieden, wenn man mal das Gefühlschaos, das ein gewisser Kellner gerade in ihr verursachte, außer Acht ließ.


»Und muss ich noch irgendetwas wissen? Ich meine, wenn mich jemand fragt, was ich dort mache, was meine Aufgabe ist. Habt ihr einen Firmennamen oder so was?«


Fragen über Fragen gingen Nicole durch den Kopf. Ob diese Aktion das alles wert war?


Sebastian versuchte sie zu beruhigen.


»Du, das ist halb so wild! Wir sind schließlich nicht die einzigen Gäste!«


»Es werden ungefähr zweihundert Personen erwartet! Die meisten davon aus der Weinszene, also Winzer, Verkäufer, Interessenten und natürlich auch ein paar Journalisten. Wir sind allerdings die einzigen Blogger, die vor Ort berichten dürfen, Fotos machen dürfen und natürlich auch interviewen!« Er klang stolz.


Schlagartig wurde es Nicole heiß und kalt.


»Interviewen? Du lieber Gott, so etwas habe ich ja noch nie gemacht! Ich weiß auch gar nicht, was ich die Leute fragen soll…!« Aus Nicoles Gesicht sprach sichtbar etwas Schiss und Ratlosigkeit.


Sarah legte ihr verständnisvoll die Hand auf den Arm. »Du brauchst wirklich keine Angst zu haben! Das ist meistens eine sehr nette und lockere Klientel!


Winzer eben! Und wir geben dir einen kleinen Leitfaden, den schicke ich dir aufs Handy! Du bekommst natürlich noch unsere Visitenkarte mit meiner Handynummer. Hab einfach Spaß dort! Mische dich unter die Menschen und mache ein bisschen Smalltalk. Du kannst nichts falsch machen!« Sie lächelte Nicole ermunternd zu.


Die wirkte immer noch etwas verzweifelt und atmete tief ein und aus.
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